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Wenn ~ieses Dtto' seit. Jahren .sohon nrl:.t . ao gro~s~~ .Interease er• 
wartet wurdye ~ so lag 4ao wohl in den nioht gánt .gew6hnl.1chen . 
Ume :tilnden, i,die sein ~~rden begle~ tet haben. Dase jemand oi.oh in 

der Hohe seiner· !orsohenden und lehrenden Tt~tiwit mi t · kaum · · 

überoahri ttene~ 40 · Jahren· zurüok~ieht und · sic1'Jtát~ohl1eeel;·~cti 
der Auogestaltung einer ~hi1osophischen Ko~ept1on widmet, · ko~ 
~war nicht jeden Ta.g vor , hat .aber weiter nic~ts :au.tregendes an 
si oh. Dae geradezu enzyklopadisohe, durch zal~l~eiche. Au:fatl t ze 1 ) 

I 

beEeu.gte Wiseen des Verfaeoers . der .etwa in der bibliochen 
Exegese , in der sankritiechen und klneoischen ~hilologie ebenso 

zUha.uoe ist , wie in der hoheren Yfathematik , der theoreti,uchen 
Phteik oder der Biochemie lieas jedoch sehr hohe ~rwar:t"ungen ~ 

·diesen Entochlu.ss anknüp.fen •. 20 Jabre lang hiel t di~oe ~ndet1..:. · 

nierbnre Grl.iaEJe , die man unter dem Namen ~ntel1ektuall.e .!e'lt .. 
kannt, den llamen an. Wiederhol te · Ant'ro.gen von ·verlet-;ern ·un.a . . 
F~ohleuten bewieaen ausserdem, dase das I nterésoe nioht .auf da~ 
lleimatland des Verfassers be .• ohrfinkt war2 ) . Und so kam es , · ·. 

¡ 

dass da.e Buoh sotort naoh Erscheinen vergriI~e~ ·wurde . Nach · de~ 
hochgecteckten Erwartungen nun die Ernüch~erung. El's"tcns .han~el 
te es sioh nioht um das Buch, sondern laut Ti teloei t~ um ·_de~ ·. 

erst en Band e1·nar Reihe philosophisoher ~;tud_ien, die ~er. Ver­
fa.saor erJobeinen laaoen wolltec zweitens trug die 3 '1.udie den 
esoteriachen, jeden.falla für das rei t e gebildete P~blil-lm · n~oh: 

gerade sehr anziehenden Titel "tlber das Weeén"• aohl.ieselic~t . . . . 
-dem Verfasoor war es mit diesen dampfenden E~ Be~eiohnungen *m:a . . .. 
ansch•ine~d dooh ernst . Er wollte ein l Sin..,st beka.nntes und .o.ft 

behan.Jeltes Thema wieder aufgrei.fena t>#ft~t 't.t( .,.,:,fl'" ,'<'\ '[ tP1~e <·'<. 
. . . 

So d ns Motto des Buohes . Na.ch e1nez4'4"aus der J'er!Pei::ve der je-
weiligen Fiioher filr jedermann einlauchtenden lil•~i,~tah es. 
·offenbar nioht aua , eher nach ein~m neuen Versuob einer Wieder­
aufero t ehung der mchr.:a ls ochon filr be Br nben gehal ten~n .. MetO:..:· · · . . . 
physik . Und na.oh der Ebbe der wohlmeindnen ErvJar.tungen, bl"ieb : , 

• . ! • ' 

das .Buoh im <1rund "dem Urteil der vermutlioh etwas betretenen 
philosophisohen Fa.chwel t ausacbliesslich überlas . en:· aleó d~r: . · 
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ehemaligen Kollegen, die wahrend der langen /artezeit meiat·.- · 
versteht sich - fUr Skopsis geeQr6t hatten. Betreten dür!ten eie 

oich . 
aus dem Grunde jetzt sein, weil man ea nicht gowohnt iat, mit. · 

einer Metaphyeik reinster Prtigung, es sei denn in der ph1loeoph1~! 

historiochen li'orcchun¿, konfrontiert zu aehen. 

M1t einor abatrakt- philoaoph,ípischen Spekulo.tion hat man es bei 
dieser mit ihron arahaisierenden Zügen geradezu revolutionM.r 
wirkenden Grundlegung der 1Jetaphysik auch wiederum nioht zu tun • . . . 
Dafür i J t auf fast jeder Seite die Desohaftigung des Verfassers• 

mit nahezu allen ZHeigen der niohtphiloaophiochcn lieoenschaf­
ten nur zu deutlich zu spüren. Doch wahrt der Verfo.aaer gle~ch­
zol tig bewusot eine gowisoo Disto.nz zu dem jeweilieen, bzw. . 

·heutigen ütand der ~ieaenachaft , Dice so aehr, das~· wiosen-
. . 

schaftstheoretiaollo oder auch nur erkenutnistheoretioche,í Uber- ·· 
lc~ungen t an denen ua.n das Uberechneidungsfeld von Philosophfe ·· 
und '"','isaenschaft oei t J ahrzehnten erblioktt vollkomr:ien feble~ •. - · 

Yie wir oehen werden , nicht von ungefah.r. Es handelt _sich weder 
um eine philosuphiaoher Grundlegung der issensohaften, _ noo~ 

um den Aufbau einer allgemeincn Metaphy31k auf dem nach und 
nach von den 'liiso .nscha.ftcn freigelegten Boden; vielmehr liegt 
ein zuntichat vtillig unproblematit;cher Pnralellismus vor, dem .... 
zuf'?lge die L~etaphysik, ge.:>lUtat a ller diugs auf die V/issen-:-." 

acbaften, eine stufe tie~e S+ruktur der Wirklichkeit · 
eindringt ,.... ala die jeweiligea BF¡;e'brxieAe dioser es zu 'tun ver­
-moeate~ ao duas ele grundsiltzlioh wiedertun nioht abilangig ist 

$M'<~"' ~¡).ud dl..t' ¡,,¿.,µu~ilk 
von der.:.. immer weeft&eln~1Wissau3chaftlichen Wi1aveatt. Die stan-
dige Beaontune der ( von1iege1~ natur-) wisseneohaftlicher .Aibelt 

~-J~ 
ha t. dieeos strens metaphysische Denk8fi.V1n gentigendem :n.las .:.ie ee-
prlgt , u.m dem heute un~ewohnlichen und wohl nioht blose sk~zzier 
ten, sondern bia ins Lo·tzt duroht eführten Verouch, der Metaphy- ·: 

_. aik von neuem ein aic ierea .E'undament zu geben, jenen Anf'lu von 

\. 

/"~ .Ubcrech\º{Emgli-chk e das haute philoeopbisohe BeW•tSStsein 

mit dcm Hamen Jietapuyaik vielfach verbindet . Zu dieaem Eindruck 
trügt ei1iiges der Umetand bei, daas die Themen der metaphysioa 

... 
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epeoialie in diesem Buoh nooh nicht behe.nd elt werden. Der Ein-

********* ,.**** 

k 
Der von der Frages t ell ung und der Art der Durohführung n.ahe-
liogende Eindruok, daea es 1n der Intention des Ver fassers da­
rum geben ktlnnte , mehr oder weniger einschneidende Korrektur en 
im Heot and der ~o¿enannten philosophia perennis aus de~ Warte · 
der gegenwü.rtigen Wissensohaft zu machen, mues wei t gohend ver­
oohwinden, wenn man be, en.kt, das s hier der Vorsuoh vorliegt, 
den oa i t lat o s elbs r verstllndl ichen Dodon des ) ldlooophierens. 
in einor aehr konkreteu Weis e :.óU verlae~en , ohne jedooh in ir.,. 
~end einer Form Abschied von dar Metaphyaik zu uehmen . Ob nun 
die I ntention, die diese Philoeophie lei ~et, 1m Einklarig mi~ 

dem s t eht, was s1e t o.ts:lohlioh loistet, dilrfte hier die entocho1• 
dende Frnge sein. 

Das Verha l t nis des V!. zur GeeoJlichte der Philosophie kommt 
schon ganz deutlich zum Vor sohein in den l/orton, mi t denen 
er dns llotto saines luches r e ch t fertigt: "D.ie Dcr ufug au! die­
sen • .1atz sollkein Zeiohen da!Ur sein, dasa wir a ie I deen des 
Aria toteles wie C& er hole:a. mochten; vielmehr aoll eie a n die Ur­
aprUn ulichkei t erinnern, mit der Ariatoteles das Problem des 
~eaens in An ,riff nahm . Inso!ern ist sie ala eiue Aufforderung 
zu wer Len, dio o es -'-'roblem neu zu etellen" ( & . 6) . Die Geeohiohte · 
der Philosophie wird von vr. ala eine Ge~ebonlUlit aur Kenntnia 
genomJ:J.en, aua der ioh keine SchlUose für die E~fasaung der 
Realita t ziehen lasaen. Auf die Frage , ob sioh die Philo~ophen ' 
vers t !indigen konnen, antwo•tete e~ in ei~•m ep~ter eraohienenen 
MfiiHJIHUllef "divertimento""J-)~~~e7sf~~;~sich ~' 
a~e: &i~~~icht miteinander einvers t anden. Obgleioh in die~• 
~uoh eine ati1ndige Auaeinanderaetzung mi t eirii~en llau ptrepr asen-

~·M'l . 
t ant en der Tradition vor sich geht, wird in ihtí nfemals der ... 
Versuch unternommen, in ein echtes Geepr~ch mit 1hnen zu· treten• 
Sein aua .~ ohliesalioh pro"blemgeaoh ioh t11ch or ientiertes ·ver-



- 4 '· 

hal tnis zu don vere 1m genen Philoaophen-.!'fi19~~~. 

UbUPlº G ¿oheg attooiwia~ h a.."lg t zwru.· lili t dem ..... til ecineo 

i)hiloaop:1i erenn engp zua ... u ... wen , s eht auer gl tioklich$rwe i oe nioh 

i m Einkl a ug ci t dem , was s oine Reo; l~c:~~, ;;;;h ~~~e~9J.f ~ der . 
Tr u.di tion deo Dcnli::e nu beC: eut en. De• ... \/enn éo~~i t .die­

eer Tr~.d ition so a t Jnde , daso nur die J·robleme bleiben, die 

Loaunge n aber nuaeina.nder t~eller1 , lianu wUxde ea im Gxunde s ohlie 

lich e iner mehr oder weni ger de1.itlioh erkennbcu·en ·fil l k ilr über­

lasaen bloiban , f ür welcha l'h iloaoph1e L.lan eioh entac heidet . 

tloll ale o die j ewcilo l otzte grundaUt zlich akzepto.be l eein, rao · 

muso i hr ein positivos Verh lil t nie zur Tradit ion, in der wir · · 
' 

le ben, oifü.ohnen. Unterlij.aat ee aber dar Vf . dieaes posi ti ye 

Verhtil tais aufzuzeit,;en, eo !al.l t di eoe Aufgnbe ctem Interpreten 

zu , und an dem Gr a.d ~ie ""~ J..urchfilhr'ih.rkoi t l'fird erut der R~ 
.• ~I~ -<.hl... ~~fl~/1-·<~ : ~~ 

di eaer Phil oeophie ab~~ ·,·1crd~en; tter~er J t \.diea.. V~ . . 

oi ttlun~ ni t ctor Tradi t ion kann ein neuea lerl~ de1· C7er:;emvart .ve 

mitte~oo einige hartklin~ende lorte Ube r daa ~m 
nuoh ox;>lizi erto Verlll:il t nie des 'lerfaooer3 zu e i nigen Re1>rliaen~ 

t a n ten der Gesolli ch te der Philos ophie ur1ü vor allem zu Ari-

et o te lea fallen , so aind aie Hicht a.lo Vorwurf zu ne an , sonde 
a.le vielleioht unver meidliche 'F'ol ge dcr verachi ede nen Ref'lexion 
stuf en von Vcrfaaaer unc..l Int erpret • . Denn a.bgeaohen davon, daas 

die pbiloeop hi c 1icsch i chtl iohen Kenntniuee , ilber die Z. verfiigt,, 

nicht leioh t in oi ner Person vere ini r;t vorkomme11, ist der g~nan 

to VerLii ttlungaprozeaa bere 1 ta i n der i n!ierc n Bawogung d1ener 

Philoa oplm e.·.thal ten~Br br'\ucht nur - not falls BOüOn die unzu-
~ ~.r.h.,;&1.t<. 

Hinglic h a:8'e1te«éle,~ lle .Eino "ellung dos Vcrfasoere - ins De -

wus!ltseia gell.oben ozw . ausdrüoklloh refl ok tiert zu t-1erden • 

. enn os etimnt, r1:aJlx - w1 e !Ie{;ol und Ieidcc ger aus je anderen 

Grlinde n geaa gt habon - daas jede ochte . hilosophie Idealiemus 

oei, und 2war weil nur der Idealiamus die e{;)ativitü t und · Ni ch­
tigkei t dea Endl ichcn oinzoohen lehrt hzw. te il oin~i im '· iohte 

' • 
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der Ideen etwas ale das was es ist begegnen kann , so kann man 
ohne groase Übertreibung behaupten, daa v genau in diesen zwei 
Ilinsiohten dieses .)enken keine echte Philoaophie aein will. Die 
Grundwirklichkeit des für una Er!ahrbaren entweder a.ls reine 
Abhangi gkeit von Gott zu betraohten oder aber ala etwaa, das 
begegnen kann, bedeutet fUr z., an der Aufgabe der ersten Phi­
l oaophie in gleiohem Masee vorbeizugehen. 

Von der heute innerhalb weiter Kreiae der a~genannten thomieti­
schen Philosophie üblichen Redu.ktion des endl i.chen Seins auf 
ein Abhangígsein von- is t bei z. so wenig zu epUren, daaa seine 
metaphysische Physik nic1lt nur hinter die Meta ihysik zurück­
greift , die etwa von M. Eokhart inauguriert, von den Gegnern der 
Real.komposition indirekt begünatigt und durch den direkten Ein. 
fluse der he5elechen Dialektitk auch innerhalb der ariatoteliach 
scholasi t siohen Philosophie etabliert wurdes Die greift i m Grund 
das Ei ntreten Thomae' für die Inaiohbestandi~gkeit der Natur 
(esse proprium) wieder nuf und geht in dieaer Riohtung nooh wei­
ter. Demgegehüber blei bt die Abl ehnun3 der distinoito realis 
aekundar , da sie - worauf wir in die s er Rz. aue Raumgründen 
nicht nilller eingehen konnen - hoohstwahrschcinlioh aus der Ausse 
achtl~asung der Zusrunmenóehtlri~keit v~ealdtstinktion in echt 
thomaeischem Sinne und llealkomp~ge~h!A~ht. In dies.er liin­
~icht lieBt diese Philosophie taktiach in eine: Linie, die inner 
halb der "philosophia perennis" heutzutage , zumalp in Deuteoh­
land, nur noch vereinzelt etwa duroh B.Lakebrink vertreten und, 
wenn wir richtig sehen , auch von H. Ku.hn vertreten wird . 

Wi rd das Endliohe in keinor .Yeise ale ein bloaees Produkt des 
.Á.bsoluten betrach et, ao konnen 'tYeder llatll1' nooh Materie ala Res 
produkte de Ge i sti gen angesehen werdan , Denn mag auch das Phl!­
nomen des Gcistigen une na.her und überhaupt hoher etehen als 
alle anderen Phanomene - Das ~ eiaichsein braucht nicht achon 
deahalb zum Ha.13atab der ,_..., irklichkci t erhoben werden . Ma13a tab der 
'Virkliohkei t i st naoh Z. vielmehr im Prinzip je"eila nur das, 

waa von sich her Je¿liohes i u t . Keine be~ondere Weiee dieses 
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"von eioh her" darf zuntiohst an einer anderen gemessen werden. 
Jede tra¿t das Maso f Ur deren BeurteilunG in aich, und deren 
6egenseitige Verhilltnisae ist erst Sache einer spüteren Betrach­
tung . 

Ob damit die Analogie (wenigatens die Analogie attributionie) 
in ihrer grundsatzliohon Dedeutung auaser Kraft gesetzt wird, 

bleibe vorerst dahin gestellt . Sicher ist nur , dass damit die 
t'oglichkei t entft:.11 t, irgendeinen Bereioh dc1· .:irklichkei t ale 
negativ anzueehen) . 

Dementspreohend lautot jetzt die Au~gabe de¡~rundlegenden meta­
phyaiachen Detrachtung, die \'firklic ikei t voÍi.- jeglichem :iUoder­
sohla¿ einer (endlichen oder unendlichen) 0eia t i gen Tatigkeit 

zu entkleiden, um ihre von i hr her aeienden Realitüt r ein in 
den Bliok zu bringen bzw. in Gedanken blos ~ ~u ( re- ) aktuali­
eier.,n . Die Frage , ob und wie etwns produziert (hergeetoll t odee 
erschaffen) wurde , kann u . d.U. nur einen at tlrenden Einfluse auf 
die Aufgabe der Grundlegung der ctaphyaik ausübea, die da 
laut et , \7as ist die \/irkl: chkei t und wie iet deR!fuitcaenastruk­
tur bes ohaffen. Die endliohe Reali tat wird dann~ls ~ntstand 
oder Geschebn geaehen, sondern wieder als Bestand oder ala etwas 
was oohon besteht . Andereraeits abor ist s ie nicht ~it der rhysi 
i m 11riecnisohen Sinne in e ins zu aetzen. Der tt undbes tand der 
herge¡Jtell ten Dinge iet e b1~nsowenig das IIergeotell ta e in wie der­
jeni ge soloher Naturph&nomene wie etwa ein Hohle . Aus diesem 
Grunde - und aua anderen , die wir noch erwEihnen werden - darí 
die Phyais nachZ . nioht gegen die Techne abge~etzt werden. Zum 
Grundbest and einer H~hle oder eines 'l iaches zlilll t nicht ihr 

lltlhlesein oder .áÍtÍ Tis ~hsein , s ondern uur die rein physische,Í 
Konetitution, und dies vtlll1g unabhangig davon, ob und wie ~e 
entetanden sind . Daseelbe ~il von dem Bestand dea Geistigen.t. 
ja sog::ir von Gott,x.Xll.&JI der -inaof ern er e •·enfalls von ihm selbe 
her ist - auoh als etwas "Physiaches" betraohtet werden musa . 

Inwief ern daruit Gott nioht ala ein Seiendes neben anderen er­
s oheinen musa und inwiefern man bei der nacntrugliohen Frage 
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nach der Entetehung dea Endlichen - die am Ende ja nicht aua­
blei ben kann- z. um eine "erkltirende" , ºGeechichten erzti.hlende" 
Ableitu.n¿ herumloI!ll~en kann, bleibt vorerat ab~uwarten . Das sind 
ja die Konsequenzen, welche die Ver treter dar Je.;enteiliBen Auf 
fas oung innerhalb der scholaatischen Philosophie in Deutschland 
vermeideu wollen. - Wenn ~ nun j;¡ des Materialisnua' bezichti 
so dUrfte diesmn.l der v or;,;ur .l lediglp'ich auo ti:ux~n1qudct:txa:x 
einer 'Jbertragun., der Maí3atl:ibe der Philoaophie des Geiatea, 
mi t welcher die Z. ' oche Philoaophie ,- aber auob. die dea 'l'homaa -

tatsiichlich tmvereinbnr bleibt, seine scheinba.re Jmx1nmxtpxgx 

Itechtfertigun~ bezeihen. Ferner leuchte t ea von da her ohne 

\le i eres ein, do.se d~ bei einer XJnritXirnqXJiKK oberf'lüchlichen 
~ ___::;--'--~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

Lektüre Xl(«k•~an~eeichts d~r vornehmlich naturwisaonachaftlichen 

~rtmg des B..4chea ñRXflxu~aktib'a merkwtirdig anmu­
· 'Rh it<¿,JJ. f.r#M,A. ta < -1:-

te nd e erkenntnistheoreticche ~~ oiel'i'S1.oru.1.u:v •. u;- vollkomruen in der 
Konsequenz dieser Philoaophie l io¡t , ist doch jede Jo:rkenntnis­

theorie nur eine ( und nicht die tiefste) ~onseq_uenz der "ideali 
s tischen" lJberzeu ungen, daas man von dem Geist ( Inaichver~'li t t e 

sein) und nicht von der vielleicht doch von ihr .1er seienden, 
von _der 

aber in sich nicht vcrmittelten Physis, bzw. :txxltB:DI einzig im 
Logos anwesenden Korrelation Geist-Realita t auszugehen hat . 
Doch das iort "Geist" b~w . das "Geistige" aoll hicr nicht auf 
das Phanomen der :i~rkenntnis, geocllr1eige dcr wiseenoohaftlichen 

Erkenntnis, beschrlinkt uleiben. In der Be1leutung , in der es hei 
genommen werden mues, betrif. t ee vielnehr alles , waa mit dem 
menechlichen Verhalten zu tun hat, so daee wo.n, un die allee­
meine Denkhaltung, dio übera::..l hinter dieser Plliloaophie eteht, 
xai t einem einzigen :ort zu treffen, von einem Rüokgang hinter 
die anthropolo1·ische,Í Wendung sprechen musste, die die ne uzei t­

liche Philosophie oharakterisiert und die, nachdem aie auch 
in der Theolo~ie Platz zu greifen begann ~lt a:muev) neuerdings 
auch auf Philosophie und ~heolowie der Vorzeit zurilckprojeziert 
wurde -{•I. R. ue t. z iL 1e r· ~llomao v.Ai¡tl1 i ) . Man konnte aic~agen, 
ob dieae 1enkhaltung nicht gecen eine der unerschU~terliohaten 
Einsiohten dcr idealietiscehn Philosophie veratoaot und dru:iit 
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von vornherein utopisoh i ut , denn das Korrelat ionaverhiil.tnis 
zwischen subjekt und Rl'ali tUt, Sein und !1enach - olJ au.f der 
Ebane der grkenntnis, des fTande lne, de• Theorie und Praxis vora 
liegenden Lebcna oder Uberhapt der jeglichen Rubjektivismus ent­
hobenen Zusai en.gehor1gkeit von Sein und Dasein - iat tatsüch­
lich schleohthin unUberspri nsbar . Doch man üaeracha tz gewohnlich 
diese Einaicht, die in irklichke · t 1111r deshalb so uner.trn.1ütter­
lich ist, weil s ·-ff- ~~ 'Ts ~cl1~ -als eine \;.l botverotdudlichkei t 

ausspricht. Nicht nur ciner ao radike.l "ciei.:.. t"-unbezo0 enen 
Philosophie wie der besprochenen. aondern Uberhaupt 1:.einem norma 

D~nkermn würde es beifallen anzuzweifeln, dass zur Bebegnung mit 
der ttirklichkei t , so wie aie an aich ist, nicht die Absurdi t a t 
einer Ausschal tung des .t~ensohen gefordert wcrden darf . Da jedooll 
durch die Tatsache~ daae der .talenech da i~t und daso er , sol l die 
./irklichkei t erkannt werden ke5nnen, i:; ich in ganz beatimmten 
Wei sen verh·ll ten muss, die Reali tat in ihrer physischen Kon..; ti­

tution nicht im goring,_,"en b~r•hrt wird, so er0 eht an die Phi-
1 

,, ~~ osophie die J.o'ord erung, dar JnberiH1rbarkeit d~'nioht mehr als 
11 Sein für", "Prasenz" oder "E.1.·e i g11is" zu verstehenden .?hys1a ¡.._ 

.;.4'<-·~~roh die Erkenntnio, durch den menachliohen ... ,ebensvoll.zug oder 

auch nur dadurch, das ..; der ·ensoh da ist, Reohnung zu tra~en . 

Solbstveratandlioh: Diese Forderunfürd~fnso nbuurd s<.?in, 

wenn sie oioh auf die 'Yel tlichkei t der ·;1e1 t (" iel t ~ el t oder 
ala sei~end). auf die Lebenewelt oder au.r die sozio-kulturelle 
V/elt bezoge , wie wenn .i1e aich auf die .hyaiko.lioche 0esetz­

maaai gkeit riohtete . Was auaserhalb dieser Korrelntion bleibt, 

iat die phyaieche H.ealitfit ale nealitat oder ala von ich her se 
end und nicht nur von sioh her aich zeigend. Um diese Forderung 
zu erfüllen mues man folglich nicht nur alle kulturellen Abla­
gerungen abtragen , die die ~igenart - der Realitat verdeckt haben, 
worunter auch ie mathematloch-pyhsikaliach, von Galilei inaugu­
rierte Wissenech ft und in neuerer bzw. neue~ter ~eit die formal 
sierten Spraohen fallen, sondcrn auch sohon dijenigen, die sich 
unmi t telbar aua deo Menshsein und dem mensohliohen Zuaammenleben 
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ergeben - allen voran ~ natürliche Sprache . (Daher auoh das 
spUrbare Bestreben des Vf., die Sprache mtlgliohat zu unter­
apielen, sie mijgliohst unacheinbar zu uachen, damit die Physis 
in ihr um so besser durchscheinen kann) . "s i J t indes nicht von 
vornherein tJI ausgeschlo~een, dass es nicht zuletzt die 3*mme 
dieser Inaktualitaten iet, was diese Philoeophie so aktuell 
maoht. Anderersei te ist nicht zu übersehen, daas do.a r~otiv des 
eoht phij,nomenolOJisch ver..., tandenen "zu den Sachen selbat" (d.!;i. 
von ihnen her), des Abbaus der eigenraaohtigen SubjektivitH.t u.nd 
des Seinlas~ena , dese6n wenn ~ioht reifete, jeden~alls dooh 
apates t e Prüchte in der ~13et1k liegen dürrten, oinen starken 
Ein!lusa auf den Vf. . auStiC :.i ~Jt hat ( Ende dar zuanzi..;er Jahre 

stand Z. 1:-i en,;em Kontakt mi t Husserl und Ileide~ger ). Daas aber 
der Epooh6 der wesentliohen Spraohe 1m Ersohweigen dar Di~e di 
verochiedenen Epoohen des Seinageachehens entspru~en seien, 
dürf'te in der Perspektive,í seiner Philosophie ale <}as bloaa umk:~ 

t'..-?f. c.i..4 ' 1-1.J." 
rende Bndprodukt einer sich t otgelaui'enen Logi.K deren magieche 
Kreis die :.iigetik nach wie vor v crhaftet .ileibf. Die Physis iat 

f'ür z. alles andere ala ein GeschelBl im Sinne et ~ der ~~insge­
so .iohte. Die Ge.;chichte ist zwa1· auch eine Uealitilt . Aber eie 

grUndet wiederum auf der aller erkenntnismH.a~igen Betatigung und 
überhaupt allem sich zu vich und zum Jein Verhalten vorauslie­
genden physischen Konati tution des ~uenschen. Und ea ist zweif'el 

los ein weni¡_;stens negativer V'orzug diaser Philoaophie, dass 
~ie bei dem von ihr ala notwendig eracH teten Abbau des geecheh­

nishaft t. n :~eflexes der ·11rkliohkei t nioht wie ande1·e tif1J.Uwi~a, 

' S . Kx l:i0er1 dort aneetzt, wo diese 1iotwendigke1 t am meioten 
zwe1felhaft eraoheill mUsate, nEi.lalich IJei der o!fenen und daher 
auoh g eao . .lichtliohen Physia dea ....iensohen, aondern zunli.ohat ein­
mal bei der mai:;eriellen U~tur . Nw1 acheint 7i . die..; as Abtr agen 
nicht als seine Sache zu betrach ~en. Sein Blick ha1'tet so sehr 
an der irkliohkeit, und er reflektiert a o we111g über die metho­
diaoheh und posi ti• geochiohtlichen v oi·aus setzungen saines 
Unternehmens, dass e1ne Prutung aeim: r Konzeption, die aioh in 
gleicher .eise an die Sache verll.re, ohne die methodisoh und 
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geschichtlich ver ittelnde Reflexionaarbeit zu leisten , sie ale 
einen plotzlich,Í und unvereehens in der Ge .. ,enwart herausragende 
Eisblock a.us eiuer zeitloaen Vergangenheit , und.d.h. ala im Gr 
de unnac .1.vollzie'1bsr erocheinen lasaen müa~te. Diese vermitia.nd 
Reflexionsarbei t iet aber keine blosa hiatorh;che An¿;ele. ~ enhei t 
Das Gespraoh zwisohen Denkern brau ht keine Toten auferweckende 
Anspriiche anzu.melden, denn ea sieht nicht a.uf die biographische 
Individuali t!it der ver¿an5enen Ges al ten, sondern auf die Sache 
~elbat, die sich, viel:ach sogar entgeven der Intentionen und 

1/::1 Moti vation s~ ohwal ter, sehr wo 11 zu o inem lebendigen Dialog 
fiigen l~st. Und so kann man an Ha.nd dieaea :Buches wieder eih­
mal erleben, dass derjenie e, dar a u ' ~,ei "' r Sacl:b1.ntruebenhei t 
einen neuen Anfang zu machen scheint, auf dem .I3oden aeiner 
eigenen ge .Je dohtlichen J or n.ussetzun"",en in einen wei t grosseren 
Maaae eteht, als es ihm be\vuaot werden konnte. Erat nachdem man 
an einigen zentrnlen .Beiapielen wird gezeigt huben , w ie reich 
lich und :Jefruch .. end dar ge.Jchich tliohe St ro1.l ver gnngener Denk­

ansti tze (vor allem Ar. i atoteles ' und IIegelsl in diese physiache 
Phil .>sophie cit eingefloesen iat, wird man in der Laee sein , 
ein1t;ermass n ab" usoha-tzen, worin ihre Bedeut ng und - wan na­
tilrlich weni.;er \1ichtig iot - i hre Ori 0 inali tat bc.;teht . 

ZY würde den in bewusater Abkehr von dar Frage nach dor Kausali 
tat der physischen Subetanz gewonnenen Degriff des Naturgesetzt 
r i t ;1elchem die mathematiach-phyaikaliache Wi a sensohaft der ~eu 

z0it (und nooh mehr «±JE der Ge ,enwart) wowie die transzendental 
Analytik Kants s t eht und füllt, selbetverstandlich riicht in Ab­
rede atellen - orauagesctzt allerdinga, dass niemand auf den 
Geda.1lcen kommt ;' diesen f'unktionellen .Begriff für das Wesen der 
?hysis auszugeben. Denn "nicht weil die JJi!lJe physikalischen 
Geaetzen unterworf on aind, eind No.turdin8e , aondern umgekehrt" 
( S .106). Mag aleo die mathe~atische Gesetzmtiss i gkeit der •atur, 
wie sie etwa von Kepler emp.fnnAen wurde, den Menachen zur Be­
wunderung der ~eisheit Gottes erhebena der primar wissenschaft-
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t~i.. lh'wlr; 
lich-phyaikali~che,J( und nicht physisch-konotituieredne.z?v"dieser 
Geaetze, , er 1.m Newtonachen " !: t hypothoaim non fingo" ( "viriwn 
cauaas e t aedes phyeicas non expendo") deutlioh zum ÁUadruck 
kommt , darf nicht ungestraft vergessen werden. Lenn sobald ~e 
rmthema isohe Gosatzmaaaigkeit (im Unteraohied zur physiachen . 

j 

Kausali tat), worin der Geist .~ei.:'le tlbereina t immung nicht so se 
mit den Vingen aelbBt wie mit deren 1m Verstande ~ottee ver­
"uürgten Ordr1unj sieht , interpre tie.rt wird ala das 1'/eaen der , 
'dlrklic_tke1 t und nicht als i hr e ber echenbare Verhal tensweiae 4J 

a besagt ja nur, dasn das Verhaltni 
el des direkten Verhti.l t nissee Yi1 

nm-..-.JZ:Ahrten zum luadrat der 
Distanzen ente nrich , erg ¿enaue Parallele zu dem, 
wae z. als den Anfang einer fortschrietenden ~ntfremdung des 

Weuens d<.r JJin~e f~e<~euüber ihrer physiechen Reali tat betraohtet 
Ea be ann druai t , dasa d f:. r Rationalamue die eosentia rerum mi t 
deren concep t us objectivue in men~e ~ci verweohael t e, ••• und 
eo endete vorl aufig (bei Husserl) damit, dasa das Wesen ale ein 
abs oluter Sinn auftri t, des9en Auezeichnung gerade in seiner 
totalen Loelosung von der kont ingenten Phyeis liegt.~ Dooh die 
Entfromdung des t;{esons gegenüber der hysis, in der es ja von 
vornherein hiiltte gesucht u·er den oüssen , tr li nach Z. schon vor­
her auf, um no ch heu te we1 t er zu wi:-'::en . In der lfeuzei t wurde 
eie moglich ¿emacht durch die in dera Dualismus von fo rmaler 
t.md objekt iver Reali t¡it, i.'ahrhei t und Gewionhei t, Realitüt und 

.b'vi denz zutuge tretendeu Auaeinanderzerrung von Subatanz und 
'1esen bei ca cartea, dereu -11ed\,rvoraohnw1 ~ bei lfo¿el ~anz auf 
der Sei~e des Bcerif~s , also nach z. aozusn~enf~f der falschen 
Sei t e gesohah;) 

~her ~ie grundaatzliohe f hwendung erfolgte nach z. eigentlich 
aohon viel frtiher, denn seit dem ~ugenblick, in dem das ·esen 
( betrn.cht et entwedcr als Correlat der Definition in dor ¡)hysiso 
Subatanz odei" aber ale eelb t'indi.ser Inhal ·, der Defini tion aelb 
in der Abhaneigkeit vom Logoe geriet, um an des een Leitfaden 
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interpretiert zu werden , konnte eu nur noch locker im Vorlic­

genden si tzen, gl c ichaaui au ... : dem 3prung , sich davon abzuloaen . 
Das 1Veaen .konnte un er dieo:Jen UoGtanden erütenn diesllalb nicht 

in der Physis feat v~ra1tkert hl eiben, \leil der Logos , un ter 

dese en R1 vornund n ea hic~ üracheint, auo s ainen konntituti­
ven Ulingeln heraue daran ~el1al t e n iat, v orn Indi vid uellen a l s 

cineI!l blosu ineffabile abzuseh.en, um mi t deu Spczifischen vor­

lieb zu nelm en; zwei tena und vor aller.i aber d \;'shalb , weil er 

aus dio cr neiner ;iot oine ... N1ei elhafte Tugcud zu machen pflegt 1 

indem er, wenn nich ~ gleich die:. o.llgemeine Spe~ien , so zumlnde:t 
die B:Jezi.fiachon Chnra.ktere für d s '\7e sc ntliche ciner dahhe a.ue 

g i bt . Das. die e Verleeung dee ue uena in di¿ opez i rischen 
Charaktere a . i t ena des Ar i.. tote l ea f ..-r die Problenatik Zs . eini 
ge na.en eilit;e Kon.;equenzen 6ehubt haben cuse , erhol l t schon 

daraus , dass die Fhysis prinzipiell doch etwas Inñividuelles 
se in musa. Unt ar dieuen Umstnnden cüs te.1 in der J.?erspekt ive 

dieE>er rhilosophi e u.E. all diese Abirrungen ¡¡;::::i!l:Pe" b i :; hinab zu 

dem Feotbifülen ...ies e rundlegcnden philos ophiscnen Machdenkens a.n 

die Str uk 11 uren der Sprache a la durch die platoni che .I!'luch t in 

die Log oi mit ihrer do¡.> r- l ten bwendung einorseits von der 

N tur nnd a.ndererooi to i m Jrunc.e auch v on dl; r nicht konvcntio-

nellen l~uffassunJ der. Sprache a Vorausset ... ung íür die Vorherr 

achaft der f ormalen AussaJe~ufdet eruchcinfiji. Aber a uch 

wenn bei .Jeincr Plucht in die Logoi Plat o nicht so weit g e t;an­

gen wl:trc , d .h. a .... ch wenn diese Plucht c.ie .t~ompmnente einer sich 
~?A-'e,..VÁf~ 'Jfd~.;-~·;,;~L 

aus de r \!.a,..\1112Q1~n~n "H:,;.'tUXliohei·" und"mi tleti..icher" J pracll-

auffaaaung oich hcrleitenden unv-~rkennbllren Ahncigune; gegen 

die yJ1'ft - Konze ption der Sprache nicht o.ufzuweieen ~ehabt 
hatte , vrurde er .IUIJl.i:xXJf o ich - fo.lle man cler Gr undeirtu t ellung 

des Vf . zustii':unt - d em Vorwurf einer Ve rna.chlüanigung der 

Phy.,ie ebe n.falls kaun ent eiehn konnen; denn d ie Ablehnung alle 

vermittlnden Zwlechen:iru+µanzen musa aich naturgemasa auch au.f 

den Vcrsucb erstrecken, aus der uatürlichen Spr ache hernua das 

He.en der Lingrrgründen zu wollen. Ihren foleenuchwersten 
Niederecnll:i.J dür:r te di e J1'lucht in die Logoi s omi t in der von 
z. immer wieder getadelten Orientierung des philosophischen 
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Nachdenkens an dem Sein und nioht an der Wirklichkeit insofern 
gefu.nden hnben, ale mit diesem Vrientierungeweohsel sich die Ab-:­
wertu...--ig der phyeiechen Wirklio~ikci t zur Erscheinung im Sinne 

einer auf die " I>rtisenz filr" zurechl.ge<ltutzton Reali t lit vollziehe~ 

muse te. Die Reaktion des ,..riatotelee auf die plut o11iuche Idee 
du.roh ctie von ihrn eretrebte RUckbinduni an dau physiaoh Vorlie­

gendo trag in der Tat noch wei tgehet1d das Zeiohen dicacr lnucht 

und vermochte d"her die 'funde , die Plato dem philosophieohen 
I>enken achlug, nu.r hal>\vega au achlieaeen. Jede.nfa.l l s ist nach z. 
die aristoteli::rnhe Philosoph'1.e echlieealich auoh nn der lbermach 
~ea Loeoa irrege~nngen . 

Die .ibermao....it dea Logoa ist es bernde, \ms die Sache ala otwas 
ersoheinen lüsst , daa iilren 13-:?atim.mungen zugrundeliegt, und auch 

wenn i:Ure wettentlichen Beatimmunben ale zu ihr in einem I 'Onti­
t ti.taverhiil tnia s t ohenii betraoh t et werden, ao iet dooh nicht zu 
leugnen, dass in dem Maese , ale eie das Individuelle ale aolches 

unberUhrt ( und dP..rum ala e twaa Unweaentliohea ~urück) las .•en, !4 
nach wie vor in. einer grundaatzliohen Zweiheit gegenüber dcm Vor 
liegenden auft:reten. Inf'olge dieser Zweih.ei t iet es tats;J.c,.lich 

nicht ganz unbecrilndet mit z. ~u sagen, dnsa a~ oh 3ie - aleo 
nio!it nur aie Akzidne tien ala eindeutiJ 1nhlir1erende,í Merlcr:iale -

letztlioh ( bai AritJ ¡.o teles) doch ebenf'alss nur MerJcmale von de~:­

Saohe als ilypokeimenon ( und 1n dieoem Sinne oben bloaae Bestim­
mungen) sind, amltat t da.es aio die Snche sel bat bruchloa ausm.a­
chen. Unter diesen Umsttl.nden kann man verutehen, wenn z. aufhB:t~ 
von den Merkmalen a.ue1"ugehen und sie einem Stibjekt ale dem unver 
meidlichen Ab uso des Ubermachtieen prlid i kat1ven Legos zukomcen 
zu l ns::en , um vielmehr von der s~ohe n.usz.ugehen unñ 111 den Merk .. 
r:inlen (die t'olglioh nicht mehr l.Serkmal e von-, u.d . h . Beatiraunge 
eines ~ugrundelie genden sind) , da.e zu eehen , v10rin jene aktuali­
sio~t ist. Di e zu.r honstitution etwa~ des Eleoents Silber bzw. 
die.1ee StUcks Sibler notwend1gen und attsreichondcn cheJJiachen 
J.ferlc:lale sind sicherlioh nioht L:erkmale von :_albar, aondern 

- Silber, aber :iie sind auch n1eht rter.~tmle von dies em S t ück Gilb 

sondern - do.o !;ttlck Silber i!clbat . 
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Nnch dem b1aher Qesagten kann can in etwa echou a boohon, worin 

diese :Philv tsop; ie s i oh , zumal in i Lrt?r f-elb · 1. inter¡.retntion, von 

derjenigen un erscheidet , die in die groaste · :~~ .o e .... ner echt 
.'.\t 

phyaiochen D. t r a chtun.; dor \7irldiehkei t \,,)elnn~t . i.i. gl i )dert 

~1einer Untorsuchu.ng nac!1 drc~ l'r o.JJ·reisen: er fragt 1) wna der 
De r eich des s 011 iat, \7na cin i<rnen au.f•¡1eiuen Xluum kann; 2) Teloh 

die Dill{;e sind , 1tie innornalb dieses Der eiches t ato c hlich ein 
\7eoen nufweisen; 3 ) \lOrin d:is le ¡;o·n selb ..J t beoteht . J>ie • ris'to­

teliache Ani~vort a .r c.lic . .;e ~1·e i Pr gel! la.utet d e r J'cihe .1ac.1 

1) der , oreich der f J ~-<tf; iLl Untcrsclli ed Z U.t;l :i3vroicl¿ der --r~Kvl.-z_ ; 2 ) dio .;Jin¿c a la nat 1rliche 'ubata.nzon; 3) daa 

.:Jom n t lhror ~; pe:..íifi.zi ttit • ... .iie Kri tik Za . richtet Ji ch ge,.;en 

diese drei .Aritwor "\.!n, uonn 1) ha.t uich r.zwil.ll!heu .u.:? r·au.o,;cutsll t 
was Ario t otcles nioni ü . o c11 J::onnte , nlimlioh , daoa der ~enc ch in 

der Luge iat , na.tlir ... ioh Dino;>e ( lomentarteilcheu , Eli.emente , aog . 
zueW!ll en¿e~, c tzt r.: Korper, ¿,,--r..;:(/.. .f'ür die s tru.k tur der Lebe­
~10oou wosen tlic hen oloh.úle , 4,10¿ L icher~1ciee i n ab. eh > rer .ci t 
auch l e ue ndi¡;e ~iaterie in irciond eineu , sei ca auch nooh so ge­

riugel!1 ti1·ade) ilerzus tcllenJ¡ m. a . 7: .: Der Ur ,pri:.n ~ dar Raali tl!ts­

JJin e ala dem lsereioh deooon , mu ein .. e. \,n a . .fv.ci~en kann , ia t 

auch ~der v Bllict u.ne~~.u . JJie ~Je;' ~ r al. müasen ubt:.e-
~ ! ' 

ae tzt Her ,. e n nicht ge6en die r.J.,r ~'{~-rol ondern ~e15en ' i e Sinn-
Dinge; 2) die Di ngo , d ie tatsaohlich e in ,'e!,ell e.uf 1eüJen , 1~ :$nnen 

nicht ... lú >Ubjok't - :Din..;c anc;esehen \7er üen; denn b e im ? rouess der 

Gener it ion u.nd Corruptioh, en dom Aristotelea c1 i e ~~.sische ¡.;nt­

aprec : ~ung zur pradika~ivon ~truktur des Logos a~le:3en sw. k~hm.e¡¡ 

l!l.ointe , iat ea nioht das tJelbo , ob unterhalb ge ili a u r vorlinderun-
• 

gen a ich etwa.n durohhllt , wie Ari3tot elB& c.eint , oder ob inner-

hnlb der Ver~inderu11g selb t c .i..ni g t:i otrukturelle l!ocenteglcioh 
bleiben. Der primare vinn von o·tsia ia t demnach n ioh t Sub..,ta nti a 

litat aondern Bubet a.ntivitla;°Vdu die Real i t ata-Dinge individuell 

si id , ~n il!r \7e seu pritrnipiell it1i oht in l hrei:l s pezifi...; oh en 

Momt.nt liagen und !olglioh nicht als daa blosae Korrelat der 
Definiton in dar llealitat angesehen wcrden . !Uf die zwci letzton 

Pu!lkte v1erñen wir nocb eingehen. 
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Bei dem zweiten Punkt kommt ee aiuD! aleo zuniichat dn.rau:f o.n, 
daaa· die physia i!hen Merkanlo, die als eolóhe ind i viduell aein 

mUss 12n, nicht in dea von der Auftaa fluti¿ der ~íubutanz ale ' ubjekt 

her ala unve 'l".'t'loildioh erooheinenden Yerhlll tnis zu e lnem fl~t1fre..'#" 1"'1.i 
betr~ohtet. Die Morkmale der Dinge, di e ein 1eaen haben , sowie 
die des Vlcoenu selb· t, inhlirieren nicht dem llin~ , aondern dieseu 
iat zur Giinze i n i hnen entworfen. 

Dieses anderogeartate Ineinander von Merl:malen 1nd »ing nennt 
z •. Dimenoionen .S~ie ilbernehmen bei ihm die Rolle der Kategorien 
bei AriHtotelea. ,\n geometriaohe,S: Dimensionen iat dabei nicht 
ged~oht . viene milseen ja unabhftngig voneinander oein und Hhneln 
somit eher den arietoteleieohen Ka.tegorien, welche ja auoh eo 
eehr einander ausaohl1eaaen, da1rn n ie ihr e E1 tilie1 t nur (ln einem 

Dritten finden lctlnnen. Die hior gem~1nten Dimensionen da.gegen 
tordern unmittelb r einander, so dass 1hr (nioht addit1ves) Geaaa 
sohon das Ding eelbat iet. Gedaci t 1st offenbar vielmehr ai ein 
Analogon der arohi t<?ktonisohazeichnerischer1 Entwilrfe ( :>ro jektion) 

e tvta an die Queraohni tte, in t.lenen, andera ala in einer hloason 

.Frontal- odel· Se i t enansioh tt das ganze IIauo , je voJ•schieden dimen . 
oioniert, enthalten iet . Das !:in:-.~ )lird demnac.h nciht von aus en 

nach innen geBiohtet , oonde~~Trvon innen her entworfen 'betrach 

tet . Indes nioht alle Mer kr.iale .;Wllen bci der I~rfaoaung der sub­

s t antiven RealiUit ciner l3nc 1 e, e;eschweige deren Weoenr Z.B. 

sfihlen nicllt diejeni gen :Jer kmale, die sioh aus den Deziehungcn 
mehrerer Din.~e a.u!einander ergebens etwa zwiscben Uund und Jl ......... _ .. -............ 

Dei der Dicke einee Hundes intereasiert hier nioht ihr Ursprung 

aua e1ner. beotim.r:lten 1~rnl\hrunge\roi e, sonder n die Dicke an und 
filr a ich, und dies e nur inao~ern, ala sio etru.kturell gegeben 

ist , et'ª durch die metaboli rrnhe Vera.~ ung deo betreffenden 

Lebe\veae11s. Uur darum :ann die "Dioke" eine konsti tutionelle, SUll 

phyaiaohen Aufba.u d('~r Realitiit dieses Hundes gehtsrende Note dar­
otallen. Die metar,11yoioohe I~onat. itution ist somit die prim!lre 

pbysieohe Ko~9lexion éines RealitKts-Di nges, die alle seine weit•­
reu ntrukturellen und funktionellen EigentUmliohkaiten ebenfal.la 
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physisch grundlest . ZQ der in dioeo Uinne verstandenen Konstitu­
tion zt!hlen no ch ,, .. erkmale wio etwa den ape~if iac!:.e Gowiaht und di 

Valenz im 1h:lle einen cheniochen lUements ( Sil bcr), die !1or:mle 
!autía.rb0 einer Rau.;o im ..F"'lle e "twa einea !.foñoc!~c.:i. , i'ol&lioh nlle 

individuellen, n.ber auch :.rpe z i.fiacben phEnotyp i aohen Eit;ent~.mlioh 

kei ten :_.i t einer ge lisaen 3t b.1 l i ttlt t r.iügen sio auoh --G•Htleeh_. 

(erblich~ kontrolliort sein und dami t a uf die gr undlegendere syst 

matieche ~be ne des mwena ala aolo.i1en h indeuten , l.l.S:f . l)nbe1 muJs 

( wie 110011 ·zu a ehen o e in 'JJird) wi t&r 11 ~pezi.f'iaoll" etwas ?hysiiJches, 

da.r um in Grl.lnde Individuelles , und uioht etwas Lo~iachos tJrotan­
den werde11 . Da.a Indi viduelle ist f ol'->lich et ''ªª ( phyeisch) :Con­

oti tuierendee und nicbt primar etwaa (louiaoh) JÁ!forenzierendeo . 
ªªª l~s betrif.lt mtt.a .W. nioht blosa nu.merische,t' 1.1ocent der Ver-

vieli'il tigung einea Eidos • .Die ; truktur etwa .ein.es nlbinen Men~ 

s ohen entsprioht demnaah nioht der I'ormel ( die.ser "~onaoh 11 + 

ttalbi;.otisch") aonde1~n dieser anderen ( diaser "albinotiaohe" • 

" •. en.:ch 11 ). Die uumeriache Ei u.lleit ist eine Folga dor i nternen 

Kv1atitu.tion \.Uld r.li f:ht uiat.~ekellrt . - Indi vidu.alitat i st .>ositive 
( pllysisohe ) .l.iinlrn1t der Konstitution) 1.1nd iúcht nea:::ative ( l ogi­

sohe ) numer1sahe Unteilbarkeit . Und wenn es Din ,e gibt , deren 
J..inüeit \Jlo:w numeriacil io t , (uinguli ge on induvidui etriote 

eumpti ), dann i at deren Á uatausohharkei t ebenfa~lo nu.r ei~e Folge 

11.lrer auoh noch so arJ11eu kons ti tttiven Posi ti~t' .¡Jie (}radabstH­

!ung v on ·~ ingulum bis ~w..i Uensohen als dom eibentllchen Ind1vi­

duu./cm prnjudiziert nicht die prinzipielle Unvert·:leiohbarkei t und 
Positivit~t j edar ein~elnen Stu!e , uie sie aich erot aus dor 
auf d i e I>hys1ache,1Í Konstit ution gehenden metaphysisohen Betrach­

tung e!'bibt . 

Die ver .... c hiedentlich dimensionierte J:ona t itution eiues Dingee 

etcllt im Ubrigen nooh viel weniger eine Akl:umulation von nerlc­
malen dar . ale die Inh~renzeinhei t der ~i tegorialen EeGtimmungen 
ei nee dubjekta . Lie konstituionelle Ei~Jleit iat s elbntver.stUnd­
lich nicht roin additiv, aber eheneoweni g otellt eie oine Vcreini­
guns dar . Die urspriingliche Einheit der Konatitution llisat die 



\ 
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Merkmale nicht aus ihr entetehen; aber u.nabhüngig von der Frage, 

wie die l·~er1"..tlal.e entetanden sind , bildet innerhalb dou schon kon­

ati tuiertcn Dln,;es eeina .inhei i ein iue gegenUbor di.lºillRg,&!­
nen l:e rkmalen . Dergcotal t rn U.s uen diese beim Elngehen in )'a.en 

... ndividuellen Charakter einbUssen. In ci11em .oehr~rnlligen Organis­
mua z.n. iat jede Zelle ain Moment des Systeme ttnd da.rum etwaa 
anderee nls cin einzelligee Gebilde . s eine Ilealita t a.le nuru.lehr 

kom1ti tutionell es n omont dee l:eal i tüts- Dingoa lltln g t jetst von 

dcr s t rukturellen und funl: t ionellen ~1tellun.g i nner halb dos ein­

hoi tlichen G~nzen ab. Das Gewieht eineo Tierea orgit sioh zweifel 

olme aus den in ihtJ cntllal t onen Subatanzen. Abor , abaesohen von 
dieeem aclnem Uraprung , eteht aei·~e nkt uelle biolog i nohe Bedeut 
auaachlies.3lic¡1 in Funktion cler Ste llung des Ge 11ic hts 1m System 

dar duu 71er ko:!fiti t ui ere nden liE.rl\JJale . Die . oai tionel le Be tleut 

c i neo iH diesem Si nne r.nit einer gebundenen Vi.i.riauel vorgléiohba­
r en phy. iao'..en Merkmasl iat fol~lich auch et\::ae anderea ald das 

logiHche •. inschlusoverhlU tnio der ~a ttungsn1iisai~en, di!ferenzeire 
den wid npezifiechon Uoten ciner Subs tanz . 

Diese so (nttmlich eyetemtisch) konatituicrte Realitat iat, was z. 
Substantivitat nennt . Dorin ( und nicht in der eub~ektuell ve :st 

denen r>uo$ta tio.lit at) lie5t naoh i hm der primlire uinn von ouei a 
( prote ousia) : Ousia ist aleo Sye t em von poeitionell gebundenen 

.-2 !rkno.len. .J.tiea e Morkr.1ale ktsnnen materie l ler, a t ruktue1 ler , .fu.nkt 

nel ler , cheninchor, p t.yaiachor oder s olchar Art ao1n, daea a l le 
diese Anpekte im 3ye tem gl eichzeitig vorkomGen . Einige von i hnen 
sind nllerdinBS r e i n add1t1v ( ~ . B . die ~ae~e eine beliebi gen 
Ktlrpero is t - abgesehen von dem Mae ae~-tJ. - die suwne dor Mase 
seiner inta_;rierenden Elecente ) ; andere oind nicbt diatributiv ge 
lagert , oondern gehttren pro indiviso wie .Akti en in ei ner Erbge-

:Mt . 
meinocha:rt dera Syateo (z . B. die potentielle ,;ner gie eines Systema 
von 1fa.saen; od er e ini ge ch c.:mia chc Ei gen:JcLnfteu , e t wa deJ: S• lz­

aliura in Bczuc a.uf C!ilor und 7ae nernt off ). Ea verateht aich nun 
von selb.1 , üa sa dio re i n oddi tiveu Ei úen ·chnfon mi t .::.1genechafte 

der lotz tc:cen · Art vcrlJtmden eein :n.Useen, noll ea e i ch um ei ne 
ochte ~iubsto.ntivi t ilt handoln, in welcher di<:i .i.:.1?.Lhei t don {1inzelne 
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Mer krlale n vorauegeht . In dienew üinne ainéi die syatembildenden 
Ei gonoohafton mannigfacher /\ r t: einige tragen deuoelben Cbarnkter 

wie die Jji gennchaften dar intcgrierenden, P..be r in i hrer oyatema­
ti. ohen od e1· uraprUn~llchen (nioht synthetiechcn) Einheit nicht 

r.:iehr 1ndividuoll .f'ilr ~ichaeieuden :r:lemeute: die alasaure hat , 
gcnau rie Cblor tmd Wa.sser(jtofí saine cigene spezifisohe Wü.Jna . 

In eineo Or(;a niamua da.gegen aind die neuen Li gonechaften des 

Sye teos nich~ deroel ben A;ct, \Vie die der in'& eg:rierenden Elemen te . 

I!ier nind '\rlr nat ürl ich nicbt vor ciner bloaa addi ti ven Jllieohung, 

aber auch nicht vor ei~er ohemiuchon Kombinat ion • .., ondern vor 

einer von Z. funktionell benannten .Kombino.tion , da das tíeue i n 

diesem J!o.11 nicht wiecle :um den Chw.uk ter ohem~her Eigenachaften 
tragt (d . h . : das Heue ist kein neuer Korpttr) , aoudern nur der.i 
el er v~llig n.ndor en Ftml:tioneweise , jedoch nicilt maachi nelle r 

Art (~.'asohinen wliren nUttlich so etwas wle ítmktiouiJ.e Mie ohungen), 

Das bloss K6rperl iche orscheint .:.ior au das Organi ohe hin trans­

zendiert, c1 e1 .. Leotal t, da: s dna k orperlich e Moment in dicsem Fnlle 

koineswego "eine" Sub. tanr.; im 1.;;tr engen Sinne des rortes iot . (Der 
Auadruck Kombi11ation konnte aber inso1'ern irreführcnd eein, ala 
er die Vor utollun .. ; der jevrniligon Art von Erits t eh ng unci ttel bar 

nahe legt . Die Kou titution h t-".:J.b~. t;;r..mdqittzlioh niohte mi t der 
S-f:z!:i!_, }e i>'#-v--t. ¡l'r,,. • 8'f 6 r .6 z -'I) ..-' ' 

J~ n"'., otebun ~sweiee zu. ~~ u.na nur (ie 1ia. o ka1 ... sie a ioh von jeg-; 
lichem oyn+.h t iJ chem Cha~akter , der in dem Auadruck Konbi nation 
mit an.kline, t - irc i hul t en. ·11e man oieht , konnte man dieee Aus­

filhrm1ge11 ~~o . :.1 la oine Prfü.rnoiorung clar Aria totelisohen Lehra von 

den homoiomerioch1~n und den auhomoiom.ori a ohen Toilen der k~rpl!r­

lioher , bzw . orgnnis chon oubota.nzen a.uaohen , eine ,ehre , die 

- woniaatona rau.nlioh - aich den Au ... fürhungen Ube1· den :.>ystem­
chnrakter d r Ti erar';on in depe.rtibua ani!laliwn A (vgl . unte;)a. 

v~ ~hlieaaen). 

i1eot eteht ausaerde1a, da. o die o u be t an ti ve Re ali t iit nioht unbe­

dingt ei e neue Subs tanz zu a e in brtl.noht, ao das a ubetanti vitiit 

und subs tantialitl t, auch wenn eie of t cateriell zusruAocnfallen, 
formell je et\fae anderes beinhal ten. Suba• nntivitli.t iat naoh z. 
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Su.t'fiz ienz im :anbliok auf physioche,Í r.:onst1 tution, Ge s t al t und 

Bewus~tsein z.n. sind ~erkunle , dio ! Ur uich all ein nioht genUgen, 

ein i n s ioJ, ote hendee Syat em zu bilden, cbensowen1 ~ \de ee ein 
Ato&1 geben knnn , detmen Ker n all e in dm .. ·ch flin:t Ucu t r one n gab1ldet 

waro. I n a lml iche r 'f.'e1 '3e konnen dio zur Itona 1:1 tution e inea on­
sohon notw~ndigon f.Ier k.uule abzUgl ich e twa dor I nt ell i gena ~ine 
• ubstnnt1v1t 0.t bildon , da eil1 Ti er z,;iar irrational gonannt wird, 

ohne das.· di osor Benennung e t \Tae :phy a i uoh lfega t ivea enteprechen 
wiirdo . DafJ bedeu to t , da.as die zur ubu t an"t i vi t a t geforder tf!? Su:tt1-
zienz a ich t blos9 Sache eíner Mi nde :J tza.hl von Noten i.Jt, s i e h!~ 
in gle i cheo oder nooh ~rHsooreru Mns sa mit dem je nachdem zu 
bildt>n<l elll r.yu eIA u.nde1·s geartc t en Jl.:rnchnf'fe nhei t dieaer n orknale 
zmrn .. men . I> mit e t wns ein ..ionech ae in kann , gentigt ca naml i ch un­
gekehrt n~c11t , dns .: can :::u den Struktur~n dieo e ~ ode:i.· j enoo Tierea 
in e i n eLL Jth> .1t1mten .2hylu.m dan Yo kmal Intellie;enz h1nzuaetz t , da 

ja j t!ne ( vor a1lem Einr-) .. t~~~~cn e i nea 111eres zumindeu 
ganz boaoadcr e t voiltion .;.i1.:.tt~~(furc:miaohon milasnn . 

e i ne 

Aua dom Gooagten er gi bt aioh, dasa ei ne einzige Substa ntiviUt 

mehrez1 ja gege,,bene nfalls unzIDü i ge Subs tanzen haben kat1n. Ale 
Suba tan.z i n t i a r Zuoker .ln einem ""'a'bor~a und ine einem Or ganiamua 
dae s e l be; aber hiar ha t e1· seine Sub~1tantiv1 t tlt ver loren, denn er 

ha t au.f'gehor t ein geschlosoenGe und ganzheit liohes System zu bilden 
J e4ee rein ohemillche Kompoai t w:i i s t wiederum e bonooaehr eine ~1ub­

a t anz , wie s ei ne .... l ement e . \llnnn dan Noue des Sys tema abe.r nicht i n 
,.. 

e t waa ~1ub .... t ant1el lell, sondern nur in etwae Funktionell ea bes teht, 

dann i s t das ganze Kompoeit um nioht eine ..iubstanz, sonder n mehrer • t 
wohl aber eine e i nz1t>e ;;u.bot fl ilt i vi t lit . 

De Unter a chied awis ohe n .;Ubs tantial 1 tltt und Suuatant i vitü.t kommt 

Tiel i eioht d arin noch deutl i cher zum Ausdruok, d ~ao e i n subs tan­

tives Systeo (etwa ein t ieri~oher Or ganismuo) ooelioharweise alle 
Subutansen einer hea t immten Ar t , z . B. die Zallen, im La ufe der 
Ziet du. ch ncue er aetzen mu.e a , ohne dass ee dadurch e i n anüer ea 
wird , ja die vollkommene aub3tant1ellD Auswechulung ka nn sogar er-
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fordert eein, um el ie aubetn.ntive ~~e lbigkei t au wahren . So1 big­

kei t von :?u trntnntivi tat int, - was uchon Pichte aue e iner anderon 
Perspektive gc~eigt hat etwne 3anz anderes ala Behe.rren von 

ubs tt nz . 

;.un wlire zunach3 t 0 onei ¿;t, c inen ve1·s tockt~n ~.aterialismaa hinter 
di s em Unter sohiod zu varm"ten, wie dcnn ja jedom !.a.terialismus 

die Au:ffnssun¿.:; zu.grando lie~t , da.os etwo. die .>e .~le eine bloauo 
iqmktion des K..;rpera i ...;t . ',/er a beJ..' 6 0 aa u· wie z. e ie Priori tlit 

der ayatel!la tiact:.en ....;111.hai t vor den kons t i tuierandcn ..:.lamenten, 
b.zw. su c:ta.nzen lrntont , l..a nn das íort Ji'un.ktion b.;w . fur.ktionell 

nicht im bozeioi enten o;> inne Hehutan , oonda:rn r~m.h 1iorunter et\vas 

en erua ver;:;.tehen, de¡w ·n l \t>t.leu ~m3 z~,eifelso m. in cler 1H'.he deo 

t;riechi , chen , erko f- * u.nd des ; en, wao die a~ Lci;1tung 

erm.ugl 1ohs t , liegt. z .. s teht in dor Tat, trotz mahcher Ankli:i.nge 
an lJemokri t, die ui ... :ht nur von der modernen Phyl3ik , 5ondern auoh 
von der Biocheuie.e:J her vi:jllig be.)·echtigt eraoheinen, in der 
.ioht-mún.X~IUI'. mat rialii> t.ioc11en Linie deJ ~on ··r i atotelee 
be ·~onten :Priori til.t der ; vL' f y<< -1 vor dou .Ju' Vo1''ft? 6). 
Und wenn dio E:i.nhc1t deo 3ystoma in jedem ~erkmul b ü.nz enthalten 

sein s oll, da nnoUs .en bei der · t'1~.~;-c _e ~~ (die 
nicb ta anderea ale je ne vorgtin. '~ :-it.ei t. i ~) vollends al.le 
r iiurnlichen Verhl-il tnioae ale.; tit.tfgoho H:Hl gedacht weJ.•den. 

üm die ·i ¿ onart und in cino da.mit die unnbdi gbare Bedeut ~des 

Unter.l c· .iedeo r.wiacllun ... ubcta.ntivi ta t und Su nst:.iutiali t tit voll 

in de ·1 ~,lick zu beko::n.i.en, muoa :nan nach z .. vou einer eaderen 

Sei t e o.uc. wicder ei~ · .1, L<:denkcn , c1a" d\::: r ""- J ·.l..'UI..0 der kou3 ti tu-t>et• .. 
ie r enclen li:crkmale aic~ icacm I'ragt..; ... c:r..Jplox .~t ~ 1 Clfi ordel't:! 

¡;;ru..nd dran gan darf . JJenn manohLit1J.. k llülen aie a.lle ..;wB.J.· aua den in­

tegricrenden su . 1.1t ,1 ru;on !ler, ao das sich d el' "'icreich der ub~ tan.­
ti Yi ti:it Lli t ÜCln der .... ub t .iali tP.t deckt ;~.J. (i gee,el1 - Vlie 

irn Fn..:.l e d a Lknaohun - Uburt rif i't ~1~ e1·~j t.e)(::··,u.: 1 ld gar den 

z1:1e i t en . In dieocni i..JÍlll e uuterachei aet z. ucllen ein:i.gon ·-erk-

malen, die - wie Statur und Fa:rbe, a1,or auoi1 etv1a :Begnbung 
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aus dem t~fdc~~ duroh -i; mcrgenz entatehen u.nd denen 

gegen'Uber der };,¡onech ~icht ·umhiu kann, sich als Sub-jekt .zu ver­

ha.l ton, und andaron, die - wie Tu¿end nnd ·,.insenncha.ft - nicht 

du. ·oh .....;margenz auo einer .wzra.tur""" dltspring~n , eonda, n,,..·eau_'ch eine 
- ¡.;¡/._u.,_ 

mehr od0r .verügar í'rei voll ··rnc;ene AneigmmJ< r 11en ist der Menach 
i'o:glich nicht wio e i n 'ubjektm:i unterwo: fer~, vielmehr vcr!ilgt 

er übr:r •1e wie ein "Hyperkeime11on11
, Da.se nun naoh deren An;_ 

eit;nung or ill.nen doch wieder irgendwi-a unterworfen lileibt , zeigt 
nach z. vor o.llem diee an, dauo die ... ubstuntiví tti.t nicht nur 
untersc1!ieden von der .:. uba tantia.litüt, aondern s oga~ auch deren 
Fundnr11ent aein kann . ·;o 'i::on. "tiuieren 13ic h ti ie von ihn e0Qcnia11nte11 
morali .Jchen Realitt!tan. ·Ihr phy5Lschen Char akter bes eht gerade 

darin , natürliche E:igeneohflí'ten durch Aneignun,s zu hanen . .Auoh da 
Phyeiache deckt oioh aleo nicht mit dem Substatiellen bzw. Sub­
jektuellen. z. führt i n dieaew Zuarunmenhu.n0 weitcrhin aus , dass 

selbat bei don Realitliten , in denen beide Be~eiohe s1oh decken, 
trot zt der .;t:i.;..Ollt eiligen llei t:ung der Sprache dennoch mo~lich iet , 
uia sub1~tantivi tsah und nicht subatantiell u zura Ausdruok zu 
'bringen. 

Ala einfa.oliate - aller4ings, wie nua frill'Er Gesagtem ohne weiteres 
e inleuchtet , nur illus trnt ives - Ueiapiel erwahnt ar das' Phtlno­
~en eines Korpera , dcr eine Krn~t austibt oder erleidet. ~ie Spra-
ohe beeohr eibt daá l'hnnomen i.:i o, tlls wiire der Korper ( Masae) 
Subjekt dor rnharenz einer Kraft . Aber daoaelbe Phiinomen l ils st 
sich dtrukturell (ntúAlioh ala di e Vcr i!nderun...: e:l cr d truktur der 

Subotnntivitt.\t) bcochr~ibcn. In der Grundgleiohun dcr ?Jeohanik 

{k • m. *-) ktlnnte Jede Groaoe genau so gut ala Subjokt der At ri­
bution !unb1eren (die Jl eiohung kann ja nach nllen dreien aufge­
loat werdon). Das logi~1ohe Subjekt dar! o . a. . '7 . nicht mit dom 

physiachen Inhtisiononu jekt verweoheelt werden . Keine der physi­
schon Gesetzte , saót z., sind im Crund pradikativ 5emeint. Das­
selbe gen o ieht naoh ihm trotz dor prlldikative11 ~~tille nun auoh mi 

den mei~ten Btrukturen der Umge.n¿;sMpre.che ( '.l . 163). Sohade nur , 

daes er uich an diauer btclle ~ oit dieeem Hinwoia begnUgt . 
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Aua ali óelll Gesaeten orgib t sioh 1 das .. 1 nech z. das Inoubstantive 
kcineawa s rnit deo Akzidentellen zuaamrJenfüllt . Etwna ist insub­
s tnntiv nur , weil ea bl:e aes 11'0L1ent innerhalb eiues mehr oder 
wei.i eor deschlossen. auf jeden Fall a bc:r auf'fizienten Sye tem iet . 
Und das ka.un durchnua ctne Subs to.nz aain. Daa .Akziden2 we i ct nur 
eine doppelte Insu~fizienz auf, da ea i~ 1er auch inaubatantiv 
is t . Ferner vermügen d ... e A.k .. idonzien daa euhutr.u~ti ve Systeo · eine-'s 
Rcc.litat~ctin.;ca wei ~ er zu konkret::isiercn, aber man mu:Jo sich 
hüten, diesen Vorgang cit dem¡.enieen der individucllen Kon.:>+: i­
tuicrunJ .... u ve~ rnchst?ln. Die Indi viduali t iit komnt n;íicht durch 
Vermehrun..; von -erir..malen zuatande . l·e~iebig v~rcehrbar ~ind nur 

die die L.Ub!;tantivi tUt nicllt ko11eti tui erenden Lierkmo.le. Sie kon­
kretisieron zwar die je.,,·1c ilige Reali tJit, abcr ( auch wenn sie 

nicht il:ilmer wie etwa dio von einem .2l unet ;1~ch und nach oinBenom­

menen Bahnetellen subatanzindifferent oind) sind sie nicht in­
dividuierend. OJ;Jgleich ein Hund, aui' Grund der ihm e i&enen Kon­
kretisierungaweiae, andera als d .. r }>lanet r.icht el ·10. elbo ist, 

~ 

da Ja ue ine Lcbe11sbahn p:rogressiv vcrlliu.ft, so i;; :. e_ doch immer 

deraelbe . 'Ton der S tabilieerung de1• urunittelba1.' duroh Atome und 
~ 

h lek~ae ( blosl~e oinguli) gebilde ten Materie, íilhrt der vom Vf. 
laesohr iebene ''ieg der Individuali tat Uber di~ 'fi .;.lisiorung der 
mi t e iJ.er ge lio en UnablüingigKci t gege n- lUld SJ)ezifisohen Kon­

t rolle Uber das ~. dium. auegestatteten Qtabilen tlaterie bis zur 
Intel ektu.alisierung deo Lebcus. ~trikte Indivi dualitli.t und Ei.nzig 

k ei t k om..-nt allerdin:~a e:rs -t; dea ~en. ch e, zu , da jede biologiache 

epezies und s0t11 t jede apecies aller '..aL.r3cb.cinlic hl::ei t naoh nioh 

anderas iet al..; e1ne ?Jodulicrun "dos" im Ub.ri~.cm noch rein tl.ater1 
ellen (vgl. unten) Lebens. 

**.¡; * ~" . *'*** 

Auoh wenn der Arietatelieohe Zuschni tt diaser l'hi l oeophie, v on der 
wir in diooem tbschni tt nur Uber einitto, alle1·dings zentral e 1.8-

pekte referiert ha ben, unverkennbar ii· t ( was am wenigoten vom Vf . 
selbs t geleugne t wird) wliren die • .nteraohiede dennoch groas genug, 
um den ;¡._. »u.ch ainer .1ioht av.aachliestJlic·1 kri tiaohon Auseinander-

---P /;h-.~ -
eetzunGVsu unterlassen, wUrde ea bei dieacr bloso dnrW4 gchen, 
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lie Ph1loaoph1e Za. 11itx14*11kS.x&ll1 mogliobat au! Ar iatoteles zu­
rUckzuschral4ben. In jedem Dialog mUssen aber beide Taile atwas 
geben, und auf das Wieviel dee einen oder des anderen kommt es 
weniger an. Sollte ~ich aein, mit llil!e der saoh)ezogenen 
AuefW1ru.ngen Zs ., ein wenig we1ter be1 dem Veretlindnie der Ari-

wUrde 
stoteliachen Philoaopbia ~u gehen, dann aurch die .:.1e wccheeleei-
t1eo .Erhellt.mg um der semeineamen Sache willen dar Ver:JUOh eich 

von .;elbnt reohttertigen. Andernfnlla mUea te man am Ende !'est­
otellen, daea bei aller Verwurzelung des Vertaaeera in der Tra­
di tion des Humo.niemus die Resultate e·ineo vnternehmene taktiaoh 

el.A. 
denjenigen RQCht geben, dia Qeinen, nur das naturwissenechaft-
liob orientierte Denken ha.be ee mit der sioh stlindig erneuerndent 
weil le bend.1,,en lirkliobkeit zu ·.un und eine Vermittlung von 

~;<~~ Í)QW.'1 
Htu:Ulnismus (Logoe) und r hyaia se11~n üeaiderutum. Ple Lebendig-
l~e1t des Uumaniomus ber.deet oich an der MtSgl1ohke1 t des Denk­

gespráohs . 

Unter Realit~t iat naoh z. etwas zu vers~ehen, was nioht nur un­
abhi.ingig von mir iet . Sowei"t bri ngt ee nilml ich auch das Til1r • 

doch i m Stimulua pr!ieent1ert sich die Realitat nioht ale Reali tat , 
d . h. nooh nicht ale etwaa , wns nioht nur unabhilnBia von mir , eon­
dern auoh ala s einer ei_!!~uen Praae ation vorgü.ingig ist. (Dea­
halb betracht e t z. den ~ensohen ale ein~ animal realitatie~) -Di eeea schon »est ehende kann aclbatversat~lioh innerlioh nioht 
wiederum in einer unditterenzierten Un estimmtheit beotehen. Worin 
das acbon Deatebende, eelbot innerlioh besteht, musa deanaoh in 
glUl..B beotiminten ~erkrnalen gesuoht worden. Zu fragen ist wiedernm, ... 
wie deun ·l ieoe pri1.1ti.r beati.uu:1ten und uur H~kundltr viell&ioht auch 

bestimuen<len Merla:lale selbot beotimmt sind . Sollen sie aber ein 

mehr oder wan1 .er eachloasenes System dor ,,ubotantivi ta:t bilden, 
at l liui"t diese Fraga aur die a ndere binaus , wie die Merkmale zu­
einander beotimmt sind . In dieeem Au!einander-Zu-leatimootaein 
wi rd fo16l iah das zu auchen aeln, waa die Sache 1st. Di • Realitat 
iat in den Mt~rkmalcn selbs t bestil :mt s aie btrnteht in ihnen, aber 
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sie wird niQht von ihnen - gleieheam von oben herab wie Uber ein 

\lehrloses Subjeatum hizlYbeetimmt . Lautet ~ die Fr~e nach dem 
Ding nioht, wie die lierkmale etwae bus t immten, eindern wie sie 
au!einander beutit3mt uind , dann ist es klar, daes a. al.J lirunc'tzug 

oder Grundbeatand der Realit'1t , d.h. ala das, worin das von oich 

her .Daseiende innerlioh beoteht und aior. - unabhl1ngi0 von aeinem 
Ursprung - selbat tirundlegt , den 8ystem,íoharakter betrc:.olltc·m 

uuoe . Hatte Z. seine J.nterpreta.t. ion der Ari.~totelischen Wettene­
lellre ( o•i . 75-94 et paeaim ) nicht au.r das Synolon ale einer ~u­
aam. em~etaung aus Form und Uaterie au~•iseriohtet, oondern a.tú' die -Form, von der ja Aristotelea in seiner Metaphysik ( z , 1o,11) 
sagt , daaa sie die proten auaia iot , dann wtire er unweigcliob 
auf eine Konaeption gestossen, die den Erforderniusen eines Denk­
geeprilohs d \ shal b n:Uler entgecenkommt , weil aie nicbt v om ..:>ub~tan 

tial.1 tlit - sondern eindeu t i t;; vom Syetengeclanken gele1 tot iat. 
Nun weiea z. natí.lrlioh ganz gcnau, daso d i e am Zua."WLlengesetzten 
orientiurte Interprl> i..ation n1oh e die einzig mtlgliohc iot. •tDio r~e 

Interpratat ion des lesens ala etwn, waa "die« J.fate:rie selb.i t ein­
.;ohlieaet, i~)t :awar nioht <lio ein ig mt5g liche , dunn in dieaem, 

.ie in ao vielen anderen Punkten, aind dia Sfitze üee A.riL·toteles 
nicht leicht mi teiaander zu vereinb11ren. E3 gibt Stellen, an 

de nen A.r1 ·totales zu sagon oahein t , das a die gnn~e oueia · 11\U' in 
de~ eub~ tant1ellen lorm enthalten iet. Aber auoh i n dieser Inter­
pret ation L1egt das Woeen lodielioh 1m Moment d~r Spezifizi ~Ut de 
For.m. Und let ... ten .... nr!ee ist dao l::iu~i ,e , worauf ea hier ankommt" 
(S.79 f). Dies ·Letzte ist nun nioht sanz von der Hand zu w-ei3en, 

r; 

aber das ~ert nichte an der i:;rBeeeren Virtualitti.t der von z. 
unbe_:Uh!t cele.ssenen Interpretot ¿onsmUgliohkeit 1m Tlinblick au.f\) 

r-Beine vom sys te edartken her e~ ñ'ñen phyeische Auffags1mg-4e.r 1 

~ Im Ubr1gen dtirfen beide Interpretationsmtlglichkeiten dea 
Ariuto esles nioht alo gegenset t.lich hingeGtellt werden. In der 
zwaiten handelt es sich vielmehr um eine Ver t ie.fung dereelben Leh 
re geracte im ~inne dea oye endenkene 1 denn in 1hr hat die Materie 
keineswegn ihre Rolle auagespielt aondern, wenn sohon, nur etwas 
verU.ndert . Katerie Wlá 4 orm bleib n fUr diu Konstituti:on der 
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:> / 
Ov~Jo( weiterhin erhalten, al>er so, dasa dsus "11nd" , u . d . h . 

gerade dafj , was oiner unrsprUnuliohen ..... inllei t im f/e ge eteht , alo 
unzu1üssig vom f)tandpunkt der daa Trauaaendentale Eine zuhlohst 
verwirkliohenden oueia aurchaut wird . Die Vertiefung gebt aleo 
in Ricl.tung auf , ie Er~sun.!,~cc•icxnwat1n::uau•qam 

p:aacitwallldaxttUdoe :.md Hyle t xntak•bwn) 
als Enteleohe1a-Dyn.am1a.xwwt•••xjaxitm-XW•ixüa•tt~ 
~wxtax••••gaai,xaaxabilftifllxtex4axxAXY..xxxxxxxmi ... xmatwxt•tix 
a4nm•ex~tt.tJr)l:x~mx!,!!xKasu.ta:J Daas di.e ganze ousia in 
~ der (al e ~n+.ololaa verst andenen1) ) Form lieut, beso.gt nUml.ioh 
nc1ht ·die Auaeohal tung 1ler Materia sondern des '!!!llt• Bevor wir 
uns nun dcr Fl"age auwen:ien , was do.mi t gewonnen is f.; fUr die syete­
matisohe Auf.fasoun. des Wcocne , mUet en wir abar no ... h den zweiten 
Punkt ino AuGe taoaan . z. hült die Tateaohe , daoa auch nach der 
zweit~n Interpretation~riobt\Ul6 das Wesen i n dem Moment der 
Spezi!i zitlit geoehen wird , 1 ür eine zureiohende BegrUndung eeiner 
Weigerung, dieaer Auslegung zu folgen. \;ir wertl en eehon, do.as 
di ee der eigentl iche Pu.nkt iat , wo Zl in den erundaatzliohen Fra­
ben tatuaohl ich Uber diu ari~ toteliaohen Poeitionen hinauagehtT 

'lind d ooh i trotz seiner Lehre von der weantliohen Untelbnrk it der 
Speaieo und trotz der él m:.¡i t verbundenen UnmHgliohkei t , ent gUl. tig 
Fuea in uer individuellen Physis zu faaaen , ha t Aristotel es , vor 
D1l om dnuk seiner ausgereiíteaten logisohen . Lehre von der Di.ffe­
r enz , die entacheidends t en be ·rifíliohen Vornrbciten in dieael(-
R~ gel eist et . Denn di ese Lehre bosagt , daae die weaentl ich 

verotandene Definiti on es nicht mit der Gattung und der JJiffererus -welohe zusruwnencenomnen ja des Spezifisohe ergeben, zu tun hat , 
30ndern mit fler Difforenz allein. z. hat vollkommen 11ea1t , wenn 

N die AnaJ.yne der Di.fferen~i; fUr 91ne Aufgabe von der alltp"¿;rtse ~1ten 
( " ca y1 tal" ) Bedeutung h:~4J. abar nioht, wenn or meint , diese 

Analy8e aei b1eher nicht ~e;uht wor~en (S . 216) - ea sei deun 
vielleioht , er beziehe sich damit auf die Forsoh ng . \V11a Ar i to­
telea anbelangt , so hut dieser .ciit a einer Analyee der resensdifíe 
rene: ala dem, worin die gnnze ousia zuo verdicht eten (weaentliche 



- 26 -

oder ei¿entlichen) . u&druck 11D ~anne der prota ousia kommt , <1!ie 

logi cc •. en Vorauosetzu.ngen gescha!!en, um die phyaische Realitat 
im .... in 1e des .1ya ems begrif:flioh zu er!aaoen . J i t dieeer aeiner 
Lehre hat er ein I deal verwirklicht, d ruJ Plato um.'.l.tttelbur ; or 

Deginn eei .1er ntersach.m..;en ilber die Defini tion ve ~;rtAnd~ hatte s 
~~~ 7.irA..µ, ... / c_~'i~~ 

liíann aoll te dooh von ~~ orkmal ausíindig r.mch~ durch 

das eo von allem an<tcre;.1 abge rnezt , definiert werden konnte , so 
wle wenn man von der uonne oagt, sic sei d·e Leuchtendste ( Thcait1 

208) . 'llena man sioh mm die Uei tlaufigke1 t dar Dei'1ni tonen an­
oihet , die ar Uber den .. .;ophioten oder Uber t!en Staatsmann auf­
etell t , no ka,n man nicht uagen , daao ihm dicaeo Untornehulon ge­
gl ückt aei. Gnn~. anderas bei Ari 1: totelea . I~ seiner unmi ttelbar 

gegen die platoniache Teilnahme- L . .::hre ( a t,ch im Binne der Koi nonia 
polom1~iorenc1on Aus1'Uhrun¿;en in -~et . Z .12 iat ihm dio R~duktion 

galu11gen, ..u;i die ""'l·1to vergebens bomUht wnr . Di eso Rcduktion voll 
.~ieht aco~ c),a dro <»~ . e ri t teni Zt .. 1i!Cha~ .. wor ion die G~ttungen au.f 
cine ein .. 1...,e "w.•ückgcfü.\rt ( lo~~.63o-LP~i>6:-~ ; dtli1,1 ·:1ird di e Gattung 
e.uf die rt (!c5 't~o- 8' ) ..ind gleich ( /Jo2->'l~ g_er ) - mit einem 

abl:bl ael tsam a.nr.mtenden Gedankensprun ~ . der jedoch s pchlich voll 
kommen be .r\lndet .lat"l-J - au.f die Difforonz rodu2iert; sohlieos ­

lich werden die Dif.ferenzen (die Mtsglichk:~1 ten einer l,,.annig!al t ig 
-1 .,,,, bp.- 2 z__.. 

kci t von Di:ffcronze1en ~elasoen ) ~1u.i: ·'1no ein .. !ige, uam­
f(cU;/~ 

lioh die let ~ to zurilckgefUhrt ( 4P38'1-1"1-~;z) :.r.-zu d~l~aem Zwe k ge 
tf:ít> v~ 

mUgt ea, d1We man nach der Dif erenz der Ji!fercnz · · a 
let~te Differenz also iat dae geeuchte Merkmal, in dom die ganze 
De.finition und das hoisot rl i e snnzo Sub:J t nnz, vreaentlich betrach­
tet, enthal ten ist. Dooh dieaea fforktlal ist in :irklichkei t ein 
l1erkme.l von Mcrktilalon bzw. eine .D1rrerenz von .ui:f.ferenzen. Die 
Ansatze zw:i Gyste1 ~edanken bei oe:r- ErHrterung des ·~eaC?ns s ind 
o!fenaichtlioh. Es wird s ioh aber noch .e :l ter \.t."lter zeignn , dass 

dio ayat emat ieche Jr'saung der ousia ~erade da.nn :uPch deutlicher 

zutage troten mua.,, wenn der Weg ji, e.· die .Dif f crenz <ler .Uiff'eronz 
unzugü.nglich ode· aber auoh nur unzullinglich ist. 

z. aag nehr ala einmal im Vorbei gehen, da.se in 9ainer Lohre von 
dor forma aubntantialis Ariototelee einer rein phyeiochen Konzep-
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tion der ousia am nUchJ ten cekommen aei. Um oo lllehr i nt es u 
bed .iuern, das a er bei oelnen wiedt!rhol ten HinweiGen aiú' Ariato­
tel.ea gerade von den zwei nicht uur parallel laufenden oondern 

auoh 1nnie~t ~UJamceneehtlrenden Reduktionen abaieht. in denen 
nicht ~uletzt duroh tien :El'weis der V'orhcrrochaJ~t und Übcrlegen­

hei t des Sye·t.e11g dankenn über das aubjoktuelle Scheoa aioh der 

bevorat ehende lJurchbru.oh zu <~iuer z."ar nioh fogoaíreien wohl 
aber logoeentla.s .a,l ... en Phyeie ankü.adigt . 

Der Oade.nke eineat1unbestimmt Zugrundeliegenden, das sich bintcr 

der mehr oder \Yenieer marJ.i.fetr~en Ei eenart cines Seienden verbirgt 

sohein . in der Tat nirgends von der r.ienachliohen Verhalteneweiae 
und damit sohliee~lioh dooh leAigiioh vom Logos abhangig. Wir 

eehen etwns, und wieeen nooh nieht reoht, was es se1. Wir 
se rn.uen genauer hin und etellen .fcet , dies e (wae uns ale unbe­

ethillltee Etwas entge1~entrat) i ot e1n Diee oder Jenes, (oin Pferd , 

e1n Menson. 1:./r~ -e~ i m ei5entl1chen S1nne . Es iet aber klar , 
dass unsere anfkngliche Unschlilaeigkeit kein konstituierendes 
l!.oment der Physis sein kann . Waa Ar1stotelee fl iJ;:n''l?t~ennt. 

-7i~ nioht unbodingt ein bloss Jnbestimmtes, 
"~ sondernYett1a K11oohen und Fleiach beim ""'enachen bzw. Ziegelete1ne 

und Dalken beim Sinn- Di?ló "llnus" , und dUr.tte insoi'ern dem' Moment 
der Su bsistentialitiit entspreohen, das auoh z. bei jeder innor­

weltlichen '>ubstantivitlit anzunehmen gezwungen ist und daa man 
mit Aristotelee s.10 me taph~aohe Potentialitilt ansehen daJrf und 
muse . ,,·1r oehen ausuerdem nicht reoht, weahalb anderersei ta das, 

waa z. substan ivi tat nennt , nioht zueammentallen aoll ~1t der 
-l.vc~ /6{4-<-< , welohe nacll Arietoteles die hoohs i.e ..:.inbei teweise der 

' Heali tat ( ""2R A . 81 ) und in eine dami t 
dio eigentliohe 'iirklicllkei t darst .. 11 t. Die fv c'r-ty¿u< ist 

nlimlioh dasjenige , wae diese gnn~ bastimmte Substatialit~t oder 
metaphyaisohe Po entia.li tat ( dieses J?leilDh und dieae Knochen) 
eigentlioh - wie Schelling sagen wUrde - (aktiv) l st, (sie ist 
etwa die Selle , die das Ple iaoh und die Knochen (Akkueativl) 
Ist und eie duduroh ernt zu oinem Menecl en macht. Da.rJit 1ot nioh 



- 28 -

die vi talistische F...ntelechie anaesproohen, die sioh zur Matftrie bzw. 
zur SubstantialitUt verhlilt wie ein Ding in einem Ding, sondern 
die Ariototelisoho, welche den ontoloGi3ohen oder (Z . ) reali­
tatsmnsaigen Titel desaen ist, was dio Lta"erie - nanlioh diese 

"' eo oder oo e!ormte, aber auoll. nich uo oder !JO vorlaltende, ao 
&fiierende Materie - eigentlioh ist. 

Jedestaal, wenn z. au.f dt«lAriatoteleisohen Hylemorphismus zu 
sprechen kommt, legt er seiner Kritik die Lehre von Materia prima 
zugrunde, ein Auodruok, mi t dea Ariatoteles bekarmtlich nu~ scrst 
sparsam umging. Das · damit die Jedeutung eles von 1hm beklimpften 
f)~ef ~-Gede.nkens bei Ari~toteles Uberbetont und bleich­

zeÍ tig in die Ar1stotel1oeho Usia viel ... u oehr au.f die unzulltng-
11ohe Gee Lalt der Su hetant1alitüt in uh.gebUhrlichem Jrtaeoe fe•t­
gelegt wird, liegt auf der Rand . Der Begriff von Materia ala dem 
Inbegriff des zu Grunde lieeenden ltisst sich be1 . Ari toteles acho 
allein deahalb niobt a.uf die Materia prima festlegen, weil das, 
waa in einem bestimmten Denkzueamcehang einmal ala i\.iaterie auf­
tri t in einec anderen Funktionsberhfiltnis durchaua ale Form fun­
gieren kann, so daes dao ubjektnelle ttoment der Uaia, welehem disJIÍ 
Kri tik Z. mn meie ten ¡~11 t ~ wei tgehend ale ein heweglicber Rcet­
begritf er wheinen musa • .f 

Von dem, •aa Uatori& heiaat , kHnnen aomit immer mehr staoke in 
das tormelle Uoment aer Beal1tilt UberfUht ~•rden, und am Ende 
muse ee dat~in koWiien, da.ea die Uat.erie alo eine .b

1unction der Form 
oder 4•den.f alls ale ein láoment innerhalb der von 1hr nioht bloss 
bo:3timmte11, aonde.i·n geradesu glinzlioh beherrachten Snohe redu-
21ert wird a nU.rGlicll allf das Moment der mehr oder weniger begrenz­

ten ?4Ugl1ohke1t des AndereReins • . )ie weitgol"lende }.ngleichung, 

an dere ri L1;nde die vUllige Identi ttit von Form und letzter ( d . h . 
aber gerade alle anderen materiell- tormellen Momente im tiinne 
einer forma formarum 1n sioh aufneb.mender) Materie auftritt 
(1045 b 17- 18) etellt einen zentralen Fall der von z. in seinem 
Sin.ne besproohenen Konvergenz von logikos und physikos dar {denn 
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nur die }orm geht fi.1.r sich in den Logoo der era en Uaia ein), 
aber einen eolchen Fnll , bei welohem dcr Entwurí dcr üa i a auf das 
Zngrundeliel~ende imu.er mehr zurUcktr i tt . 

JJieser f Jok~ug ltisnt s :tcl. ln einer. Droicrnhri tt ver.!'olgen , dESren 
~ G~:Jzdl.W'-' 

Phasen ~ ,?er Vertie.fu.ni 2ml¿;eh, ~d1e von der Vollundung der 

Usio.-Lonre in e r 1 e t aphyoik (ll G) U.her dea e·. • .. 'undung auf die 

Sealen-tehre ( Je Aninn. B 1 Í bia ..;u deren extrc. rdn Korwequcnzen in 
De J>artibua An. (A) :f'ilhrt: 1) Materia and ~ or•:i · ~.en nicht rnchr 

alo ein Et\1aa g a uon oin Ande . ea unr.ü ttelbar ~~1f ( oic oind 

nic.:ht jo e t rms .Anderas) , sondern aln f;J>'.;.~selbe je andora ( einmal 

potontiell = .\.ndor~ e~~¿;r!t«;,1tJ:,l~um mderen nktuell) in ihrer 
~,,<,U. ~'3-.1' 1~ ~.s-&t;i.- z.:i.¡ 

Vcrmi ttlun,~ ~1. ;- 2 bei die.J< r 11•r .1 ttlw1 ... :1andel t ea aioh 

nioht uo e i ne Jy,1theais (oa.W. i die Eiuhci t iat - wie bei Z. -

eine uroprrn0 liohe). r,na .Jynolon ala e i ne Zusrunmen.~etzunv von 
~1orm und ldater1a i ., t Uberfl ·saige gev'!Ordcn , und dnrum :m11n Jr, i -
de.r Betrnchtun,¿; und Form und ~atarle ala Ak t und o .. ~ h.eL1e 

·i~<le i1o:ll." von e1ner \•.ii..W1: n~1;;t..:. t~1 '.1. '! "':·den ( ~. IJ,~ .(''f.Mi ... 1~; 
~ ,/J-,11 _ j~ l¡.J;? 6' ) ( J.r1 • 11.· f4,i/¡~& ,~ ~ ~ Ah.... 412 "- 7- ~" J _,¿.,,_ q.¡¿ . 4'. ~--;:-tº. ¿./'- !V sein. -~ v~ .z;; ,~Y '~"- ~ PP~ ~ ft4 .L-(.¡.--. -r:t.. ,-,l"'l"> 

~-< ~ r~'ll> .;) 
3) Die Foru (.;;el~. tverJt n<Jlic:i ala .z:. v<tft""qc..,; ) h.aun deii11J.ach, 

a.uch bci · en i v u,;/.r<_ , ala die g -- nze ~ain a¡.1.5~sohen werde11 ( am 

schilr.f.uten auu~odr ckt in De Part.Aa . A, 645.n 32-33; vorbe­

reitet in a.llera durch iet .Z.1011) und sie musses, wenn man da.e 
¿,~.,./~ 

~,eienae ~-de suco,1,-~10 ree) in i.'lelíl ·russtmoglichen :f~in-

h '.i.ts¿;r1.id ne1men will (De An.13 1 .1 y/2!, 8-f ). 

Dio Art und ieiae, w!e oioh die au~ die ~ateria primn zugeopitzt 

intorpreticrte hylemorphieche Lehre des Ar istoteles bei z. nach­
t eilig nu.awirkt, kann an einem korikreten Beiopiel aehr klar ge­
zcigt werden. I n cinem nach Fr~chcine deo besprochoncn Euches vnr· 
Uff cntliohten Aufaa.tz (" ·!l hombre, reuli tad "1Craonnl 11 in Revista 

de Occidente, April 19~3, vor allem eite 24/~7) verwirft z. die 
Ariototelia ohc S clenlohre in einer 1 eir:rn, die u.E . einen .:?Uck-

< Q / ¡..,.&.?¡-

fall n;c .u.1 tber '-i·i 1otelea oclb t uud rcgel· da.tate l 't-. :1 man 

von y ..o°J <; 9Jto19-<~ (v · ·leichauc ioe von G i t) abai ellt, so 
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(l'ifup,¡.,'~ ru ~ )l-'-i!CirA-JJ.: .4ug,, , th?1~uR-- riP~ ?d'rU¿." ~f.:?. e,-,~~~(-
~ ~ ¿'?~ ¿/~~ ~ ¡ut /v,-U,c_ d kf-.h.. á/IR-MJ~;!)~~ 
~ 41~..--e-4~, ¿,, -f=~-nr~.:t: ..d~ ,,~k~ , 

zei t . icn \11e r i.J ~oteliecho ~e B.L.S die pr i 11iao ..... 1 .•.. c i t der 

orga?li ,cbcn •>trukturen und Funktion~n deo Kor1>era lUlll ntcht ala 

etwns, wno auí ein. andares dieae odcr jene Jirkun,._,c11 ausUbt. 1~an 

ouss dtinnD.l-ordinge sngon, aa.sn die Seele ala clic it;e 

Vollet1d\1ng and regelnde -i. lt0i t oinea ao bet:1chaí!encn Korpera 

au:f.zufas en ist, welohcr ale nuchwgliohe zoitliclle oder bloes 
resul tative rollendun all~:irain{Ss niemal vollkomL en, vielliehr 

iomer unvolLJ ·· l.O i iat • .Di ese priof.ire Einh .i t deo das luIJi t tol­

bare cin ( 61> pJ(, bzw. Ktirper) eigentlic.:1 ecienden oder 

ver.:aittlenden .. edene (ueia bzw. eele} in den ~yoternatischcu Jr t 

deo en ehorte , was bei lle el techni ch • u atanz hei.ast ( mte" und 
~ /,L• , 

zwei te Uaia., f; oKrateo und JJensch, u,..,-~ "· und caen in o i •S) 

Z. da ~caen faa nt die l'ayche ale e i.wua au.i , was in den erotcn 
Stadien dea Lobena von dem or13ani ;chen Korper noduliert v:ird und 
erat in auhr apU.ten _ 'lm~ detl Orgo.nismus JC1Ji.i.c11aen kann . _) 

(~Der Or ;nninmua hat naralich ooine - e 1emischcn und bi~lo ieohen 

: uuktionen nicht at s der P~ych12. J lcr oc_ eint una , de.se 7 . dem 

von ihm bel:ilmpft en Hy enorpllismuG tU'.J:eh1·t, bzw . ergtlngztund ent­

gegon seinen ( Za . ) ei enen Voratmse"tzun,gen ibn achliesalioh bei­

bchtil t . ZHit:.>ehon Scele und .uelJen wird in ciner, gerade vom Ji.ri­

atotelischen ..; tandpun .. t unzu.l anclichen eisc untorochiuderi, denn 

dio fie g ... e ist bei Arlatotoloo zwar 2rin~ip den Lobe11e , abcr rin­

zip nicht z ur und nicht 1n·imür im s.:.nr.e von so etwua ia einer 

Ul'aprungsqnelle de.; .... oiJenc , sondern nuch H id vor allem im ~inno 

den· dao 'I..eben seiendm Herracl1n.ft (wie der :Princepo :nicht nur der 

erute . 1Jondern auch daa Gnnze is"t) bzw . ala élie Lubencl i ~ei t des 

jevmilo vere c .ieden gearteteil Lehcns oelbat . "Da.1 Plu.Jma germinal 

ist ein Qolekularcs .yatcm¡ sein -eben bG o eht lodi,lioh in der 
ei• ci tlicnen ntruJ:tur des.ser.::1 , wan wir fu.nktionelle ombi11ation 

"emJ.annt ha!zen" (a.a. O. n . 24). Iat aLer die r i totclische Luhre 

ctwao andereo al ..... dieu . uraprünr:;lich einhei tliche .,tr .tktu.r, worin 

nnoh Z. das I reoen des llasznao bea11cht? Das kann ohue wei tereo gc­

aa.g \7erden, voraungeaetzt 9 dasa die ... roprtm l i chJ:ci t dos I>lam:ia, 
hzw . Clin prirJaro Roh!irenzeinhei t 1 ) oei ner 1.!e1·kli1ale oder Falctoren 
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so vero tandcn wi:rd, do a a in ii1r die spil teren Pha. on '~ ,;li;,_~fan 

oda:r pooitiv vorenthal o..en einl'f ) . Was eonot unter ·>~11I1derea 
z t v~ru · ,hen sei nlt.J d : o !OB Se in des KBr pern ( = \leaen a.la 

?;f>f o? fJv«L i olfR 4. 81,,41~~-) i'T in dem ga~on neichtum eeiner 8trukture 

tl..1.d • 'unk ionen is t !l ~h t flar , und uo blei u t u • ..J . Wl.l<:lar , waa es 
hoiea . , wenn. Z . scllrGibt i 1r1110 ,;eele orgnn1oiert ni~h 't dntt pl~·ama 

~erminale . Da~ l.Yt:Jgenteil ocheint der Irall ~rn. ocin'' (a . a . o . ,.25 ). 

Schttld un allden ist icherlich die >chon e rwahnte HeruhsetZUI16 

der Ari: totcli..; c'1en '1 t aric auf das h.voau einer mat eria µrima . 

Der kr1tisiertc >aoGue bei z. bcginnt so: Au3oor dor Seele nus. 
man n1n'1 die .:luhutanzen deo organi. m~.1.0 in Bet:rncht ziehe u . J)er 

... "tmsch ist im' cooen h1ine Vcreinie;ung dicacr Rubst n?.e; er iat 

c ine prir:i~1,u Ein.1:!!1 t . \7orin bernteht diese .Einhci t'l Ariatoelea 

daohte, daai eo oich wn oine aub1-.tantielle Einheit ho.nd elta Die 
Heelo , Jio <fVX( io t der oubstnntiolle Akt einer unbe~; t imm 
ten llrl.~eria prirnn" (a. a . o . S. 24 ). l ch wileot.e n ioht, t1o Ario toteles 

dia ~eele s o beatimmt hhtte . r;enig~i tens in den e:tnschl agieen 

Stellen o '.eht dcutlich zu leoen, dan~· die S ele der Akt oinoa 

beoondera beachnffenen J:Hrpero (e twa mi t ?h"nd oder . ·urzel zur 

Nahrungaaufnahme) ist . Una ale .Jet einea oolche Korpera itl die 
Seele a inaofern die ga~e 7irklichkeit seiner Lobandi,keit , ala 

re Dcscha:ffc nhe i t. - w l cho oelb ;tvarnt~ ndlic •• die in.10 

ane einschliaa t , - nu.. geeit:net ~um Lel>en ( nnd d··.IJi ~ 

notw dige Bect i11c;ung1 <1' ::No?: <e~/ ;;> De An . 11 . 4_,~l.(~{~!.f) iut , 

fUr aich allein l~cnomr.ien aber blosa a.quivik ein .1.1obewescn ~ona.nnt 
werden k~ ' . ohne Seele entbehrt der org ,,nioch a eformte 
Korper der primtlren KohtLrenzeinhei t, <1 e zur .. ;ubs tntivitüt not­

wendiG i at . Die !>cele 1 r t: der ganze Aiensch wtuu•ntlich , einhei tliol1 

,¡enommen, <'ter KUrpor dago._,en iat zwar auch der ganze onech 
( es hnndel t sich ja m den lcbendi Ben KUr .PJ r ), bor in der une i~-:en 
lio'!1e'1 oda .• : ir;,~ e:riellen ri;•"' ·ler ~UJt.1: .-na.- tin'!l i;::10 rJen("h 

~ ~p.w ~-;n.4.. 414<>•~.t.._ A ~r J~h.4.~~ J4-..")/)d::' --i's.f.. - .. . ~ -~ 
P.-i ¿.~ iu-~'de útÚ.I ~e~~ tle'!i"""-Jdi"Z) . 

· Das a in ;le~.nen Jnteruuchwi, ,un • t.Je. ce.le _1ifferenzen Ar io t otelea der 

von z. ge.forderten .l-'b.y~ioch-posi~ionollen Betr chtungsweise eeuz 
nnhe . .ttor.uut , kann indca achon rain t extl:ich nachu wio.Jen werden • 

• • 
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Wenn z. schreibt1 "Dao l1eben , so 1'Ur aich enommen. ist atreng 
¡enoCU!en kein phye1echea Mcrkmalf ei~ aolohes ist nu.r das vege­
tative ~eben odér das oensitive L~ben" (S .145) e»rioht er vom 
S t andpulit des Plntonla~ue koine p h11ooopb.1eche :Jelbs tversttindl.ich~ 

keit aue, oondern 1m G gente11 . Es hat keiner geringen .Anatren­
gun ;en des Ar i ntoteles bedurf t, bis er den Grundoatz durchbrechen 
konnte, daaa das Loben (bzw. die Sell e) nicht mehr oder waniger 
Leben (bzw. Seele) sein kennt.(~haidon 93b !f) . ~ie neue ~ineioht 
di a aich in dem sohol a6tischen A.xion der Analoeizitat doo Begriff 
Leben Uher Aristotel ee hina i.9 erhn.l ten h&t , wurde nun von dilsem 
gerade auí Grund , der .'..i ber·l~ ~>ung erkM.lllp.I.t , dae e 11?1 re:rha.ltnis des 

b 1h': 11 l)v-u . /-(4 ..,_-z, 
uehr ode:r íeni~er (E;ihex· s d~I' )eele,. ni-?ht a.u! die li.u3sore Lte-

Biehung der Seelena-ten auf eine gemoin ·ncio Ga ttu.ng ankownt , son­
dern auf das Verhaltnis der .... i.fferenzen (vegetar! , und nicht .. 
Ll osa viverel , sentire , intoll10ere ) innerhalb eines ~ebe . enena 

zuei?1ander (Je An . D3 , 414 b 2b ft) . Da.o 1ot aber nur eine kon­
krate Anwc n ~tUl!S d ca zu . or • eu (niimlich in Uichtll?lg auf die Phy­

ois hin) ge! aaaten logisohen ·inuohlueuvarhültnisees, bei wel oher 
Neutanouns eo nioht mehr uut' die Ga.ttung + Di.ff erenz, und .folg .. 
lich nicht au.f die Art, die priazipiell auch etwas Logioche iot , 
aondern ausac lliesulioh nuf die lct te, d .h. j eweila ht>chete .Dif 

renz a.nko .~t , w~lche cineraoits die analogi~eh modifizierte 
Gattung und damit anderersoi e auch die Ubr1gen D1~terenzen eben­
t alls modi.f'izierend ,_!n sich a~g~noru1en hat . Auf dem Vege der Er 
! orsohung der Elemente der Derinition überfUhrt Aristotel oo damit 
di e l ogische in eine vorwi cgend phyeisohe 4 ; Í~'ff .... Die nliohstfol­
gonden ~ orte im Zl uohen Te• t bezeiohnen allordinga dss Auomnss de 
Rinausdrüngena deo Vt. über clie arlstotelic ohe Poeition: Strong 
genommen - sagt er - :cüaa te eine t-;ti.nzlieh phyFiisohe Note e .a so 
bezeiohnet werdena Jeneitives 1ubon dieses individuell bestimi:iten 
1'1eres" (~ . 145) .C :it den fiohwierigkeiten, die diese :Beze1ohnungen 
b1eten, w .rd~n wir una spater beoohafti~en mUeaen)Die durch die 
Stellung 1m Sya1;~m bedinfite wecbLJ e l se1 tige und d .h . zu&l eioh 
analo.;1sche 1Jod1fi»1erun:<; der Noten innerhalb einer ntreng indi­
v1duellen ~inheit bet~f-dann z . D. die konkrete Art , in wolohar 
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. 
· ·?r~ 6bt v a10 nervliohe 5timulicr11 rkei t dieses einzelnen Tieres durcil die 

ihm e1gont'..imlichen metabol iuchen nunktionen moduliort ist, bzw . 
~~ aie betrifí~~n biologis ohen ~hemiaous 1ns~fern er zu dcr opti-

.1 chen .. i ens · bili tat h in tcndiert. Unabhangie nun duvon, ob und 

in .1iewai t so etwa.o fc ot beetll t wertl cn knru , ea bcsteht sicher lioh 

kein llWai:C'ol, dar; ::~ die physl~cha Reali tlit eines Organismus in 

.nehr od r wcni zar ...,eochlo.w euen Sys ·emen cl ieser und iihnlicher 

poai tionell ~ .. ebundencr ."ar lrualc ooiner ndividuellen Kan 1. i t ution 

liec!en mufia • 

F.o l:ann aleo ke~1eifel unt iJrlie,!en, dnse a.u :¡001 Seit en~ee;, 
--~~ de :r Ubcr die lH.ft'erJ!nZ&r ( eoae ~ vi vj'.e~ urr 1re, intellit~e,..e) 

und nicht Uber de~~in.bnr ~·rniteren und zent;·aleren Weg der 
Ga.t tune en und .Artc 11 fUhrt, viel e Aapekte boBegnen, die in eine 

Konaoption ñer oueio. mtlnden, deren Gr\mdz\!, e ubt anti vioch une! 
-l. nk"-lt. 

nicht suba' mnl.iatisch ainñ ,-.,ofern nrattsh die Defintion nur 

daa hylemor hische Schema a~f dom Logos abbildet, uuse sie zwar 
mit diesel:l Sohema die ;• r n.ktur doe einlinigen Vcrhllltnisaes von 
Dnstiu1r·en und Bootimmt~verden nomeinsam hnben, nl)er cJ ieae Rtr\.tktur 
iet uei der in die Di.f:fe:renz zuso.mnenge4rfi..ngte Def'ini tion, die 
nur nit der Form, nllerdingo als Form einander bedin ender und 
rnodifi~~ierender Formen zu tun hat, mindeatene schon e11teol1/iieden 

abgeschwiloht ,- und sic w1ir~ ecl1liceslich von Ariatoteles selbst 
vollstandig abgeb~c wir im Zuea:;llllenhang mit der physischen 
Aufíaau ng der species bei z. eehen weraen. 

Zu dieaer ~oaition , ~u welcher 1u i toteles erst in einer aller 
Wahraohcin · ichkeit nach ~ehr spaten 1haae s einer Entwicklwig ge­
lan~tc, komut dor Vf. vr onehmlich auf dom U., e Ube:r eine plliloso­
plli s ch11 Ausertun~, eini cr Aa¡H'!kte der naturw1oo nsoha~tlichan Er ­
fo?'schun ~ der 'h r:Jis. o .. u· .note les diese E1·Geb"1isse nicll t oo zu 

" -~ . 
Ge bote a't.ehen kchuhe11 olens nolena gezwu.u :.en, ohne nun 
dio Bcobaohtung der ffo tur zu ver nachlliaeigon (via generationis 
et corruptionie.) , dem nnd eren, un aich 11.!nger en, f Ur ihn abar 
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kilr~eren Weg über den Logoa den Yorzug zu geb n . Aber ea mues 
gesen z. reetgehalten werden , das$ auch nuf dieaam WeBe er schlie 
lioh dorthin gela11gte, ''º daa Vertrauen in die Det'i ni t ion ersohUt 
tert und die de:fini or1.Jche iiosenochaf t letztendlich hinflillit 
wcrd ~n LUs;.;tc, und dnee fol lich der Konvorgenzpunkt van l'hyaikos 
und Loglkos- Verfuhr .. n bai Ar i u totales kci11eswcgs nu1· an der von 

der n~fi ition narkiurtcn ~t~llo liedt • Ge í os : eu ~aren vor-

1rViegend rein l oGiBchc O;Jcr, wie man konkroter ea.gen mua te , rein 

apr chliche Ub rlegungen, die AriJ toteleo dazu f ilhrten , den Unter 
s ellied aowohl wie die Un, b •li.n&1gkei t bZ\l . !Jbcrlegen.Uei t der Ener­
geia ;oeenü er clem aJ....¡ blosoe .r Zu::u1Iao.unsotzun0 v er st,1ndenen Syno­
lon, aber auch aohon ~eLt..nJber dum .cehr oder \fOl'lic.,~1· pl t onisohen 
a.u.! daa oi ndeutig .i3c11ennbare nus¿;erichteton .... idos (= Spezies ) 
!iJu t.¿ustc.l-en. en n wenn b c1 eini"1en .D.ing~n der --amo i'Ur d 4~ 
:..iynolon 1 . .1 dei~ f \ir da Eidoa ~u.sar.;Jllenfiillt , oo de.o:l Jer l lllt3rgeia 

~) ... i;.ua dtw ~idos verdeokt wird , ao iegt bei jenen D1ngen (wie 

etwa clan Lebe\1ese:J. ), bei denen das nichi. t.nb.; i t der l'all i.• t 
">Cf.t.- ;;1.~ 

( duu eig~ntlione .!$idos ala ?ro ce ou ~ . .c. t~l' ri ie se•ie\l , (.: l.e 

nicht eirideutitP De.Cinie:i.1 bnrkei t des f)idoa al8 l:nergoia um ao 

klerar m:i Tage .#'J . ic liiiergeia iet 8ubstanz in cinem f·>iune , dcr 

uicht \Ver i ~er nla da.J .idos ui t don .. :1tteln dos eindeutigen Logos 

erraoot ~ero~n n.nn, da aie ju nur ( dicoeo Nur iat allerdirl.83 
eine Au~zeichnung) analogi s ch anzugohen i ut : t.n :ehbar im Sinrut~e 
der oin<leuti,_;;on Dafinition iat, wenn ·uuerbaupt, nur das Synolon, 

welches zwar die gleiche ~3ubatanz basa.5t , abar sie nur '\() m St!1ad­

punkt der Zuaammensetzung ( ~.,,.n1.lleeta) zum Au udr uck bri11Jtj tjder 
aber d s Eidoa , das mertwJ.rlig rweiee eineroeita zwa.r oi. dem­
solben I nmen bezcichnet wird wic do.a Bynolon, andererseita aber 
- ailders ala die Enc::.-geia des inncrweltlich llegegnenden - l::eine 
notwendit;e De;:;iehung a u:r a ie l.{ t erie entlli=Ut . Do.her die Definier­
b a.rkei t der Subo .. 11Z nach dom bloaaen .... idoo und nioht nach ihrem 

eigentlichen U.ein odE::r l~norgeia., die, .uil . ie riu eine mnteriell 
¡;iynamik bezos~n bleibt , nioht .,,/ ''lf-' /[ 'f' r-ck ict. Uan kann sa6• 
Gokratea iat I enaoh bzw. lolenecll ist .uUbewe en, aber nioht Sokrate 
iot Scele oder ein oder Yernunft . ;..tio h i erbci notw~ndi8e parony-
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mieche Abwandlune bcy,e i ohnet ganz genau die ~1telle, wo <ler formal 
lo~ische Bereich aer fiprache Uberscn:ri c;tcn werclen us.. . Ju,:;, 

es bt.!1 Ar~s totcles auí die Duuor dazu koll 1eu mus . .1 t e , die G- lUtdla­

r!en se in r a11 der Jiefini tion 1l«XIDli:li orieuticrten und inuo,.. l.!rll 

Be::r·ade aun di- , ,, •n1<t~ von Z. bekfü'npft en .e .1e:.mulehre zu or-
- .l ;~ ¡'?¡ ~,, 

schiltt arn, 4"l~ "' J.. b ~ · J'1-r 1 ;lic .- nicht a hH1~r aJ,;zu ehe11, a.le in 

den e ntat:lL . f...lctcn ? haoen r;c~inor J e • Uhnn on u die defin1tati.scl e 

YL> usch "'"t A,~~ to teloa d ie ºntersuc hur , irlIDCl' raohr c.ui dio 

·-i ·_· . ·, .. , ; , n _. ,:ic >e;~ie; ~º'" ,,j . .i.l"' · ·~ .. , '!-·~il:..l . l..Jf ..iich 
~.fl2-~v.._~J?_Ít">;t1..,6 )c ~~~~~ .. ) ~ ~~.41~\,_ j 
'oci· y ¿.l ... l y-r , ~..-;,. , "-"TI ......,.,o.- 'T" -1,¡ t~ ~, ' -a • :;)lo..; «l:t<lno: .i t 

d ie ZurUci: : .... ~.1gunl;~ d~s r i t dcm Hein-... intt von .Prlioen~~ ode.i:· Jei.1.'1 

fUr o tbirkz or e, J'.or:~ou,0~1t~-<J:~'~knmentalen ¿, On ue ci .. o . un. 
An,; .. ntt J e .Lnc~d.,·~ e Vorderc;rtmd tr~ 
7, . un ter dor ~•ar:: · i . nl l t Gª en dan all ~erneine11 J.i ~el ;;ein 

a1u.; p.lelon zu !!1Ur. en s lnnl1t, in 1i lclichl~ej_t abcr mi t der l\ri­

a to t eliechen ·.nrr ~ein. ala deo in <ler .1'ors1lektive " .. ~auezen-
, ~ 

dontalen Ie . hl5chste11 Sinn von Sein in eins .fiill ., .q 

Wenn tiie Uoia sich mi t · i ie ""' j hr nmai t telbm .... voi tranozondcntalen 
Einen verliehenen raf t .ln :it ¡-_ for. b 8pe •i f ica z s mraen-

nir:l t, so i ut 1111· r.ns Ge~n1nll <!c.. e1i1 . .i .L.on in ~ei~ "'a t glcichzei­

tie ~u en, uncl lrn wci t genorden. ;oíl Cl icue vcy•dichtete Zus3.mmen­

n·du.le einon un.mi t tolbarcn l~in ruch t der Jph~lre dea .rrat1szenden­

telen i n ie Linio der Gattnn ,en und J1le z ien dar t ell t ( wa.s dj.e 

:.Joholnutik ic Arrncn lu:"Js nn Oa t . 3, 1 b 1 O c11e linia rectn dcr ra­
dication nennt), ao muoa die den trunazendeut lleu .;esrif .fen eige ne 

Analog 1z1 ti.it nui aio bi~ e •1L1 l; ... ü ni ·· uft..,¿. · e;:1 p~ ... .t 
8

."'<:.c,. ' ~ .., ~~ ,~,·~J~ ... f'\"'r<"'" "· 
Kategorialen a 1>.ftirlJcn und ui 't ..... loe \.(;ll'1.l~:•1..h~ ... u. i~ ... :J -reit- :1' -n -
bare 1'ru.cllt dieuer au~ .<H.: • .1 ~.,..,.i uuJceln CS ¡:.r8.dil l.. .t. ·en T.JOGOO • -

.t'ol ·ten Unorienti~rung is die it..\erung dos .ri t~los, . · . 
Dcfini tion der Be ele ( 1·orma 3U ~entialis a..1..s ousl:. ': Lcbe\7e­

nene) .2 l ,,,co,;r.., U l€. ·ü v.L "~ ~\nalOrli c h e " :·.,, :" t.tng brin t 
,., ¿L:J.66f ·f5-t,~126v~r;' 1~ ( Do .An . 7 ,:n ..... . f' •.•• ·~· •.• ( . ·urch de.a u . _ .che 
412.it.S- ~J.'4.'1~1>1... P~-~ 

ue~en <ier 1ru.o l.é ~o~r :i.e atil.reino De.f ~..i.. lon Vlird 

PhyGis immer mehr ~u sich a .lbst .,_o 1 t einc ere 
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l!'rucht dicser Dcnkbe-.re ;un.J , <lasa die In'ialte, w lcl e einer 

G t tu.110 einlei .. ;cn (etwa dor Iuhn.lt "Lebewe en"), von die ·~n lo­

gi!.'l c .en Geh i u¡,)e bei'rci t wer den, 'W".l z u ci 1er aktive Di.f.feronz zu 

wcrden. i ei c1· t;t;r!;ngen Defintion un i' rt dieaer Inh 1 t nls 

G t tun ~; bei einar auf' die i1hy2ia 6. CI'ichtct Betr chtung '"l.be r 

bzw. boi .i ar h'·c .... ten 11 rmr 11 anal · 0 i.;chcn Dcfinition, e.le eine 

iffereni~ untor aurnrerenl es hande l t ·ich nicht nehr um "" .. eba-,. ...-~ 

\j ~. ·n ;J.intr (v r .... lcichha.r r,it -' 'isen ocin,.., ein .undruck 
~ 
J. e H cu. ·; , 1 : :·~Jo .... i ~ eten l an vr Jl " .:.11" -.~rlilutern )~ 

o i· 1o.r.n Jl fü.e _ t~T.V ~ o a rli ( e 11. · ~/:ltd:- :1/f. ... ) , la &o p. • ~ : u,;y /;. -. 
..J."':t' ·· ~ &H ~ ~L1 l .. t (De A! .• : .. ~{/~ •• /~_._ . ), wenn._lelch 

~1.:... :h t [ l?\. ...T6'1{"1t. ie:.: R¡>:l :,en p:rrd i r • ti vell ·111 le . Dieooo 11 .ue ben 11 

~~:-n-"~;:......_----::;;~:....z__ 
rindern el~ t auch e~ Diffe1·enr; . 

von der 11 lobisohen11 Vcrt11 l\.le zur 1hysi­
v<>n Ari. t o'telea ?Jet . r.a,1 1 ... 5$.-~?.-.7. 

auadrüokLi.oh vollzogen1 ° 1~scr Untornchiod uuo 1~ "hiu notwendig 

oine Verachiedenllei t o .. 'er in And.cr.;a~in dcr G ttnnf' aoin. J.ch 

verstehe n!!IDlioh unter dem Untersc:tie der G~ttung, eine Ver­
achiedonhei t, di e ehiJmlies , di~ G· ttun0 , ver~ch:l.odon macht 11

• n~ 

h·lndel t o. aj.ch nicht ehr - und dan wil·d auch on Z. l<onaequenter 

wcitJe efordert - am einen U iterachicd ~ !.Q.!1 aer Gattung bzw. , 

in einom anderen , abur durche.uu parri.~~en zuaammenha ng, ~ 
de!ll, wü? e3 dne priidikati "ª Schema. t-.,..:r\s.,,... d s 111·;.d..t. lr .:1. ivc Sein, 

n ho legt , eondern - genau ~ia be i z. (vgl.~ • • • ) um einen 

Unter. chiod .!.!! dor Gatcun.g , d . h . aber: in rler die l.Ji.f t ererus aelbet 

ae ienden Ga.ttune . 

lenn die Diifereuz nun da.u G n e dcr Da ini 'tion ausruacht, dnnn 

hu t aiu aufgeltort, cine dif.ferenziertlcn Funktion a.uazutiben, da 
oic ja nich muh:.c im l.io($enautz zu dieaelll die getnoinawaen !!ierk­

D le anzei en en DeGriff geaehon 1ird . ie ie t im er mehr ihren 
lo iuch dJ.í'í' re n,,,ierenden C!laraktcr ab, tUl et m.a physisoh Kon­

sti tuierendee auazttdrUckan. D u J3e\ruaatf3oin dor Unzulanglic'hkei t 
einor die .w.erkrlale hloae n er dem Ocnichtapunl:t dcr G neinsam­
kei .. en uud i .ffe1 .. enEen b erticksicbti3enden .!.ietrnchttm5sweü1e er-



- 37 -

reiclt eeir.ie !Uchst . tuf c ebcnfallo ·n e Pc.rtíbuo Anir:mliun A. 
I n d icrner hori1:.orttal-p~1ysischen Li rüe \';crc1en n.ber vc>n Ariatotelea 

nicht . ur die wc enokonnti tuit?l"en<len Pr"dikate - die nntürlich 

ke .... ne .... 1·i.dikat 1ru e i cntl i che n .>in Hl n hr ointl - bcrUckaichtig , 

aonder1 auch .JOlche, · \. Z'liJi'1<"'- r <." r :·l d· r \ l·7.i.dentüH1 , 

jn ~o ar LHlcch ... r ~e ~ .le" { !;;ü C-iJfl(~~4t Kit"" x-.<~ ~; r{( ,~ ~ • '.?hen kom-
~-i.~ , 

neL (De Part . A1 • .• 1 61/!V<"-'"/'~ l =· 1··{ '.i~ • od 1· :formal konn-
.,,, ' ,.._, ( r;. 

t o l!an "1:nt:'..v i~i.l" "'l ""- ~LAjlj3fft ,....~r6( K.h:r«" c... - '110 blond ode r 
11stupaig" - ¡~~~~ .·~1·· .... uliee t nü-rilich auch d s Sub­

ject1u:i L be rn i1, ja die L'terie, ein; r..bo r es iat anderersci ta 

klar , daso t•r t ional 11 <l n -e:Jinde vlcl ei ·entli cher konati tuiert 

h 1~w . vial nti.h r tri .ft , flln die F'füi )roi t .. um Lacllen) . Genau nach 

dieeem 1runun Jpl'inzip era cheincn aun auch he i .Z. die :r.-:erlouale 
a uf....tobau.t . Itl jecler res untu:rocheide:fJ er nat'll1cll zwi2chen 

kon.uti tutiven odcr o tricto JC!nsu ,rn .. 1cntl i chen ?:<'? rk1.:1al en und wei ­
toren, Ub r d n .e r. .1.inau(; .ehenden , nlrn1• i;ur phyaiscllen Kon­

.Jti tuti.on der ~,ub tantivi l;ü. .ot\-rndi en und fol lich ihm 11tlher 

ala di e Akzi cant i en n che.1d en u rktlnle . ( ·lie Akzidentien be­

tre.L en nur dif.: _ J •tion oiuen D nr:es, welche eine hOhl bt:1mcrk t 

schon :individuelle till.butnntivitrt nur w.i t cr bestitr 1e n ) . 

Die Ta t:-1ocho , das. die kon ti tu ti ven . .1,...r 011 e io el' tieíer lie 1 011 

ki5nnt~n, al cla J von d • rl · enncha t. ic en. .E'o:r oht n~ jew ilo 

errc.i.ch• e ~l~ IJivenu , i.indert indea ~en nich'tt:J clur n, da.as vom 
phjlosoplli chen S nndpu nkt au.o 1.:c chon, ~· fl, ¡ c1 -- ; i Anfang nn 

kl u .. vo:r Au. en li 1; . ( v~l. "' . 4~~ ) r~tr¡_f:.;'Y'~e .. ~ i xt 1cn 

r.'ro o 10-~n, • rm ,• ICUl nic i .. 

-4~ ~ 1z;:¡¡:- a 
e:J n , vzenn 

~ oll te nnn ab 1r 
noch _ · • la ami e T'~>: .Lle entdecken, dar .. n .:i.n "1i son letztoron , 

M42- - ...b. 
odor. ab r i~t and ... re., , 1.Jin ·uch '.Vonn ii vielleicl ilillllor ver t . on 

1.:, .::.tt n \ · l n, en 0cl1 "" é.i... i d un ..:11 1 ·o;,1 .-Á>.·~ J i l n.Uaa en .'*'.9_¿<· 
--j> ; __ ~ ~ .u . ."'l -.)( du (/h"">?..~ ~tÚJ.c .... ~.;,'WtjL ~-

J . ,ort O'J fz h~¿¡-<5 I<; { o4~4t. )r.t ht je ..., t als 1 
~i tel fUr das e.u.a.1~1· tÜtJ J.'t.i. al o.n ut>c lOno in c.: i {C., s vorhtil t ­

ni. der kon ti tuit:rendeu i crkilnl o zuei m dar , welchc in ,chlusa­
v rhHl tniu nnch r.fa.a.Jgabe der nlo~ia a t·tributonis einc r odlb.fi-
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zierun¿ dGr "gloichcntt Form..¿e1tiuunu.nt.)en jo no.oh der jew-~lli~en 
Tierart , um die 'ª aic' hnndel ·t, ci ·: .ich brint (vgl. 64.l 4. 3-4) s 
4as Wort fZ.t>,l_Jf"<ter>Y (645 ii> 17 ?)>da~ei;en 
diout im ~>i 1ne der von der Seele einhoi tl1oh zu voll.. .. ~:in unden 
Lei t1 .. m ~en, b.?. \l . éi r eie ermtsgliohendon Merlannle zur zueru11r,1enfao­

eenden KeHnzeichnun3 dcr du.r ch und du.rch horizonte.len und - illm­
l i ch Hie die .Cinhoi t cler v on den vi«?~ Ursnchm1 je .um era zu or­

brin .)cnd ~n :U-kungen - nncl! M11ac;gabe iter Analogia proportionnli ta­

tis no oder so o.nnfallcnden ur1d sich wu ch. eleeitig bodingenden 

Stru.kturen und Ji'unlttionen. 

iiaa hier im lordergrund +.eht, 1lt niol1t taehr dio · !1rkl1ohkei t so 

wie s ie sioh ( ala "Seinº) in der .1prnohe lcind tut , oondern e!e 

selbot insofern eie die Aus·~ barKoit durch aon Logos und íol ¿-
lioh auoh <len llereioh der ¿, ft 0 ,¡{." Yp..,¡f' f vol.__ , in dero uioh 

der Jdennch zunaoh Jt ttnd ztweiilt aufhtt.l t, Ubura chre1 tetY )cr 

lotzte íl""'und, vreohn.lb ".ri toteles au:f dieoem schainbar absei ti­
eon "log in el ne so U'bcrraschende Ntthc dea Ber eiches gelangt , in 
dem die Aue.f'tthrungen Ze . fcst angesiedelt sind , ooheint una .;.,n 
der Tat let~tlioh darin zu liegen, dass Ariototelee ueine Untar­
a ,,ch ungen iomer mehr. der Lei tung des transzendentalen llen an­

anvert.raut , wodurch die von der .ipraohe nnhegelegte zontrale 
Roll e des On aowie die datii t verbt1ndene Pert.pektive dcr bloaeen 

Inhilrenz und deo Vcrhliltninscs Bestimmendos- Bestilll!lltee zurück­
treten mu.}ste~. I11oofern liegt es c;an" in dar Konseq,uenz der vo 
Ariatoteles angentrebten und t eilweise durchge.tlib.rten Vertie:fung• 
wenn z . das Rein !Ur etwae Sekundl!rea gegenUber der Realitat 
hlil t ( eom tr,.necendentale die juno tum von ~ eali ta t) . i 'tlr etwas 
nUtllioh• v1as wcsen t l.ioh 1Jit Prü.senz, Sohoine , Lioht und \7e .L t zu 
tun l:l.o.t (in ct i~ Wel t l.tom:i:en =:: das .i...ich't d~:r. \7el t erhliokon a: 

in~ Scin treten) . Damit h~ngt ee zusaromen, daes in dcm die Art 
an~egenden amen "Me11sch" unmi ttelbar tdoht mehr ¡;um .Au.sdruck 
korlillt llls dae , we.s das Aueeehen oder Goaioht e1J1ea . :enaohon 
bietet, wf.illrend ln dem di e sys tema tieohe E1n1lei t dar Di.f!erenz 

anzei3enden \.ro r t 11rational 11 d ie Art und Wo iee cum Aursdruck korr.ct , 
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wi e sich \.ter ..... en ..,ch v c:chal t en IDU:;i 9 . Da.mi t h n.hen wir wiet 1ae h r 

a.l o oinon t.>lous 1.:11 ·•amen , .md ma n Yer ste \ t , d aea dao ein;;i r,c 

' ·ort "ro. tioual" lln t er ,Ju ,t tl.ndc n , d . h. wcnn 11nn d i e s co . e rkmal i n 
ei Ler ti p o::Ji tionoll en (ic'bunde.ahci t .ni t de n i hr ~ueeh ·r1:,;en ver­

a .. nht , e .... e ec.;, , _ , all j,,• l• i11~c; >rru:ti..:;ch u nabB •L.l i essba r e De.fi n t i or:: 

abge be n ltann( ~~ '2- tZ. ) 
in Rech mmg 

S t. e llt r:a11 all d i eae Ansatze - von denen z. i m r unde . d . h . aUf 

di e [~che i1 :i.n r;eoehen a.usgeht , um eie wei t e r zufUhre n, ansta.tt 
wio Ar i to celcs oich nur l:ltihcam i n e i ner l etzten Ant1t r eu n3 bis 

zu i hne n vor~ntnr;ton - dnnn r ilckt dc r Ver uuch , a.l le Aupe kte dcr 

Philooophic~ d e s rio t ote l ca a uf eine alles l.JP.her rachende Rol le 

dc.1 l':- 'idikation.sache na.a und d e s fie i n o o.l e Pr aaena oder º Sein fUr " 

f aa t zunat.>el n , in ein h tlchat f raawUrdi •es I1icbt . Denn do.a i s t c i n 

.rn i t. P. l er 't:.nlt: t , an dem d.er Ver fasaer v~m dcr Trndi t ion dcr .' hi­

losop ie sicll vicl :c i ter ontía~ .. nt aioht, ala er ea in .rirklicl1-
. i i o : 

g \~ 
~u.::ch i i e Suba t i tui erun · d r;e s iue- J urch den Reali tüts1le rL . .f -

vollzo~ ,c~~ibs•tzungabewe,;un,ci ~ristotelee s e tzt s ich der 
Va1·f a s uer Ube~· einen grundle5 ,__ 11 ... :en Unt erochied i n der ~o insbe­
deu ;;. m lii1wcl] • ..;..1i c verbale · e eut ,n ;,) v om ócJ.n im ""i nne dcn • jeni :e 

k'rJft t. ti{ , d~~ von z. ,, P. lb~ t i n e i nem b~:;; t i 10.t en Zuoar..rJenhane 

un er erufung nuf De An. 425 . b. 26 (v¿l. 444 ) J ee:;cn das gewollnli­
cho , a uf l ie Pr l.isans urul den Log os zugescluli tt ne Se in abse t z t , 

i t li~ht yl ous e1nc er verLct i edenen BedeutunJen von -.( 7v,.<l , untar dene n oino o.ndere z . B. da.a copul e t ive sein oder 

:.>e iu ll1 ~'iinne der Ka t egaien w!iro , sondern ::i l !C tri f ít de.a Se in , 
von dem Ari a t otele a s a _, , dnso es be i den .Lehowe.,<.J n .Leben ver­

bi•l ) 11eio.1 t : nlso c 1~·,1aa ;un , an.dere fl alo d s 111,u hc we ·en a e in" , 
. -----

das V O!l z. (Vól . s . 4.09) Í 1o Rech"t als in 1>hyoi achcr Hinsicht tibe r -

! l tlo. i J ubbe :,an wird . ( In dieneL1 Sinne hnt er v oll kommen r e cht , 

wenn e r ~+c i au.f ~. i totales selbn~ beruft , o.lo d ieser s ngt , 
\} ,. , ú[) ,¡;;· ''2 

d ~so cv' ot, L "'" # r uich ts !!.lel .LT bcE> u.Gt , o.lo 
?f'-¡ P'/? ~ ri ~ 1 o b 2 1 8 b d L ~ u 3 8; VJ • S . 40 • A er 1s i8t garade ni cbt 

dne rl'To!L alo ~Y¿((i e-< ( die Seele don "'·ensch en) , welchea ein 



~ 

~ Synolon (-'allllchen) akt1v Iet, eondern 4ae ko~tiv ge~eint~ 
uncl d11du. cL rc!n spraohlicb bedir c.te in, fi~ die lJcrufung 
au.! \ria toteles uns r re Jfritik nicht au~ l 

Ein mterechied , de r a llerdi1111e au~ mi er enteht , wenn 
ull die o Wlilliohe u. Qemainaamkeiten ~uge eben wer ·cn und der 
zn. i elloa auaunateu des Vf . auafilllt , be t r iff't die Prage nach 
der I ndividuali ta:t . Dnaa Ari ,totelea 1\8 Individuelle an das 

L..a terielle <ler ysie abachov, kanu kaum einem Zwei el unt<?r­
licgen ( ir.un~rhin.: U. Chernias und J . Owene eind ander ar Meinung) , 
daaa er die 1nd1v1duiarenden Komente f Ur nicht we en 11oh hLtl t , 
ti wrhaup keinem. ,.Ji a WlCli t'\elbare ' Pol ue davon war tJS, dnsEJ d ao 

.ouen .. ~ u... ue11f llen muast8 ui t den spez1.1"1aohen Chu.rakteren 
e11er ~·.che (vgl . nooh in ne P&l.·t . An. A. 644a 24- 25) . 

Von einem eindeutig ~ phyaiuchen A.lUlatz e.us ita 

eieht sich tlcr Vf . dea ge cnUber gerditi ¿t , e i nige Fra.gen au •tel.* 
len, d:.!e einigen in ller T::-ad1t1on decs DenJtens fe. taitzenden or­
atcllun e n 1ne Gcsicht .zu sohl au n achelnen: .vaaa die lnd1v14uen 
Wfluant lich !!one1!'lfl11' ~r difi"oreiren }~ .. nntan, nchreib er, "~choint 

abaura un" lru'!lti[;lic , denn o.lle · · n ohi.:n m s ·en e le1ch aein¡ Worin 

ai e sioh nicht nnterscheiden, dae iat gera e dau ieaen" (G. 215) 
"J.a ea Ub11rhaupt mo.;li ch, daus c.lie I ndividueu wcaentlic l, dU­

feriere.'1?" ( Ibd.) Jiach Z is t ao etwas 1ndeasen nicht nur mlS¿lioh, 
s ondern ao,:ar notwondig, wenn andera m1iachun d a. Individuum und 

das Tra!'U!l~en lent..nle , phys1och geoehen, keine nach ·r ... don der 
Univer- e.11- t abgeatuf'ten ch~ohten einge l-lohobcn wera n 4Urfen. 

Wenn nun ab t- r die J3e j e tun · des apezi.i'isohen, in den def'1nitor1-
echon J .. or;oe .iu chc :::,dcn a .i.doa tUr die J~rfn .,, 1hute der ouaia eeit 
den uub tnnz Uchern ic::ier ger i nuor wu <le , musa to aiob da.a in e1.1er 
neir e nm.1wirken, d . n don Weg u tl einer .. t ~a l \Ult; des Verotandnia-
898 Individuum- Art zu obnen ii:aatande aein kow t e , .Jnd auoh wenn 

Ari stotelea neima.ls dio Grenze überil chri tt , die d a ~pe%1f'1eohe 

Tom Individuellen acheidet , um ari dem ·,w i ten atwas acntlichea , 



ja da..s Grundw .nentliche zu erblicken, so ist wcnigotena nach all 
dem G<.sa~ton zu orwarte n , daoo er nicht mel1r rein morpholoeiache 

Kri torien ( )'.hnlic kei ";on und d~l .) vert rnuen wird, un das V'orhan·.­
denooin von ccht phyaiochen ~3peciea feot41Ju~;tellen. Gleic. wolll 

hül t Z. tlnr '1n fcot , do.so Ar iototeles eine OJ Í " lhe 'heorie der 

G Jecieo !l.l.tl'géstcll t ha.t , die nur d m ~.cheine nacu o.uS die }'hyais 

an cwnnd t w r 'en l~an • J)as zci¡_;e oich d ..,,rin , du:.rn er, 1nter J~ei­

be1ial tun uer nl a:t oninchen P er·spol: t ive 0ic i ro.i;;e ote l t , wic die 

t1pecieo i=1di vidueirt \'Tarden ldinne. Eo.J ve ·nteht oich e.bcr von 

el1Jut , dn.a .J -..rou ~3 ta.ndpunkt einer un •. d t ... el bar aHf die Pllysia 

t;;ehen en 1Jilter ... uchunc nioh' d ns _ndividUUJ:1 c; o .1dern t_;erade die 
.))CCÍ·J S alo d ~.s 2ra_:lic!l~ t. r ... c neinen rauss • . .1<::1..1."',ifol ¿e lau · et jettz 

di :E'rnt;e nicht Hie d ie Ar ten bzw . \Velohe VO "t ihnen, indi vidueirt 

werdc11 Jcün len, aondern ·pie und \1clche :Zudividuen a ezifizi e r bar 

ai. .d . Sell)st dictJe l!1 nr6e kC>n 1t e uLer 11ocl1 ein~r d en Bc¿rlffe11 

t nd nic h.t der hyo i echcn , irklic! ... J .ei i. verpflichte t en ,J. .. ins t 1.;;l luflG 

ver •. 1ftet bl e iben., dcrgee t~l t, da~• o dann alee Individuen im Grunde 

als spe~ifika.t:Lons 'ahig eroc 11einen. ,o z..B. tl iE ,;OT'le. 

Tuomas von Aquin fiihrt diesee Beiapiel o.n, wenn er die Ari tote- Cl ­
lische 13 t.>tinunune; des Allf ·emeinen ( T:AP;;-c" V _:¿t ,,,edf<;:c.-<L Kor!St:JtVV 

(/ J ' r ,._, /' ,., 'r ) ' n 4 -fc ot{,;,i:;1-:. V •i-<'f/(4"' ·t¿; "'«' :..et . J, .1 3 ,1 038 l3 11) ; v gl • .l)erih. 

7 , 17 a 3~endum nutem quod ide o dici t, quod uni Vt;rsal e est 

quod natum e dt pluribua ine .• se, non a.utem quod pluri uus inest, 

qui a qu edam uni ..rcráalia aint , quae non oontinent sub se nisi 

si tt.SUl are, aicut sol et luna" (In Ut.t . VII . leot .1 3,n.1 574J vgl. 

in Perih. I.leot . 10n 2 aqq) . 

Für Z. wk~.:._¿jnc solche negati ve f.lOgl iohkci t nlcht a uareic hend . 

I:r V'1 rlo.n.",tt/t ~ . 231) sich ni ch t; c ehr an die i:us..;1.;;r e ua ~ oskopiache 

I..or ph,Jloúie z u hal ten , sondern innere funl:tioucllo ~ -r l Lericn zum 

.LJCi tfadcn zu 11tü1llen , w.00 en o.11ch sie von der ( blolo¿tJ ichen) .c'or­

echung noch nicht ei11deuti13 i eutgeatellt wor..lbn sein. nu11 xonnte 
man üa¿~n , die Astronor:!pie habe die physisohe di::..klichke i t dieser 

scheinba.r nur l oc.>i.3C.uen l(on ... truktion l fü).6.st ¿e;c..eiu t u.nd da.mi t in-

\ ·. 
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direl<t beweieen, w1e sohr dle auf do~ rei .en Lo~os gerichtete 

Bicht Vertra.ue!l veraiene. l>och aelb:d t diese oin.fache B atiitigung 

neitens einer .1e .uatur beobach~enden Wissenaohaft - J¡aag s ie die 
~rt..ade~t?:liehe be.rcL.~tictlUllt:,, z.11~ c1.t1ll dc1 Lo..;os u.ad dtr .:'hyaia 

aufs ~·cue dokuLt1ent iert ha.ben - wprde nac"1 .Z . nivh i.oO e~ ~en .on 

grunJle .._,e t1d verod ie~nneu ~ .. harakter d..:ir lo,J ichan ,3i.cht l.h~sagen . 

Die ulosse ?:t>ts.l ~c~lk.eit eiu~1· '/iolhci t v-on t)loicheu !:ndividuen 

ouüuiit evide:n t?rz:ia.::rne,;14 noch k-..inc pllyai3C1;.o OJpecioo; aber au.oh 

d ,1 en ta ~n :. .. ehliche / orhandcIWoi t iot no e.u l unge uicl:. t eih b.in-

r .. icucndcr ~r.-i.:ia , ~ JitJ .... xlato1~ 0111...: r sol cncn hysiochen Al t 
an2Hl~leLlwen • • a . tren¿genJuuen die pliysiach ve.1.'íl "!ande ne und nicht 

lo~iacl..l kon~ipiei·te J peoico i~ lndividuum wid n1cht in i r iend­
eill\.!ta iuoellen tlcJ:eich an.:;eoie \1e l t ·•l-in ¡¡,¡ ...., -~ª , \iláre hicr eine 

Vielhei t !ÜC.n ein...:;ial;! er.fordorl ich • 

.l)ieae Aussa~e widors1Jricht nioht der 'the:.;e Zn ., dasa es nur dann 

einc vpezics ~·ibt, \Yenn ~. ine ,.. :lnhoi t liclle [~a'l"'i¿fal t i ._:!!:ei t d~ 

i st ( · . 230 ). Physieeh e i bt es nur indi,riduelle D1n5 ' • Ilur we i een 

nioht ,i.1e oondern nu.r fiini t:;e von ihnen ein ~leo .n - b~w. die ce-
• rwthei t liche .... inhei t ainiger \1eaentlichcr 1~i{!:ennoh 1.ften - au.f ,d 

ilman erlaubt, nich zu spezi.fizi,·ren). In die sem ~3inne macht ea 
1JJ l'rinzi¡> n:Lch t -riel a.ua , ob ee ein e· n~i ;P.e ~i '1ncnsystcm oder 
de en ciebrere r..;ibt; dcnn die Fra.Bc danach, ob eine f'.jlecies im 
l>l.yeiacn~n ~>in le VOl'lieGt , en't~choidet aioh n1cht an dam J.i'uktULl 

de .. : ,._.anni gi'al tigkei t , sondern a.n dcr inneren 'Eescha.ffenhei t der 
beteilir;ton Individue~. , !ltr daren Er:f"orsohunt( allerñings ein 

ain:t.i¡:Ses d uvon ein hinl ,.ngliohee ~i teriutl mus te abee en k<Snnen. 

Z . ~eigt nuu, da.ea f Ur die Gewinnun -~ dieaeo ·-ri teriU1:1a d ie von 
dau ~.;t;;Os her diktierte 1d.assifikato1·ische ~ .. e thode platoniacher 

.tlcrkun.f't irreführend ist. Das i ~ t ein Punkt , an dem aich ndt der 

grt>s.., ten Klarhei t nat.:llweiaon las .;t , wie s ehr die Pbiloaophie Zs . 

cle~ade von der ~roblemlage allS~ehi, out welohe Ariatotelca in 

oe ine n üua ... ern en Jtn~-t.re ugul'l6en in J. .. ich tung au.f e in.e v berwiüd un.g 

aai;-i~r pli.:.tonioche n !o .. kuntt hintendiert hat . 
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Ala Bewei a dafür , woe imgee gmet d·la kle.saifikatorische Kri terium, 

welchee di e »hys i s mi t e inem lf etz vo4~~:h;:~:i.hüohen ne-, ~ 1 -u~~ 
e t i ra .ungen übe1 · tül pt , ist , führt Z. • · ohe an , daso:J 

man bei die .. ;er e tllode nicht u.mhin kann, aubal ternie ·te tipezi0s 

anzunehI.ien, mi t dcr iol~e , du:J o einicea , fürn a.uf einer Ebene :ils 

Spezieu mSt. i t t , au_,_' ei.1er a nd e l'·en a la Galtung 1t ll1J elren mus .... , 

und Lili\_;cl::ehrt . Di c oe P-elat i vi tüt kan~ oJ fensichtllch keinen 

physischen Charakt r llaben , nd sed es auch nur deshalb, weil da­

du:rcil. der I ·1dex fUr die sach...:;erechte Annal.Lmo einer e igetnlichen 

Spe ·:::iee - namlicll die n i cht wei tere Te ilbarkei t durch f orme lle 

Kri terein - ins . o.nkcn . ~eriit~ f>ehe 1 wir nun für ei1li0 e Au en-

licko von Zl ab, so münse i wir fe .1 tstellen, das .. Ar i .,totel ee 

i'as t die g leichen .. bci l e.;ungen ange ~1tell t hat , um die V'orherr­

Goha L t des ~lat oni :;cHen Lot,;oa in sainar Phil sophie zu durchbre­

chen . J)ie V7e i te.Jt ,; ehenden r1ors tos:.;e in dieser h.ichtung i'inden aic b 

in aeine n zoolo ,i ochen c 1 ~ften , unta r de ne n dau erate Buch von 

De . ... ) rt • .An i rualiUL1 ,., iede:r elne" ein··· i gnrti en Pla t ... einniw.,.,t . Un­

ter den vilen A::q;uu.enten, die Ari.Jtoteles ver\fonde t , um ii ie dioho­

t oui:Jchm1 ~intetl unl;en in ihJ.'e l.' lTnbr nucllb.1r kei t uless ·.uatelln , 

fim1en wir die , dn.ss in den streng nrwh di a .,eL1 Verf nhren herge­

atell ten l::l esifiknto1•i schen Tabellen der >l a t onik:er ( b"' 5 t 2.. 

) eitl_e ei ._,b'. i.H.e .'\rt v i elf ach r.1ehreren Gattungen zug.eord-
M • u,,.,..../..Lk'~ 

n e t erscheint t De Pat . An . A. 1, 642 b 10-1 2 , 643 b 14 ) . f, c hen di ese 

Promisquitat zeiet an , daas s l che Artan nicht in einem dir ek ten 

und von de.1 viel:fti l t i e - ve:rl ockenden Mogliohkei ten des Leg os unbe­

steclllichen Dl i ck ftUf die ·~hysische Reali tüt ,'ewonnen wurdcn . 

Und das . c lbe musa fltr einen Becri.ff' von Art gel ten , der solchen 

Vcrochie .>ungen Tür und Tor tlf.fnet( ;'as Al i11totelea hier an¿reift 

i st übricens ~ein sich beilnu i e einatallendes, ondern ein k on­

sti tu ti ves leracnt der 1l :rt oniu ohen . Jio.lektik, nliralich die Au -
t au...; chba r kei t von Ga ttung und Speziea) Doch Aristetelea wir d ea 

am Ende auch nicht 6anz ~clin~en, ñir. Jpezie~ a n die Physis fest­
z unachen und da .. i t snlchen r chmankungcn ·'inhal t zu g e llie"ten . 

Die Hauptfra.ge in die -., em Zuaammen.áh3D8 ist die , o b uie vorwiegende 
Orientier n~ eder auoh nur dae Linaetzen a n dem .... egos Ari a ot el es ' 
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dazu ver l e i tet hat , trotz groe s erer oder e eringerer . na·,_tze in 

ei. er pHyeiachen Uichtuni:; , ac.lllienolioh doch an der unbedi .uten 
Identi.fizierung von '.fe seno- und ape zifischer Diff erenz f estzu­

hal ten. ~ . be6D-üclt s ioll indesecn nic· ,t d'1.frli t , rl i se J11rage zu 

be j ahen ( wo..,ee;en r ... an v1eni~ .J age n kann), íl ondern er wirft Ari­

::totele .J a..isscrdem noc •. vor , cine rein loGi ... chG Theorie der 

Spe ... ies aufgc ;., tell t ~ u .. 1aben, aie; nur d em .cneine nach auf d ie r 
l'hysis anuew .... nd t wer·dcn kann . erm Z. d arui t r:mint, d as- es /\ri­

a t otelea uicht gclang , e ine phyaische Lehre von der ~lpezies zu. 

en~;wickcln , Jann · uso man ~hm wei""tenend b• i tim.-.en; !'1eint er 

abe:i. , das~ iototeles bi~ ~ni• e vei ·borgen gebliebcn !5ei , d.,ss 

aeine '...heorie dar Spezi es doc n vorwieee.nd loeiocher Art war und 

daao sie d rum nur i:.:ti t ¿ro , ~en lorbeho.lten hinnich t J.ich ihrer 

J)hysischcn Anwendbarkei t betra chtet werG~en mues te , da.n.n glauben 

\1ir 11 .... ent C1;iaden wiederspreoilen zu mtif:i ::;en . Denn nicht nur , 

dasa nach dem Um. chwun~ von der ,pezies weg zu der Diff erenz hin 

~ nd Ji:s: '1er da!"'i t a inhere;ellenden «'rschütterung de r defini torischen 

i sen..;c. ia t, a 11 f 'ie z. die nr a ' nteli:.lohe Philoªophie :f'est­

nagel n •.r iJJ. Aristoteles zn cine , a •hr !,razi '1 en fis ;en Ul!l die 

Fru ,11 cllkn i t der volil ~, OGOS gelei teten Untersuchungen gal ,. :l¿e : 

o.uf den (111ter.~rund dies~r 'vei te :Jtgt~henden Kri tik a rJ iuer eigenen 

latoniochl n Urn!Jrh."lóe nuaste .... hln SO!iliesalich auaserdem nooh 

die - i :en~ t rl?1dig kei t do ' eei t <1 er .l?l ucht in die /i-ó y-n_ m~hr 
ode.L· weni ~er vernnc 11 1-ia ·d g ten t 1h;.reia mn H o eindrin ,licher vor 

Au¿en otchen. Daher . oi :ne ver:"Jtti.rkten n .5 trHn 1,ungen wn die p osie 

tive ~e achreibu.ng der Natur, Anstrengungen, dia i u jodoch nioht 

zu. cinem Pos i tivisten o~er Emµi•ietenwerden liessen (vgl. den 

se. ·nen ,.:;atz 645 a 7-1 o) ., 
(~ ~ 

In ~ Abhandlung, w..:lche die letz t n Konaequenze 11 aua der in den 

Suba tanzb ·lchcrn verzodenen lieorien tierunJ zieh t , hu.t'CAI'~'-f'toteles 
mi t a ller e ntl:í.chkei t 1.ie Hrenzen der d•i'.finie:r enden, au.f spe­

zifisohen Charnkteren aui'gebaut en Kenntniosen der ... i l;ra.rteu in de 
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Phyois .ttfge~ei0 t . Di e:;c ... tJt~ ten . 0:1sc uen .... en t::onaten frcilic. _ 

nicht ..!..;hr .: .. rn. ~ ... r e i.i bareu poai ti ven r ücht en reifcn: dazu \;ur en 

oic v c1,.,,uL.... ich vic- zu upüt gezo._,en. 

zc i-=-en, in 11.eie .• :. • auch .:. n dieueru 

1ien le i clHH..un ver~u ,Lo. lene ~rbe dos 

och ü U 

r-

.. • 

Der se .l o./ n e Bcweio dafür, das <l ie platoni ·e e wia · ncc11aftli­

c Lc E ·ke ntnidrn~htode l:t:inc hysische Relevanz bc ai t zen ·aun, 

érblic .. t ArL to teles jei ?. t d a rin, do.so bei d~:?r auch von ihm fr üheli 

t_.eübten lci .. otoni~~.1 .n tn\,\. il..m uls . en·- b~w . o lezififl che l 

lifferen¿ C;ine rr,:/f1 tNI .ran ' ierer.. 1 usa (sie ist a.llerainc:o 

ni e lit i t <'to ·r--;-<' t' '? r<1 n.l s .... 'rinz i :) dor hyois ~Ht ve:r~1echscln ) . 
1 '(rcfl ilg 1~ l t" 1u...c..~ ein d ..... f erc:~zi(!reades Kenn~ei cllcm ~1 i n , dnu in 

vi e len \1irl::lic~1cn i rart,· n an ~reffo r i "-> • Un..., fllic ... cl t da¿ ng c tl 

uc.rneic hncte kcin phyai.:chr.o . .. erkmnl , sonder n lcdiglich e..i.. te leore 

~ t. el .Le, di1., o.lo s ol che h.eine J)if e r em;eu auf•uei en kann ( v,;l . 

~42 V 22 ::Y 
() I n de11 dichotomischen 7cr1'~lll:r. n miiasteWed'es Extre1u der Teilung , 

die je\lcilir;e Spe~ies posil t i v be s1. i!'1111eu k "innen. _)u.; i s t n.be:r un­

m.<5¡;1 ~ ch, wem1 and rs eines l i t- cr 'xtre1 ... c au1 ei.1e lcere Stelle 

bezeichne t . Jal an ·e die .Je det'Lorle in ihrcr t1hyu i oc en Irrcüev· ·nz 

niclJ.t du ... ,cllscho.ut wor e14 .ar ( Ariu ~ ota1~7 ho.t t e nllerdin{is schon 

21a l . r~y~ 31 «una fülal . :·ost ~'i91 b 1t¡ .i t s cine:r .h.r i tik de..:· 

!Üato1.liuchen -'ic1~oto:Lie beb Oll .en) , l1.USLJte Die n .. n bcdenkenloa auf 

dic. .t'hyals ang e wand " wc1·den • .i:.. .1c; wic!iti. ,e 're ll:1~f¿.,;/:9e dcr Ari­

ototeli >che11 Bot ili. ll.gen in .ue ~ art . An . a . .... icbt~in, 
f o"'"" -.1icscr Anwt .1dt....i:i¿; zt .... 1arncn . Da in di.; .. ni ... J.l Y" J.chotonischen 
Verfuhren d .,-"cl ~n die privat io bewt ss t als me t J.odisc er a el­

n me er .JGU ~im .. e~:i.de r i .• :cnciwe.a e i.qr_f} . x tr .... L1s -,...c~i undkak.babt 
' 4t 4"" 7.'t/f"'?(u1 .:('"'"""'=- ,.u,744 ¡--~ ~\~~).. =-...--"' • ·~ ~·~~ 

wi rd , scf i..it aein ... ebra1.1.ch .ie.i.. v oll.1.6 unvc ... f 1nt..:.ll.c v61 . 643 b 

2:.,/26) . .... och der positiva .rer. i 1ua io " L t. raudc al.e.u <.in blo'3.;e1· 

:..i.:.i •• elrw.l!e , u r ntH' u.i.1e J4anni 0 fal igjÍkei t von :p ysischen .Jif 'e-

1:enzen ve. deckt , dcn.n es Jibt c ·~ .;n oo viele Vari ationen von 

... .üut v1ie ~ J:. .. en von 11 
.... l üt lern" 11J~t . ( Vg ... . 643 a 5 f:f) . Es 
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i et in dieoem Zusammenhange interesr.ant feutzustellen , d nea Ari~ 
ato teles auoh J i er noch in einer anderen ·un~ ~~n .. , 

kommt . El' recnnet nü1.llich i.lerk111ale wie die des Blutea unbcdcnk­

lich mi t ~um \tesen eines ... i~rea (v¿l . 643 a . 5) . J.~r n usr~ daboi 

wohl e i ne du:r·ch und durch pbysische 1>.:,it--,1
-( im Auge 6 ehnbt 

t aben . Das Iuteressant.es te aber i s t es , da J., dlea zu ei11er ""~i t 
~t:i, chah , ala er am ~m:!': Chieaens t en die ""hese vertret , dass die 

,...>. 1 

Seele ( niii ,lich das -r ,-r >rJ, , abar als .¡ v<r(~ 'Y das Gnnze \ie.1cn 

auomacht . 1~ Hiar ~ie~t kein iders~ruch vor; im Gegenteil: hier 

zei0t • ich ui t a llur fle 1 tlic 1kci t , dnRltº*ristoteles die na tür­
~ liche Seele tatsachlioh nichta anderes L ;)t ala die v or gün;¿i ~e 

4 -~ r ma¡,er ellen i-1crkmo.le , das namlich, wodu.rch diese mit­

einande 1 in primarer Kolüiren'"'. ciru1eit und d urum je nach i em Weseru-

~ modofiziert , auftreten . - Der $ed nk bei Aristoteles (643 a 4-5) 
innes ~~ en i st zweifelsohne fol¿ender: 7tenn das Dl ut nicht je naoh 

den Ti erarten ver chi eden io t , gch()rt co dann nicht zum '.iesen. 

D. h . abar: d i e Anaioe;ie a er ..... ~rkmale .1.1us .... deuhal 1l 1'1Í t Uotwendig­

kci t in den Ansatz ge urn.cuht wcrden , .1e 1 die ,.,es werkmal ( Blut 

huben) eine nicht blos s ~obi· ch untersch . id ~ de Lt.i. ... t .... n¿ voll-
~ Y J 

Un ter diesen U11s anden ma.e violleicht ver1:1 tHndlich sein , dass Z., 

der 1och en t ac • iodener alo Ari _ totel es den Gefahre • .:.momenten des 

LoJOS überhaupt ( also auch dcu analo~iachen) ins Au~e schaut , kein 

'.'ort i.iber die Analo&i e vcrliert. ";'enn er j e och z1~gib·t, 

da.se ein .Lindrint,en in die schlienslic~1 doch unvere leiohliche In-

di v iduali tat ( ztunnl des '7e ncns: vgl . ~ . /'f-.o ) , wohl ni ch t ~u-

letzt . eanalb , weil O B una n.n \{oT.·ton fc:.lt , •er .1ehrt ist, dann 

kann er ·1uch nicht twhin, von clec vereinl' to.1enden Logoa immer 

wic der Gebrauch zu nachen . Dooh das Ziel des I1idividue l l - Unver­

t,lelchlicilen lie~ t - das i :J't die --he ne r, s . - der1 f iloso •>.nischen 
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sich über den oprachlichen LOGOS und de .... sen Unzulfi.ngl ichkei ten 

hinwe 0setze11den Intcllekt von vornherein klar vor Augen, wori n 

er u . E . nicht widers-nrochen werden knnn . Überhaupt ocheint 1..14ir 

eines der vielen '"'c .... dienste r ies es 1e1·k cs zu ocin, d ·)ss es im­

o ~ ande ware , dars i:mlll er:uninent wi c hti..;c u n kaum a11gocangene 

.... h ema dcr u:i t oe i ncr A~alo~ie du chau s zu irereiniarenden Unver­

g leichlichkei t deo Seins Hieder zu er.'fe c ken. Um die zu z c i gen , 

r:üi.rnt..:n wir jedoch zur 'J.'r 1nsz endento.lien- ·ehre d es Verfc.~ se1 e 

8 t c llung nehce n , .ms uns hiel' vicl zu wei t filhrc n \1:.ird e • .i::s 

:-Jei nur vermelcrt , das :.; er die unrni tt~lbnre Vcrbindunr; von .!1rans­

zendentali tüt U..."ld I idivid uali ttlt iI.'?pl izi t klar crkan ::.t h :>t , 

ohne oich durcll oie au:f 1·:cund s tark nnchwirkencler neupl atonisch­

avicenni oc h r Reminiszenden oft fchl,>eleí t ete _.)i skusuion um die 

U11i ve "' .i:ilien beir ... :e ~1 zu las.;en . 

·1an musa also d r Ta tsache e ' n¡;edc!1l1.: be 1 iben , das die schein­

bar e vleich.heit von lforknalen , wclche du ch die tre •minsn;-Jkc it 

des N'amcns vort~etauscht vdrd , u . d . h . ir~ r mJ,~: wc l c lJ.e v on der 

Ar.-nut c.l e r .3pr :1 clle ver<J chulde t is " , ~ 4 
· ~V?1 

_ nieht ~i.be ... · cine 

melu od e :r \lcniu.er '°s.Je Almlic. tke i t hina.uuGc.Ltt . .Auc 1 da.nn is t ea 
a.us .riln l en dar 1.1et odüwhen ,1>ur uam ~ci t, - uo oicll namlich n i :ht 

.,¡¡ .Gt/r_~'J'f-J~ 
zu wiederholen ( 1,; v::P·.,.,"'--,; ) - not~.cncliB , uei r. c . .1 ..sl einoanen an­

,,..,..,..,;. ''r~tl 'Z"l - JI 
zutan >en, aL; wiirc es e in l~.livoles ( Ji j _eren_, von-) und ni cht 

.~1 in- si ch sol , ,_ t 'i..:fe ... e 1 .... icH.''503 ( ;r..,i:;'C r r m: ynn- ) . >d nic1 1~. 

ein i n ... Jicll .sc.L )'J, 

s ovri e ¡1,,r..M- C- ;:;::¡ ti 
Ji i'·ereuziertcs (Dií cren....:- i n : ·~et . I . 8 •• •••• , 

iio.ss im) . Aber aoforn eo jetzt e 'lndeutig 

i n seiner J .. i gen icha.ft a l n L1et~_od.Lwhe Al>br evio. tur erkannt is ~ , 

konnen el ie Gr t~nzen zwis chc n t 1 em phyoischen und (?m ~ o~in chen n icht 

mek· ohno \ ei t eres vr~r\:Li ch t Y1erc.li:n . Auf (1icoe 'eit..e i..acht Ari­

stot1;les den Plick ... r e i für cine r , in phyu:i ... che .Be trachtung \'l es 

iec~ ans , liandle es nicll u11 ei.1 spez ifinchc , e:wn odcr nicht • .Er 

h t sie z.1ar nL lJ. t o thr au ... ¿ efiihrt , so do.s o er .; cllliesnlich doch 

de11 11 I,00 ischenn verhaftet hlieb; ::iber er blieb nuch dieser durch 

~e~ne ~ritioche Reflexioncurbci t e, t i'ertern Ilewusstwerdun~ 
l l 1 h ; h d . l ... .1 f,1.ilJ . • 1 , • f t (i er Lro i cue 111. c 11 oc r aI·in oet n...;c.n, wic inm ~· · v orwi.r • Denn 
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dieser letzten endes durch di~ ~~9~\t der phyeisclten Ch-:iraktere 
veranlagten Rüokzugebev1egu.nglh\líié- ·JTethodisch~;i'~ 
Bestreben geleit~e~ . e ¿ in die nur mi t den Mitt eln de:r Analo­

Gei eini¿;ermas en ntr ... ng be~rifflich zu e r fa::i send e llysis frei 

zi/oru1ne~' 

_•ie ..;er l.'ul"J:t L1u ..;s noc .1. e t\1as scharfer ins Au.~e 1 eJ.'a:::rn t ~ urde 11 , 

sc ~llies 1cn s i cb. doch die pooi tiv- a..¡fbauenden 'l::insicht en Lis . in d:B 

Individuali ~t ues l! Seno und in d i e Physi;¿i T..at L. er f> pe.üies un-
-

mi t uel bar de.a ~t ... i tiscH- nega t i ven r..r...;e bni..L,, ,.n1 ler aris totel isc en 

!~e vio i on der ir ¿f u.lÍ._..1. .. e i : ei.1e1 .. r e iu l obiJc.Pn Def i n i ibn a ... . 

u urch die Ari11llt der Spra.che a l ; .\u .. dru ck dcr· Be ,,c;hr ·:iuthei t u.nse­

rcr i '1tui ti ven - ~enntnisfd. .r.r ~_;kei t s i nd ':'/ir au.:r g e1r1eínsarr.e 

-~ a.cien ( '} t-:u.ngen) an:~e .le en. i;twas er~; cheint uns o.ls geceinsac 

im .i ln e :Jt_r Ho 1oynit ·i.t (was es rein loc;isch ja auch t a tsachlich 

i t \,.w;.~. 1 t i h t ..• .. d ~ · .,.f,'; n rf'P J.J.. w1r, r .... ., t;?.; , 11 e u uer ..:;e nu.;;e n e Jrn.L.en VC.L.11J.6en . 

Die e,1 Zua , and i s t n ueh .ri~ toteleo 1ur dacl u.r ..:h 1Jllil .i.' e ~u 

nchaf.fe n , 11ao . u an a ie ·lnw.cn a1.:; analo -> be i:rach "et , e be ns o vlie 

'rVir nur dann d en Vorspi~lungen des dichtotonischen Verfahrens 

eut~ehen kon.ten , ~ienn Hir au.fhoren , die hfWJ,.,, r "l'l'/1 r .J ale mehr 

den n a lo einen 1.Jlossen '>a1 •elbe5ri~f' filr echt nhyBische Unter­

sch i e de ~u lle .. r . Lc.!1ten (wonit f l'cilich i ' )dO fac t o da~ Verfahren 

scl i.ist n.ufhort , dicllotol.1iscll zu soin) . Aridtoteles geht j ei.z t viel 

vor:'Jicht i{:)er als i n .te t . Z.1 2 vor und stellt soe;ar <lie J!Oglich ­

kci t i n .. ~ ch un¡;; ( 643 b 17 ff), duss es nicht moglich ::Jei, 

d i e Dii :crenz der ~iffcrenz festzuGtel.lm., u.m so nach und nach zu 

e i11er let ten i)iff erenz zu kon:u:ien . In dise!'! Falle l st r.ian dahcr 

gehalt en , u ich nicht nit einem einzigen !.erl:t!!al (bzw., geno.uer , 

mi e ir.1.er e L1..,i,15eu i·:erJcr•talenre lhe) zu be;~nueen, oondern nach ve i -

te r en ..... e rkma len zu t c'ien , nii t denen das er ste in der Persp ek -

ti ve ler Iori ... 011 .. ale posi tionoll ge lmnden se in k ünn te . Und geracie 

dieses Verf, h.ren \li1d j etut von "IJi fJtoteles no.chdrUcklich er.1-

¡dull:rn1 pfo U.en ( 643 b 2~~.f-i-'dtrJ ~er dem ort und riu:J:3e r der 

Dii'.fercn.z. "r tional 11 v rfüe en wir vielleicht fü)er keinen andoren 

NaI!len , der ..;ini.; a r tmtis ui g wirklich letzte, d . h . unvcr f5 hlchliche 
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oder ein.mali z,e Di :ff r enz ausdrückt (vJl . 644 a 31) . Alle anderen 

lla.~cn , bzw . di e ueio en Uamen , u i e Z\1Cifüso ie;Z:eit, war ubl Uti cl 

usVT . lJe-=>iirdcn sich nur so als Ylú.rdcn oic d i e Gacho ciüdeuti g 

bes t i :rn~n. - Da r.:ian aber nic:llt einm1J. O.UJ. dieGo .1üi::>e den An­

r.rnhein ci le!.' univoken Geueinsaukeit u.ncl d<~uit die Ge:fahr d e r Be ­

fun:_;e hei t in Je1 OJ:P:""aahe bcsei .. i"~e!l l:}IJ 1 , ~..,.. n r' Ü; ·~n .e rsu.c hung 
..;> < ~->7~ ' ~ ,..._ 

i u Prinzip i r-.unor oifen bleib .. n ( -v,.,, • lf. ) . Un ter 

<licoen 'J1:10tlindcn da.rf die le ~z te JÍ.L.1 It.. u .ü n.lG mehreren 

Ti e r or tcn in dcr ."leichen ,;e isc eraein~ai:ies -·crlmal nnGesehen 

wer.·de i . I. t .~ omi t die rni fi.ls s i gke i t in m 11.rcl.·e 1 icrarten an­

treffhar , d 9.L. i i. ,.:¡e l i; es a.ic.u •u i .e ana:l¡. o ... ische J3ezeic mi.l.ng 
• lt..e,._ tfiY'<k~ ~· ·ti.~< 6-'1~· -.s.. 

( d a ~ege•1 ist di. 
0

J(L;e i chu-:.10 11lfrOSS aquivok , -cre lH sic uich etwa 
<: ~ J,,,te ' . 

a.uf Lcbe\lesen une ~h bezicht ) . Und GO .;ai:.tt der vrundatz : 

'' o vicle ierar~~¿bise11 , z,!eiiU.s ic..:; zu s1;;in (.!e t . Z. 12 
JtJ1~¿ct-'1- .,,tt; -v¿l~i'Ja-t f f . ) . D·LS gilL ber rdcht .1ur für d i e 

1.etzte .ui.f ere.1 .... ; d c ..... n e .~ g i ut ke i ne GeLleinsun1e Gs:~ :ung , aie i n 

ph~·sischcr :Jinoicht .tü..; .. .1. analot-;i::;ch wilrc . . h . JC •• on úu. Degi !h'"l 

de1· E LnteilUJ1._; ar in ""m al ten und jctzt \l~ i .• erhin i n Gel t ung 

bleibcnüen, nnr e ben ale cr¿:inzun.u J 1.:d r ft :¿; erkan ten i/erf:~hren 

t...ie t.. nze Re i te ge ,ebc./ f') . nter el ieseu Ums t nden ist ein Hal t 

uei rl er <) 'e~l1..s .üc.:...i.t lilehr oti·rn \rni·teres einsichtic; . T{ier ~ 
t • k '"' --'- "'."> , ~- 1<.; . Íh e~t1 0 •

1 
~V...-is'( v 

Dao Physische ,'e c on - f Uhrt Z . o.ns - kann nicht cinfac h i n dem 

JliniLlwa hes~eheh, \·1ori n 1.:Jchr ore Individuen ühereinkorw,en . Pr in­

zipi -:1 1 kann claG ,e e1 nicht qu.idnitas (auch uicht das r eal.e 

v,y,.,1 el e. t der Snez i e:J ) Ql~dern (l)·t!l~rindi vidnelle con:.; "': i tuvi tus 

s e i n , 7, . be j ah:b die drei Churak:.1~re , die dcm rcac im tr::.:.di tione]; 

l en ~i ln""' ei ,nen . Aber er ·ibt ihnen ciner- underen, ind i viduelle n 

Cha:r lk er . Das ~e nen als 1.uiJdi tan is "'.. n) ein Iini1un nn indi v i -

c ucller tibereinot i!'ll111uuc , 'J ) e i n "Jl tiutuJ qua Un teilbarkei t , 
e ) eine J)i:.'fercnz von- . ·~is conuti tuti v dage¿ en , ia t dar: iesen 

dus ~-ininttm u n !~er1:no.len, a~ .. i t etwas cine ~ub t ntivi \:at io be­

schriebenen r innc aus1!0.chon kann; d . h . eu i i.; t das notwend i ge 
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Minllium , damit etwas, (z. B. ein albinotiecher J.!enach) oei.1e kon­

atitutionellen not en (einschliear.>lich des Albinismus) aufweist; 
ferner ist das Wesen a l J conatitutiv ein Ultimu~, a ber nicht in 

d. el.1 :,in .. e , daso ein J?r:.;.dika.t keine ""\1ü-1chcnstnf.e n =~' . .iischen ihc 

11nd den individu.ierenden Charak teren z ul =·ant und dnru:m unteilbar 

nach formal.en J:>rinzinien is t ' sondern in der.• n cteren , dar' das 

uetrnntliche t,uus¡s'Wtl.ltl ftir si ch ( per se ) ;enli .(,Ju. .. je 'le Gharak­

tere zu bebrün:i en. Der dri tte :-'11.llk:t is :. .ler se l"Ter ate: Als quiddi 

tativ odcr spezifischi ist das We s en niff erenz v on-. Als k on­

:3titutiv muse; es unders cha.rakterisiert werden. Zu die!lcm z~:eck 

ge lit Z . au3 von dern quiddi t o t i ven . 'e e n elb t, inden er ..:;v,rischen 

seinem Inhal t unct sei.?'l.er indi v iduellcn s t rukt urierc nden Fun.'{tion 

unter rnhei det . Uem Inh.., l t n~ch i st j edes quiddi tntive rcoen 

(d.h . nat J.rlich io Falle, das eine Jpezies au"'\tciubar ist) in 
~ 

al len Individue l ,~leich; n.ber d'1.0- indi viduel l~ .3 ruk tur.:bre nde'l 

quiddi tas kann ( ttn~ bei denjeni '"'en Dingen , die k \; ine bloase s i !l­

guli daJ·etellen, mus s) der!'>cl be I nhal t j e n'l.c.1 den Individue n 

ande.L"'v r e r.li"' iert aeln . Ira IIinblick auf ihre " trukturierende 

Funktion i .it d i e quiddita.s etwas lronstitutionell (d . h . in sich 
sel .., ¡3 L) i}iJ.. f e r enziertes. '(J) aE1 ·lt ifitt~1 un:d . :iniwmJ ,1er quid ditas 
11m1 . Q&r ~n- rst ncun1ch n1(:hL e±11e -=-ifferenz von-, sondern 

ei-. .t ·i:f eien~ 1-n der J pe!lies, d . 11. i11tieu quirlditativen ·, asen, 

das daru.if ~L~c \IGSetltlie-n º ': or i ·ftfteTlicu differen~ierende und 

difi~renzierte .Jpezies i"'t)) 

rías ü · t - .frag·t sich z. - der Charakter die .·er Diff ere--izen , wonac 

d i e .•uitldi as ihre s tru.ktu.riereu l e bzw . kons 1. i tuiercnde .c,unktion 

ve1·sc1 icdcr~tl J. c:. a usUbt? O _. 223) ·ie.rn rnrucldo e nen .. e i aen ( et\7a 

Ifo11 ch ~n rnin) ·ind z unü.ch t nü . .li.. . .1.1czid1;n .. al ... , mü.;en .Jie auch 

von jeg lichcm ubjekt ·Jrzidcnt ell pr iidL,icrt \7Crd L i . _?h¡sisch­

r e a l kann kein quiddi t n 4 ive 1 I1ouent gleichsam von ausaen her 

durc11 indi viduelle ..Jif ... erenzen a.f.fiz i crt th.iu. Al3 real ist jedes 

quiddi t~ ti ve doment k oneti tuiert in primfu:or ~inhei t mi t diesen 

inuividuell~.l lJifferenzen • • l>cr c1ie l.eal iuicruui;aweisen <.. er 

~¿uiddi tas s i nd aucll ni eht unweoe ,1tlich , denn , aelbst wenn es der 
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abstrakten quidditas indifferent ist, aioh so oder so zu ver­

wirklichen, physisch betrachtet mussaie s o oder andera ausrLlllen, 

so das~ dasphysische ./esen sich nicht in aeineo ~losaan quiddi­

ta ti ven Geh...i.l l. erscnopfen kauu. . Aus sich und ó urci1 vich ist die 

p..,yo ische '1,Uiddi tas d i.fferen.&i ert , w1d zwar etrnn deslw.lb , neil 

sic; als e in solch~s )' llysisclle::J lreuilde 1;rimbl.r rd.d1t ctwns Definie­

renues s sondern etwas individuell u rukturierendes is~ . Die struk­

turierende ..:.inheit d e s bloss uidditativen in seiner innerlich 
wesentlichen .úif erem.ierun¿ iut nun da.a kon ti tu ti ve r1e .3en,der 

opezifierungs.fahil~eu Indi v i due:Q. . D. h . also: uuch wenn die ver ­

~c1i. ledene11 ·r ei~en , in deue n sich cine ..., idv.itaG real.:sier t , keine 

qu iddi ta. ti ven .Ji f .L ere r_zen sind , sie sind dennoch wesentliche Diffe 
renzen . Pr '-1.d ika i..iv ge sehe n iat jede .L>ifferen...:. - auc.1J cl ie le tzte u 

unteil ua. .... e - ein T ... J.le.1dl;s Lilld ao.üt eine ui.f.ferenz v on bzw . des 

( &enetivus objectivus) a pezifischen ·1esens; s o dass in prad ikati­

vcr IIL1sicht :li\lei \1eoc1.tl ich v er..,chiedene . . e>L .... che.1 zwei Heali ta ten 

versc11iede ner 8pe :t:.ies s ein müa ste . Ater die d i .fferenzierende uud 
die teileur..e J. unk:~ion der IJifi'er enz müssen nach Z. sorgsam aus­

e inandergeha.l t u \Ver en, denn phyoioch uc t r a ch et koL.L'l't nic1.t 

jcd e Diffc;renz ctuic h Janzu.füBung zu- ( lJifforcnz von-) zustancte . 

~m~i ...... nschen Heisi~n ])i f erenzen. in der Qniddii. as a.u.f , d ie nicht 

Dif' eren~ert von Quiddi taa a ind , d . h . f:' ie :.3ind ~idcitutiv bzw. 

s;pezi f i s ch vcrscll,i :i~~IJ onne v on vcrn c.' iede~r Quid~i t_~t- oder 
Spczics zu sein.t'~sch gcaehcn i. t die c~uidditas also inner­

lich dlf1 erenzic;1 . i; . ist in. es sen l:lnr, d na i n ieser phyoi•ch 

sellen K_om.i:e~~ die Prn1~ .. ni.ch •. so sher ii e is t , wie oich die 

:ulddi t~nzeiren kan . , oondern agel:chrt , \Vi c d ie Indi-

viduen quiddi vi2i ,rllar sincl . AL, cr tus m1rn ,,cfrn..;t \1 erden, ob 

j edes :.:;ub"tantive Individulll!l s p e z ifiz i 1 rh'l.r iut . Ir Ve-~:;tt . .tlde 

kann ich z~1n.r- i!fil'ler das " ülerhaupt" (z . B . 11g as 11 Rote) von dieJem 

Rot al'1osen • .i.1och diese idoclle Einllei t i LL Hu~serl.Jchen ~'inne is t 

nocll lnnc e 1icht c chon eine Sl>czics • ..Ji e:Je Ablosu.n¡,; konntc i ch 

ebensocut vorne1uacn anp:c sic.Ut,.:> tlesscn , wao in erlich c inz i,_, sein 

.künnto . Abe1· lWl von Spezi cs s ur.echen zu kon rn1 1 , ¡:;enüct e:J ebenao­

weni, , dnsa es oehrere Individuen gibt , die in ger1einsumen . rerl-::-
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malen (Ahnlichkeit oder gleichen Charakteren) U.bereinstimm.en. 
Denn das trif ft auch filr die Sinn-Dinge ~u , die ala aolche zwar 
einen objektiven Begri ff , aber kein J esen haben und folglích 
nicht in Betracht komJ.len bei der Frage nach der motilíchen Spezi­
fizierung . velbst inner11alb der Reali tatsdinge gibt jedoch die 

Einheitlic.hkeit der Uerkmale (Ahnlichkeit oder v1eichheit) kein 
]

1undament ab für die Spezifizierung. 

Man mu~a.l tig zwiochen l ... lasde und Spezies unterscheiden , 
denn uicht jedes beliebi6e klassi fikatorische Kriterilltl führt 
schon zur Fe2tstcllun¿ eincr Spezies. Das Kriteriu.m nach der ma­
kroskopiachcn l:iorpholo6ie kann leicht in die Irre fUhren . Dei 

dem Lebewesen ~usa man nach .fUnktionellen Kriterien suchen, die 
al~erdings noch nicht eindeuti g festgeatellt worden aind. Denn 
eine Spezies ist auch etwas anderes a l s eine natürliche Kl asse . 
Die natUrliche Klasae basiert auf der bloilsen ;Janni bfalt i Lkeit der 
Individuen gleichen konsti t utiven \7ea\. ns. Die ~.¡pezies duge .pn e; 

grUndet au1' der phyaiachen Mul tipl1z1erung des J:onoti tul.ven ~/e­

sens, wobei un·er Multiplizierung ein physiscner Prozess zur Pro­
duktion von Uanni g.falti5kei t zu veratehen iet, und in dieser.a 
Sinne sind speziabel mur diejenigen individuellen Realitaten, 
deren konsti tuti ves Wesen nicht nur \V ederholbar , sondern auch 
multipliz i erbar ist . 

Ein konsti t utivea Wesen iat nur dann speziabel, wenn es eine 
physioche Multi plizierunga. und somit irkungseinheit einschliesst 
dan dP-ren es zur Entstehung einer homonymen Rei he von Individuen 
kommen kann. Z. nermt diese Linhei t ein ?hy¡ um. ,/obei er diesem 
tort eine etwas weit ere Ue deutung gi bt , ala in der paleontol oi;ie 
od~r in der Biologie. ~iejenige konstitutiven ~haraktere , wodurch 
~ Individuum zu einc. bestimmten Phylum gehort , machen die 
Speziea aus, Deren metnphysische Grundbedingung ist .folgli ch ~ 
phylctische Lultiplizierung . Sie ist nicht ~beral~~euen , wo 

~s. ~~-a.~r> J 
ei11e lianni c.;fo.l ti .kei t produziert \'tirr;nyui.e =verschiedensten Typen 
von 'lementar- ode/~cindameit'al teilchen konnen ein und denselben 

Typus von Pnrtikeln entst1..•hen(9.hoen und umgckehrt . !~ine phyei sche 
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Artikulierung nach G ttungen und A.rtunterschieden wiire hier dem-
~5;-~, nach von vornherein ausbeuchlos.~e~u~e ~ntotehllll8 der LeJlewesen 

dagegen iat in den mei~ten Flil.len phyletiaoh. Nur l ier darf der 
phyaisch vers t andene Bet>riff von Spezies angewandt wcrden. Diese 
ist f olglich i:mmer ein Genotyp . Die histolo¿i schen und anatomi­
schen Gharn.ktere dago6en sind nur Ausdruck von Spezi.fizitat ... In 
der Sprache Zs . sin(' sie ja nur konstitutionell (die .)ub:Jtantivi­
tat konsti tuierend ), a ber nicht kons ti tu ti v (das 'lesen ausmachen4 
Wenn die Ei genart des r hylums nich gew~ bleibt, d · rr man nicht 
von Generatio , sondern nur von Orginatio sprechen, wie im Falle 
der tutationen , die neue Arten en tstehen laosen . nas konstitutive 
Wesen der Organiamen, aus denen die ~hyletioch nicht homonymen 
Lebewesen en ~atehen ist "mehr ale speziabel" . Wenn das neue 
Wesen wiederum zu dem Anfang eines neuen Phylum ausaacht , dann 
sind die al ten Vlesen "merh ale speziabel" in der \'(e is e der Meta­
spezifikation, aonst eind sie es n ,r i ra ...,in1e der bl oasen 11uta­
bil1 tat oder lletaeosentiabili tH.t (S l ~ 1 - 2 ~ J 

Ei n konstitutives Wcsen kann aber aus sebr ver achiedenen Gründen 
keine phylet .;. ache !4ul tiplizierung El# dulden. a) achuld an der 
Unspezifierbarkeit kann, wie im Falle der blosJen ~inguli , die 
Armut der konstitutiven herlanale 8 1,.; in. b) Ea gibt aber andere 
Dinge , deren durchaus hochentwickelte konstitutive 'i"/ese~ 
Mannigfaltigkeit noch VerJ:l8llnifgnchung dulden. Im Laufe der un­
zahligen Erdmutationen entathQn viele Urganismen, die nicht 

.,'1'~J~~ 
der selben Spezies wie die ~l• 111fft s'ind . ~ie Mehrzahl won ihnen 
konnen aus ma~;elnder biologiacher s tabilitat, ihres doch vor­
handenen konoti tutiven ·.1eaens sich nicht fort pf{flanan. ~ie bilden 
rolglich weder natürlioh Klassen noch Speziea . (Darum ktinnen eie 
prinzipiell nicht als XwXJJti teratologiaohe ~issbildungen, die 
eigentlioh ja nur innerhalb einer Speziea fortkommen konnen, an­
gesehen werden) . e) z. lasst die Moglichkeit ei er Unspeziabi¡~tat 

Cl ·"-~'lJ 
aus Vollkommenheit oder Reichtum der kons titutiven Merkmale offen • 

.,.,4 ,.-r..¡ 
Es handelt aicha bei folc lich um etwaa anderas als um die vor-
wiegend logische Uberle~ung , dueu es ein Individuum geben konnte , 
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das eine ganze Spezies ausf;ill t , bzw. eine Spezies , die s ich in 
einem Individuum erachopft . l>ie .t'robl eme der rnetaphysioa specialf 
werden aber , wie ge.Ja¿t , in di t: sem Buch nicht behandelt . 

Im !IinblicJ:- auf aeine Zugehorigkei t zu den J...cbewesen entstand der 
jensch in einem gegebenen Augenblick nicht durch generatio , aon­
dern du.coh bl osae orginatio, und zwar ao, das.; da..; entstehen­
lasaende tesen metaapeziabel war . Da andel'eracits aber innerhalb 
der zoologi ..:ich .. m Reih erat der rlensch , und zwar Dank seiner 
absolut unilbertragbaren "Intelli¿enz", cine individuelle Substan­
tivi tat atricto sensu ausoacht , so bilde 1. sein :->hylum die einzige 
Spezi es im eiúentlichen ~inne; und da di e Def1n1tion nichts ande­
ras 1 t ale der Auedruck der ab~trakten Einheit der Spezies~ 
konnte n1 ' ar nur von Mensohen eine atreng logis che Definition 
nach Gattung und Unter echied gegeben werden, d~ren.. ~1ert aller-

vH'~ k~.¿,· 
dings aus GrUnden , die wir ·lier nicht o9':Whre~awze , da sie 
eber in Qi~e A:atropol ogie gehHren, d i e , wie man h6rt , der Ver­
-taeeel' l>ald 1lll vorl egti w~, 11ea zs . A1 §t beeoíifers hooh ein-

,,- - - ---gescdi.tzt wird . 

Quiddif'izierb r sind also nur die d~ ch generatio :loertragbaren 
und durch interfecunditas blei.enden Merkmale e i nes konstitut i ­
v .. :n '.'Tese ns . Indessen weder a) alles 6eneti.;ch Jbertradbare i st 
achon deehal b ~uidditativ odcr spezif'isch noch b ) ist alles 
quidditative übertragbar. 

a ) Quiddi tizierb r ist nur die Gruppe von konstitutiven Charak­
teren, die in allen Fü.l.len ilbertraten werden (d11rch diese Fest­
stellung wird die Spezi es jedoch nicht zu einem blossen Reatbe-
grift; siehe unten ) z. nennt diese Gruppe von ~er~alen 
- die für sich allein ja nicht ein volles konstitutives Weaen 
ausmachen - "kon~titutivea Schema" . Dies ist kein fragmentarischee 
Y/eaen , s • ndern rl er Plan, nach aein sich d ,1s volle konati tutive 
WeGen, des Erzeugten aufbaut . Das hylum ist demnach ganz genau 
das genetiach Ubertragbare konatitutive 3ohema. b) Bei der Ent­
stehung neuer )pe~s kann es der 1',all sein, da .• o d.10 ori&inieren-

t.-_ 
de \.res en W..?1 tere durch generatio entsteheh lü.aat ( z . B. die 

.;.:. 
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Reptilien, aus denen z ar die Vogel moglicherwciao en ... ntanden sin 
0 ind , so jedoch, dass jene sich daneben c uch noch weiter ver­
r.t-.;hren) • .1enn nun b_qide Ileihen Cwi e im erwahn 11 t:n :Jciapiel) nicht 

4 -~ p..c-!1fC ~ • .,...<.wL 1 
\ __, interfecun~nó , a o dG'Utet dies darauf hin, das e das kon.iti tu-

ti ve Sclwma Grade zultisst. Auf dieaem rfe fJe koL1111t nmn zu der echt 

physischen Ga ~.ung (Stnd, ~aililie usw. ) etwa der Wirbel tiere , 
denen ja ein kons itutives 0chema eigen ist , die aber , weil aie 

nicht interfecund sind, keine Spe ,ies bilden .(S .!'f'l-2'1í) 

Es verutcht nich von aelbs t, dass dio tats lichliche Existenz einea 
physisch quiddi ta i •1en lcoena , eincr upezies , nach dieoer Kon­
zeption nicuto duran hindert , dass da.~ e i¿entliche fe~cn d s kon­

stitutive ist , und d:.ias die ecbt individuellcn Di i ferenzen immer 

we sent licl1 oind . M. a . '.1. : Die Qu.iddi tas t>J. lde t nur ein Momeh t 

des individuellen J esens . 

Im übrigen tut es nicht s zur 3ache, dass die individuellen 
Di.ffere?IBen des spez ifizierten Wescns ( ... en ... ch , aber· o.u ch homonyme 

Tiere ) Dif.ferenzeh in den Spezies sind (so do.ss Ilomonymie hier 
keineswegs univo:ke , geschwcige denn numeri: che und somit qucsi 

a.kzidcntelle .. iederholung heisst) • ...; i e individuel len Differenzen 
des metnopezi .fiJ&ic rbaren esenG .. dnd Diff erenzen von Spezies • .Ui e 
1nd1vi duellen Dii'ft renzen des ue t aesuentiablen \/e uens sind weder 
~ifferenzen von- noch Di.f.ferenzcn in der Spczieo , da die in.fraga 
kom.rnenden Individuen defekti v "einzig" sind . 

~ ~~ ~ 
'-t 1 \ ~ Es i st auf der anderen Ge i te klar, dass die Aus führungen Za . 
~ ~ ~~ Uber die Me taspezi f i z i crung des ''fosens , die einer phyl osophischen 

s -. Bese nibung der Evolution ¿leichkommen. ( S.249- 262), s o sehr sie 

........____ mrcm-von -euht-Ari:Jt'Ote-rísClien Uber l egungen ausgehnl den H.· hmen 

der Ari.; toteli~chep ?hilosophie , so \1ie sich diese bei Arieto te­
les oel bs t ausbildetett in vieler Hins icht sprcn&en. Evolution 
ist niiI:llich alles andera als die seit ulters her bckanntc genera~ 
tio aequivoca, da sie einen aystematischen Chara.kter h a t, der 
in d .. r •lChenu.a. tisch gen u c;ere6 el t en Potentio.li tat zu L~etspe ..... ifi-
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zierung selbst liegt. In der Linie der Spezifizittit darf man 
nach Z. - der hier wie überall die sei es auch .~ur hochat wabr­
s~einlichen Eriebnisee der ..1:.tinzelwiseenschaften in Rechnu.ng 
&tQ~~ \Vill - nicht die Unveranderlichkei t des Wesene im Aristo­
telischen .anne at.nehme~n /'l sonrt ern eine wesentlice Evolution . Diese 

~ (~ t>-<~~·.__/~ ~éP?-t.v ~ 
ist aber des)'leL~> yaiach uiiauswe.!_chlic~eil dns individu-
ell-~_ona ~1 tu ti ve ~eaen z.erade unverandel' lic:. ist . In diese e 
Sinne s cheint es , dass z. der von ihm sogenanr.:.ten üblichen Philo­
sophie ¿laubt nicht rlen rorwurf ersparen zu konnen (S.257- 260) , 
dasa sie au.f Grund ihrer ~nbesahenen I 4entifizicrung von Woaen 
und (.¿uiddi t as ( quiddi tas veJ·standen al das reale Korr .:lat der 
Definiton b w. dcr lo~ischen Art im Individuum) ¡.¿,,'1-..)~f~ó~ 
,r¡'>") fi:l 1'2-t' /~~¡~/ ~ t_..~._C:A_ ~~ ..... 

).-~~ Grenzen des('selbvtverstandl ich inalterablen) l ons ti­
tutiven Wesens und deotlen quidditativen J:omenta ilberschritten 
werden, :raan nicht UIJhin kann , einc ::.'vol u tion a:1.Zunehmen. 

***** 

Bei alldieaen ünterschieden muas jedoch festgehalten werden, dass 
oit <lera Funktionwandel, wodurch bei Ari ·totelee die lediglich 
formende Funktion des eidos zugunsten der systemkonstituierenden 
..l!'unktion zu1·Ucktri tt , eine bemerkenswerte Abochwachung in der Be­
deut ung der rein morphologischen Charaktere des 1eaens una f olg­
lich der von i . in ihrcr physischen Irrt. l evanz aufgeweckten 
Spezies r e in lo¿ i ocher Pragung zusammenhiingt . Uas sich hinter 
die ser Aussage verbirgt , kann un ter BerufUng auf einen TJnterschied 
zwiochen Thomas und Aristoteles ¿ezeigt werden. Dcr Unter,c ,1ied 
betrifft die Tataacbe , dass sich Thoraas bei der Erfassung der 
cerisohlichen Seele Uberh··u~ uud vor allem i ra ustand ibrer Ab­
trennun~ vom Korp~} einer subatantia incompleta ein­
f ühren cues te. Denn zuntichst wUrde man gerade auf urund dieser ih11 
r er Abtrennb rkeit ver sucht sein, ihr das l'r adikat elner volletan­
dige n .,uba tanz zuzubillic;en . Thocas enthtilt ea ihr aber mit der 
Be¿rilndung vor, daso bei aller Selbstilndi gkeit , di e a l s Charak­
teristikum der Gu Jo ant iali t ~it ihr auch zul!omrl!en mag und tat-
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süchlich zukommt, die Seele nicht imstunoe iat, dem dor Speziec ) 
'i..Jensc.1 ei

0
en-r.Umlichen I nhalt voll zu J enUgen. ( ljf. , tR.D. ~ ~ •. :i)~~,, 

!:i t die..;er o.ffenkundi6en lileichsetzung von ousia und s pezies 

hatte aber Ari~totele G in etwa inaofcrn ebrochen, als er - was 

Thoraas auf Gr und seiner Lehre von der Deochriü1kun0 des Akt es 

(in casu: der forma subatantinlis) durch 4ie potentia subjectiva 
ir) 

(in caau: durch die Ma t erie) nicht tat - ''esen und f orma substan-

tialis in eins setzte und der epezies, d . h. dem Form und I .. aterie 

in commune einschliessenden eidoa !'en..;c' die i.:..rde, o...i.sia im ei­
gontliche.~ -. inne zu sein, · absprachl ~. '"l- , c1 1° s S' ~ l ~ -'")..,_) 

Das d~ein als !irklic.lkei t ( ::;_v,J (i' u -< oder Akt) me i nt clann nicht 

mel~loss . wrphologische, das jetut das bloas Organische u.d.h • 
• ,..._ • !rl" dkt ~ .IAAr'J... _ \ 

Ins t ru.ment ale ouer :?aten ie a , -on?!el tl-dtl.s so oder so irken 

konnen • .Jer als 'Jyat~fÍef~tandenen orma oubst ....... nialiu kann 1"><f''tf. 
Á,U~ jet ,t kcine fo rmal-typi oche Li eignen , deren :!!'nnkt ion sich 

darin er Jchopft , einem luulx unbeitimLt Anderen ihre eiienen 

oorpnolo6iBcll0t Zilg e aufzupragen; ihr must1 vielmehr eine ..... inheit 
una 

zuk:Olilljen, .1elche dua Incinanderscheinen Durchdru.ngensein der sich 

in lurem wechselaeitigen Bezug grdndenden uerkI:lale konatituiert. 

Ea ist, wie Z. fUr sein teil o .~b t, nich't die Priori t ·t der .!?orraeil 

heit be genüber einer ihr f:remden 1atcrie, sondern die Pri9rita t 
t(~~J~ der binheit gegénüber der das System oelbnt ausmachenden'-~ormen, 

~tri~ 
~cr uannigfal tigen nnd vieli'iltigon ,'ler kmale. Die .l!t inhe i t 

ipt so weni¿ eynthe..tisch, a 1_e ~et.tt sich so wenic; aus den 11erk-
~ -~ ,.e¿;__ "-J~~~~~ "~ -

ma~~~dnss diese - w e i . treffend sa~t - vielmehr nur 
die Analysatorcv der pr.1.maren - i nheit sind . (s . ~'2."2. : ''"ti-u, ,~l. _ 
- . .._ ~1A • (y J -~ 

'Jenn nun l . der aristotelia cnen Philosophie vor\"1irft, dass sie 

die verec•1iedenen dpeziea durch Anwendunh von Rx±%x&x± Kriterien 
gewinten zu konnen hleint, die aue den blose morphologiochen 

Gemein::-~~9n e)'lt,le!t aind, so steht dem-->e{;enüber zu erwarten, 
~ ~ lll-4-l~ :-/ 

dass, Ari tot les das eidos aus s e iner Verquickung rnit 

den nlatonisohen Churakteren des Aussehens, der llr üsenz und der 
eindeutigen en¡{ennbarkeit herauogelost hatte, sein Misstrauen 
..erreieht da:nn seincn kmm:allu biichaten P.un..k-t~enrr A.rr~oteles 

{ ,¿~ µr ~/~)"~ iY-- c--.::J~ 
~~ ~~ -..-:--{,,.. o?X~ _,,,t~ .. 0~ ~4 ~-

.Á ,, ,,- ~ .. A 2.. ~_,,~ )~-:IJ1/~ jl:\.t-s.~-f..e- .,,c.lr / J-..-Jvz<. ~ 
&_~ ,.te: -ho--1~ / -
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r 
"e .1~ 4:0 

die Forderung au.fs tell~ nunmehr von den Leis tun¿en ~w~;if:én) 
auszueehen, um von dn aus das ~eaen all mtihl ich in den . esich tse re 

kreis zu r ücken (645 btl.f--J~ ) , eine 1.ethode, die übrigens schoh 

i n De An. empfohlen ( 4 Q '2:!> ¡e> - 1 '- ) und geübt wurde 

( ~ ~ J 't1f¿¿)f7)Ea 6eht um dies lbe l'orderung , die L.. . erhebt, 

u r.1 einen pny ... 1 .:>chen Bcuriff von Art ;...U gewinnen, de · v or den 

Anfordcn: un_,en dt.:r PhyE.>is bestehen kann .~ Uill. zu einer echt physi­

oc hen S:pezies zu k o: 1men, nUBs~~~~ich, wie wir 5 e sehen 
haben, die aua blossen ~Umlichkei ten und Unü.hnlichkeiten gewon­
nene n Kri tellan verHcrfen ( 'ft' · e ' ~ "VZ~ "1¡- 'S') 

?lun wilrde dcr Verfasscr viel l eicht e i nwcndeu , daos Ari .J t oteles 

es zwo.r abgelehnt ha.tte, e i ne ...>pozies bzw . Gat ' nu dann anzune h­

oen, wenn led i 0 lich .Ah.ilichke i ten v orl i e¿ n , tlber :1elche nur die 

Analogie und !1.ic. ~t die auf atren.;e Defin~ion al4.s¿erichtete Iiomony 

mie cntscheirle 1 kann, dass er aber , wenn es um s t renge Gleich­

hei ten t.:>eht, .icht ansteLe, die ::x s t\;nz solcher 8pe zies bzw . 

Gattun8en zu bejahen ( -ifJ- 6~ff-61/f!J 

Vieser Interpretation scheint d~a JChe ma der l~rter u cheiduna zwi­
schen bloss analo~ivc en Geruoinsarnkeitcn , di e die Dildung einer 

einzi0 en bpeziea b w. Gattung nicll t g entat t en ( ..5 chu·;.1pen und 

1•1adern bei Fieohen und \To¿eln) , und s olohen C~ 1eiueaü k:e i ten , die 
bloss ein materielles ulehr od :1 ·eni ger ( 1..ingere oder kürzere 

Fl üBel ) a uf\'reisen , zu Jiilfe zu ko.~en . Letztere würden dann au.f 

echte G t t ung- und Artbildu11gen filhren , und \ri stotelea sa0 t in 

der Tat au.;;dr1.icklich, da s ci li_.;e ... erkm:lle genü.ss der AnaloJ ie, 

ander e aber g emtiss der Art bzw. der Gattt..ng gemein .. am ~irid ( 645 

b 27-28): 

(644b 11-1 5) . 
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Und de 11och: Auch hier verliert !\riatoteles in kei nera .Augenblick 

aun dem .u ¿e , dass diese ~uoarlillcn.; chlUsue nach Gnttungen und 

Arten nur aua GrUnden c1er 5rossereu Lcicl1tigl;:e i t Yorg t"no• en n r& 

den uüssen, nnd d<rno f ol ,.,lich \le 4 er ihncn no ch den analo¿ iemassi­

gen A breviaturen, d i l noch v1ei ter entferntcn 1:.•peziea zusru:imen-

f llen ( ):r f ür sich allein genoL.U.nen 

mehr als cinc rein reg11lat ive Funktion 7.u5cbilligt werden darf. 

Um zu l:on ti t ~iti ven .Aus ,o. .en zu t;clangcn , uuso man -. 8rade des­

halb ve1·sc iedenc Ei nteilu n ,en vornellncn ( 6 ·1.,/ 5 5 /-:.¡ )/ ) , 
die iI.: c r en~ ... J'.'e I:reise tU"l die Unveraleichlic .. kei t er Jhys ischen 

Spezies zu ~iehen irnstande seien . Au!lserdem gibt es zu bedenken, 

daos die an der an .,cgebenen ~>te.Lle erwúhntE:n Gattun0en und Arten 

n ir ~e¿en die analouL:Jchen Gemein:wmke i ten im strellt.;On aristote­

liscllen .Ji nne ahgeaetzt \1erden (anal o ·ia proportionali tatis ), so 

dao u es ni ch t au.J¿e .. chlonoen i nt , das :::i diese G ttun en und Arten 
( =..Jifferenzen) selber i m erJ:;ü tnis des ¡. 'ft'~ r.' s- ( De An. B""J ••. 

.. 11' bZ&l ~?.r ~-~ · ~~__j . 
lt !f; •• :1 • • )e tehen. 1ieacs Verhi:U 1.n~ von <ler.je.lige~1 des 

oai.eriellen l1ehr ocler e!liger ( l_f ,{Á.q <C/(f "'<"",¿~ 6ni;e¡k(_ 
- ff) s treng zu wltor ti cheidc.u • .L•- ,,:¿te ros -~' L.J.i.rt ~u keiHer 

Analo0 ie-1 • .:.rsteres d ee en füll t i t dem hl"~.r fil ... usar.m1en, 

~o .. iuc1 .. ,Jals 111i L ele: , amen analu .... ía attri utio.lis oele¿t Hnrden 

so11t:' ei e: i c .;em verhtil tnL, n c11ciJ e't .ücht die materielle oaer , 

wie deJ· Verfo.~ser sa~en \lürde , suu.:.tantielle Gr oase, s ondern die 

aus dc1 inneren ayoteLUl tisc1.cn Bcsc1.lal'fenhe.L t o er ron:; ti tution 
( (nf.J~r<t : ~~.f =- ::~) 

d er je re ili,,on Art erwnCll .H;; 11den .t'Ualk ionO'II;\ ;;von denen Ario t oteles' 
i n Abhebuni:; 5egcn die b.Losa ma1..eriil-e.1 eile ( f't 0 1é'' .q r.; ..l<Í/c...f 

b -v o( A,//. to f).-fy' • • ~...,,~ ~e-~~ ' rt') 
[ 1 - - - - - - - L ~ ¿,,.; • ) folüende na h.'...1.ft Ll e ~t: Y4 v<t , 

o<)f } 1 v-c .r - - - - - n /f!. q (o<. ("~s.J, '> <t, -s s-) 

Ii er huhen wir ganz geno.u die funktioncllen Lriterien , die z. 
forderte, "l eine echt physL. .. che 1!1eorie dcr B11e~ies a.ufzunt.ellen • 

. ie wir ..,ocehen t¡aben , ¿~&.~ ,eo hcu. iltlll ornet1olic...i uu:f d s zu­
erst von Ari.Jto~~~ .. riteriuu. a 1 . A1 istoi.eles sclbst 

at.>er l>een<let un die_cr ,)telle seinc siche lich nac trnglich ein-

geoetzte Binführu.ng ,. um sicl1 i1.1. den D11chern derscluen 

r~g~/;N ~~-h>y1 
' } ""I A T:- ~~l ~y-

( """"- y~.,,. b 

µ~ ~7~''-'~) 
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Sohrift vornehm.lich den rein hlOrphologiachen ~4erkmalen (T~ ilen) 

zu. widmen. Und auch in seiner wahr.Jcileinlich ebenf a1ls in einer 
frUheren Epoohe entstandenen 0chrift "De Jeneratiolle et coruptio­
ne" ma c te er diea .s Kriterium für die Gewinnun.g elnes van der 
Physis her diktierten ~e5riffs der Spezies nicht fruchtbar . 
Die Phi loaophie za . springt aber in die Bresche, die Aristoteles 
hi er an dem lo¿isohen Gebaude des J)l atonis sohlug . 

die Z' sche Leistu.ng voll oichtbar werden 
Daduroh, das J eir immer wieder bemüht waren, die Entf ernungen zu 
Aristoteleo abzukUrzen, um die Mtiglichkeiten einea echten Denk­
gespracha aut'zuzeigen, wi r d dies e Leistung nicht geschmalert . 
ttber einen Arifitotel ea , dcr sioh :Jo s hr vom Plat nismus entfernt 
und so we i t in den Bereich der Physis eindrang , hinausge.,a.n.gen 
zu aein, dilrfte hlSher zu verannchl gen sein, all:3 i rgendein 

Vorsprung , der gegenUber einem noch im Logos be!ongenen Aristo­
teles hatte ve ... eichnet weroen kCSnnen . Dei ~!._ handel t es sich 
um 0ine echt schCSpferioche '.'/1ecte· ... holun0 , di~ontinui tat des 
Denkens Reohnung triigt, auch wenn er aus eeinem hermeneitiachen, 
d.h. rein problemgeschicht lichen ~rinzipien heraus , die8en 
Auedruok ablehnen wilrde . 

Die ayater.iatioche S truktur d ~r vrirklichkc i t kann zwar nioh · lo­
gi.•ch defini t .Jrisch er:fao.1 t,I werden. Dennooh bleibt der Philoso­
phie die Aufgn.be Jª ·' ~.ell t , sie a.uf Be'"'ri!'fe zu bringen . Z•t diesem 

Zweck e11t wickel t z. e ine Logoslchre, die die 1füngel des priidikati­
ven Logos nicht mehr enthal t en :.rnll. : .... i e ist gewonnen bzw. ge­
stell t worden in Anlehnung an iti:ll manche ¿ranu~atikaliaohen i gen­
ttimlichkeiten ci~er aemitischen Sprachen (vgl.s . ) Es handelt 
ai i:h vonehmlich um den .; t atue constr ... ctus. Dao Verh:a tnis der 
ZugehHrigkeit etwa 1m Satz "Das Haus geh~rt Peter" (bzw. pradika• 
tiv: "Das ist "")etero Haus" o~ er eanz einf'aoh , auch wenn nioht 
sehr korrekt: "Das Jfaus i ut von Peter") kann im Logos nominalis 
entweder durch Flexion oder dur ch Pr!ipoaitio nen auo6edruokt wer­
den. In beiden F~llen bleibr dann das ~ubjokt von dem Verhaltnis 
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grami:latisch 1mbetrof fen . Flektiert nircl ja nur der uubstnnti v , 

welcher im ~atz die Stelle des )ubjekt s einni.umt "Petera lfaus " 

b zw. (prapooitonell) Ilaua von- Peter1:P. 
Der logos nominalis cons t ruc tus - wir vereinfachen den gr amma­
tische n ¡,efu.nd noch 1.achr als es der Verfas<:1er ¿ e t a n zu h a.ben 

s acit - müa,j te dem e nnüber .,o l aut en: '!aus-von Pe t er , V1obe i llaus 

im s t atus cons t ructue, Peter d ge¿cn (das , wie wir richti5 zu 
interpretieren meinen , nict1t Llehr in ein I>r iidikat UI!l0 evrn.ndel t 

\7erden ka . .n) ii:.. str us ab .. rnlutu.s ateht. Das t!aus i m s tatuu con­

atr uc t us is i s oc i t nicht ctw o, duu da i ..,t und ''elcheo au.nJer dem 

ni r.'1 ... iese oder jenc Dea t i c ... un,,;)e 1 au .igehe .... · et wc r don k on .en. 

Mag das Beispiel nicht ga nz gl ücklich Qewuhl "\; wort4 en sien, dass 

sein intend ierter Inhalt, bzw. der in i lm vcrr.icit1t e S ·1 chvcr11alt 

in d 3s Ka J itel desoen Jeh~rt, was die ~ cholastik de nominat io 

ext rinoe canent ( In a oinem physischen status i 3 t das ilaus nicht 

i r.i gc1lngsten durch den j uridiscllen Besitzt itel be roff'en): wora 

e s hi ~r ankomo t sind l edigl ich die inuergrawna t i.rnh cn Ho.m.ente , 
und diese s Jiegeln ne.ch Z. die aystem'l.tiechf:? ...:i ahei t der subatan­
ti vi sche n ( eigentlich aur der v1e trnntlichen ) ..u.erlmale ganz genau; 

denn die kon tituierenden ·erkme.le der phyeiachon Bedta11dteile 

des Hausea (ala Uaua kan n dieses ja nicnt ein 'le sen 11ufweisen , 
r W 

und zwar nicht weil es ein· ~11~ sondern weil ea ein Sin 1dine 

iat ) aind s awtliche i'ierkmale-von - den jeweils anderen und e ben 

des halb nicht d erkoale- von - diesem oder jenem .Be u andteil , etwa 
von Ilolz , sondern IIolz . a.1omi t iot dos \fcoen 

den ..... crlanalen zu s uc hen, sondern es i s t in 

noch un ekan 1 ten Uoten , die not wE?ndig sind , 

von Holz nicht 1,int er 

den~ enigen vielleicht 

d amit all e anderen 
zur Konati tution von IIolz erforderli chen ..ier_.male entrel'f'bar sind 

und zwar ist es - da sie alle voneinander s i nd - ec.L¿ on 111 cineo 

jeden von ihnen zur Ganze entwor i e n , dimenoloniert oder o.ktuali-

siert (vgl. oben &. ). Das Beherrschende dabei is t f ol0 -

lich die ~inhe it selbHt; sie 0 oht den llerkllalen nat ura voraus und 

ist somi t das rletaphysinchc od er Prinzipiale und als solches der 

mi t den phyaiscne n ""'e r kmalen el oot inkonmt:ms urable, dennoch nich 
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aussorhalb oder unterhalb illrcr aeiende Grund der Ehys ia. Im 
l egos nor.Line.lia contruotus \':<ird dieae Ei nhei t repriisentiert 
du.i O!, den Namen iI:1 s tatus absolutu s (J:'eter ). 

Vlaa aber dann , wenu ein ~ogoa entdec1~t wird, dcr die priidikativ­
umg¡;ingssprac~ lichen Gegebonllei t en d r iadogerr::ia'lischeu bprachen 
Uberwindet? Kon.lte aann nicht die hy:.lischl? Heo.li t Ht an i m abge­

l esen werrlen? Das konnte dcr \1eg JlPGC ls gewuocn so in. Gii t ihm ver· 
f'iihrt Z . allord l n gs nicht Henit;er a treng ala r.ii t Aricltoteles. 
Jlnch dar Hberaus sao lichen :i.:r:position neiner Weoenslehre (S ). 

) Hir d dieoe dann alttweg, und zwnr noch entocnie­
dener als die A~i totclische , kritiaier t und abgolehnt ( passim). 

Es .f'lill t nun in der T l t ec~Lwer, nicht zuzugeben, dass die Ile;:;el­

ache Philoaoph i e im Ga~en und speziell eeine l#e.Hmslehre eine 

unun+ l~rbrochene Ke t t e v on ·., bcrgr11"fen des (.h.is teo i n die liatur 

und dt r überma chtig Geworaenen ..;phü.re des Bec.~rif.f¡¡ in die dea 

:"? c i no do.r :.> tell t . Um ;o bermerkenawerter isi; es dann , das.; t)erade 

in di ecer logisc h Uberreizten Atmosph.\ire Jegel sioh e b~nfalla ge­

i~en das von Z . als Grundübel des die i>hys ia entstell enden Logos 
nicht SQ sehr 

wendo t , nfiulich l;c0cn o as Hypoleinenon wie bel,en dna als un .. e-

~nin teo ru.genonoenos llypokeimenon. Das bcdeut.sa!!lot e dab 1i íst 

nber , das o e s ih.. ¡ boi diesen Kami-)f tiClin,{t , ein • o,;iochea Inetru­

ment .riuo auszubilden, daa dec i L'l ,j .i nne der e ystemQt i schen Sub­

atanti vi tiit ver;'nderten •}e s icht d\:r Rc .,11 tnt vollk ouc en nngepasnt 

iat; dies .; o a .hr , dasu e:::; am Ende alle bloaa ~crkzeugliche 

ablegt , ura al.:i dao Ur-Rea.le aelLa t ur .. ifor~1chein zu kom.men. Die-

er von ilc .~el cntdeckt e - od r aoll rJrut vielleicht besaer oo.gen : 
a.n der Ariototeli.:..1 chen Seelenlehre wicder entdecki.e? - anders­
artige Logoa i s t der epeku.1.ative 1atz. Die Mol..olic.ulceit einer dia­
l ogischen Auseinandersetzunó dUrfte nun, trotz der atacheligen 

Eins cllun.' Zs . um so cehr ge e ben se in, ale al dieser neu ent­

deokte Logos He¿;els - wenigntens in dem, was er 11 systemn.tisch11 

und nicht bloaser Niedersclllag des selbst t ati gen und etwa von der 
Physis abaehen wollenden Tun des Geiat es ist - in einer Art 

'reaktual 1s1erenden" Durchdenkens de Physie, namlich durch die 
totale Em.pirie, gewonnen wurde. 
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Es sieht jedenfalls so aus , ala hatte z. t rotz aller ausachliess* 

lich kritischen Stel~ungnaime und bei a llen bloibe nden vnterscbie 

den zu Segel d a s ganze Gewicht der Linaicht en , d i e in den s peku­

l a ti ven Satz enthal t e n s ind , in die t"hyaie übertra.~en . .i r müsaen 
aber durch e i nc unchl icbc Erorterun.~ diese Beha.up .. un¿ n oi'ort rec h 

fer ti0 e n , denn s o wio 11e soebnn i m biog.r.aph1sch - vord cr 6ru.nd i gen 

t>til a us ¿ cdrilckt wurcte, aprich t a ie hochstwahrs cheinlich eine 

f alse . e :er~utung aus. 

\7ir die ouaia ala nbstantinlitü t angenouucn, d nn wi rd das sub­
j e kt f'c stgecac t , f i ltiert oder ant izip i e1 t , uud dann is t ea l;:.lur , 

dasa die durch die Pr adika te k undgei:;m.c.ht e n Ei gen :J chaften i hm nur 

üuaserlich unhangen und , trotz a nderslautender Ve . a iche xun¿ e n , 

nicmala wes entl i ch aein 1dSnne n. Aber es i s t niclit das Sub jekt , 

sondcrn die Ei nl.tei t des Sys t ema , wa s a l u vorg!!ngiéf~entiber den 

Merkt:1alen angenommen werdcn uuss ( repr iisentiert du1·ch Petrus io 
st 1tua abs olu tus) . 

Ala Hegel zuo e r s t e u !' a l den s pekul nt ive n Satz a usfilhrlich erorte11 

te, machte er deut licll , dass eo zwar nich t ein:Cach darum geht, 
das subjekt zugunote n der .l.'r ádik a.t e au! ;1,uheben, ·.1ohl o.ber darum, 

d na ~ubj ekt nich t a le e in ···ixwn zu antizi ¡:>i ere n , an welch es wie 

a n einen .. ia.1 t (da;.. i m Bereiche der t 1 <In oz endental e n J:i ubildung s ­

kre ft achon von .l!'ichte e =>cnso ie im t3or eiche der r hy aia jede 

von z. abgelehnte beharrcnd e Subatrat ) gehe!tet wardcn k onnen. 

Dncit braah e er ea dautlich genug zum Ausdruck , daoo dio Ein-

hei t nic!i t unrib dn5i g von den """erktaalen g e¿ f ben i ..; t , dasa sie 

vielcehr deren vorgl:.?lGige oder ~ beherrschende Einheit i st . ---
D. h . t rotz der Er i•altune; des :> ubjekts (vgl. z.s. ) -
und r.li t einem oubjektuellen ,toment kann und $11n vielen l!'iillen 

cusa man nacl. Z , boi dcm ,~ys ter.1 der Su be "tant iali t iit - war da.ci t 
a uch d as pr üdika t i ve ,,chem::i dennoch ge aprongt und überfl ils :.dg 

g cl'lach t , \'li e Hegel e G in dcr · 'olg e ~u beionen ni cht :nüde wlrd 

(vgl. vor allem Enzykl . (1 030 ) § 28-36 ; § 85 und Kap . ilber das 

Urteil ). Und es i a t bo~eichnend; das 3 "unte.· de n Mancherlei Fol­

ger unr en , die aue do1.a Oe aa.gte n flics~en 11 "'egel de n Sye t emcharak­
ter des mi t de r Reali ttit identiechen ,fis oene in benonder er ,,bi s e 
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herauehcbt ( Phiinoc . des Gel stes , S .23) . Ea geht natilrlich nicht ~ 

daas man do.a I!o, el -.rnhe Eya i em au..,oinandernimrut, um e i a..;el ne 
s t _ickc d o.v on zu i s olieren. J~nderersei ta alJer h a t iie ->~l die ver­
se _ie j cns t en philOS0plJ.i..JC_J0ll .. >J>.> tC ... 0 in C1 t1ll e in..,C lll60 o.J vUdien des 

G nges E;einor c i g e11en A.onzep t ion i denti f i z iert . Die Z. eche Au.f­

.fasoung der neali tat und des Lebens würde man 1 11 dies er Hinaicht 

in cini c...en zentralen I:fomen en der He~el chen :cs unolehre i'inden. 

Dieoe cüs~tcn aber oi t c i .er gleichsam 1)hyaiachen '> chwerkraf't 

a u.agestattet ~ed oht wcrJJn, d i e es i hne n ermí:>0 lichte, de rn ~;og 

deo bc ~;rei ... :en.den ..ue ri1ts sta .. i.dzuhal t l n . Die .7e t;cnslehre , d i e 

daru .:. ooh Ubrig ..>liebe , \fare l'r ailich nicht oehr die 1kgelsche , 

a a e ie die .i; e\1et~un3 des Bcgrift's auf dern. Sta .. liuc dc. r noch nich t 

zu.r volligen -aentit lit gediehenen .D, ... aJ_itb..t von i.Jru:.ii t. tolbarkeit 

.ind Verui t t l un5 paralisiert habon w...trde , in welc.ucm daa \7Gaen 

tell'7ei.,c: uoc • mi t den .t.."! stirm:iungen des Sc i ns bcha..f t ot tmd somi t 

e in cu.:?ineu in :lic~1 oel b Jt ist . .uc . .1 scü bDt dann wlirdcl.i. aicher­

lich nocll entochei dende Untert::1 c . i ede bes ehen bl eiben , vor a l lea 

die , die oiCh aus dem 1•1eüle n de s ; {On:tents des (}e O t.?-. tOLin~) bei 

Z. er3cbr- n . - Ei n mi te...:er Un ter 4c ied , den u . benondcrs hervor­

he ot , s c heint mir da e be n nicht wic!1ti ¿ zu oein: Es stim •. t , dass 

daa Wesen bei .1 del den ¿e ;;a t en Bereiah des Sc '!.na umfass t , so 

dass der Untera ohied zwincben ~~ein und ,\;sen ni~!1t darin gr unctet , 

das. beide j eweils andere Kerkma l e aufwei ·e'l , sondern dari n , dass 

d i ea \.l ben ¡·•crkmale , je nachdem oia a l.; unoi t telbar od•~r als re!le 

t iert 'betrachtet wer oe n , einen anderen ;,-f:n tus h Abe n • .Doch ,lie 

· ntsprechuu ~overllal tniaoe liegen in . ·1rklichkt?i t a ndera ala s i c 

von z. au1·gez ei,;t wt:: r derl . \'las ... Iegc l .ioin nennt , entspricht nlim­

lich bei Z. wc i ~óehend 2/) der .1uba to.nt ia.li tát, wahrend das , was 

He,:;el un ter Wesnn vOr'1 teht , t>t!i ¿ . de1· Uub:Jtanti v i tü.t entepricht , 

v on wolcher d na 7esen das grundl egcndo ~>ubays tei.a ie t . Fe:rner will 

eo una scheincn, dao s es ,..;erade do.e Hereinspielon dioacr !Iegel­

schen, z . T. aber , wie wir gesehen haben , auch 1r l otvtelisohen 

Torm1nolo61 e , wona ch do.s ~ein mi t der :'Tüdikation und den Kate ­

gor i en zus~ iengeht , e ... iat , wo.s die .,ubati tuierung des Se i ns 

durch die J~ ea.11 ti.it ci t veranlasut hat . Wir hallen uber auch genü­

gend angedeutet, daaa weni~stena do.s Thomaoische esae ala actus 
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actuum ( ~ dem A1 i~totelisch .:;7 ~(.... etwa s(.::.le Le ben des Leben­

diclan mm.) w~i t über daa es se reale cter Ka te, orien und in eins 

dau i t selbr.tvcrat t,ndl.i.ch auc,~ ~!bor daz .: .gelBche Se in hinaus­

¿C3ht. \nder?r seits aber .wusn man zu0euan , das , nngeolchts der 

etuan vervlirren:fon Pilllc der Se · nabedeutu lt:en die genannte ~ub­

sti tuierung van 11Sein11 durch 11 :~ •ali tat" eine aac licha Kliirung 

hcrbei2;uft!.hrcn imato.nda i at . .>ie dil t zumal o,me Nei teres für die 

Um~angsopra.c.ie , dcnn dan 'ort " ~cin" ha t nicbt rnehr die an..;..ege­

bene 'edeutung van e aae al.:; Form dc r • ·orean und Akt der .Akte 

(bzVI . hat sie nie ge.abt) . Dae bedeutct aber nicht, dans diese 

:}edeu 1. ung in der Trndi t ion nie dagewea\?n wilre . 

J1ie f ortsc.arei tt:.nde Aufhcbunc. d er Unr:li ttelbnrlrei t des .,e ins, so 

wie 41a dcr einfac hcn "lfoz. iehun;J au.! sich" aeiner Beat immungen , 

\telche ;ru..,el im ne1·eich des J.,,og os vornin-:t, führt dazUJjl dass 

di e .,c;inskate&o.:cien, anstn t daas aie weiterhin in einer una.u!­

horlicl en Dewo6ung von etvrn . .; z u etl1ao ineinr1.nde1· liber- bzw . 

untor5ellc n , du.- 0!1 di u erinnerndc Reflexion des \les ens als cine 

De\1egWlt:,; v on r,ichta zu r.ich to und dadurch zu .,ich se 1 b~t zurüc.k 

eracl.leine . Z. dage~en br·>.cuht die 1.ra.te~orion nicht ers t au!.'zu­

heb,.n, da cr ... ie van vorn }.crain für unzulr.nglícj~ hiil t , die eub­

a t anti ve !le ali tat zu crfaa aen, und sic d r•tti cntrmder 3n der::. 

1~and der .irkliohkcit ve rnc iat, an. deu aich diese durch bloa ue 

Konkretion wci t er eutin..ct , oder aber e ben zu den ?.~omenten der 

J ubat ntialitá t reohnet. ie nicht syn t.: hetisohe Kohliren.zeinheit , 

in welcher nucL ibo.1 die 'enenomerkmale acr ulJs t.a.nt i\ri tat atehen 

aollen uud die im Logos nooina lis consturc tua ihren -~der~chein 

:findet , ko.nn somi L Wl.:der eine .4.lei.-. ., -ung v on et\1au zu etwas noch 

elne Jolche von nic.:h . J zu nichts s _in; denn die ·~erkmale aind 

n ch z. nicht e t ,:as,waa unui t telbar .für sich eatcllt , aber ecenao­

wenig Phaat.:n , dio ven der Bew·'..?(';unó des !!e griffs blooa g e ue tzt 

oind; aie siml vielcehr Z\t<lr etwaa , aber nich t alu nur auf uich 

bezogen , aondern tJie aind etwaa oder aie ai«l!l sind au.f aich be­

zo,~en , nur indem aie in priI!llirer J:oharen~einheit auf ihr An<leres, 

nümlich nuf die ando r en Llerkmala des i'lesena bezo¿ en sirid. "Das 

Morkmal i st nicht ' Herkmal ' + ' von• den ande: en, aondern eo iet 
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' r erlo::lal- v on ' den anderen" (S . 281) ( In dieaem Zusanu.nennhnz er­
Vlahnt Z., das die u l11 t auch du~~ch aine primare Kol.i1;;.reuze inhei t 
f>elülde t. 1at , nur do.:.rn ihre J-lieder dcnt Herki .alt.. dcr ..>u l.¡st n­

"ti vi t c;,t, a ondern suu.;"tan :.i : e eali tutsaine;e sind O. 

I ra. Lichte der :3ubJ.J ,ant i vi tlit ala ays tematiuche ~iJfüei t er0c.t:eint 

>-. ·fdic . lLcric in di~ l~i:1aufre J.'lecLie:r t , die die 11egclsche 

lcoonolchre , z~1~' beim Ver!1i.'U tnis t. .. aterie- l•'orn , 01·rclcht . L1i t 

ihr e r o.bges •u f ten Formbco t i mnthe.i t v1urde cl ic ... ate1 ie in die ala 

l 01·m der ".E'o1'men attfgel ockcrtc und zue leich verdichtete forraa. 

ó UliH 1.1_ntiulis ~urlic~q;enom.:ien , und so wa:_~~~~u :eunde nicht 
so aehr das ein andares .Je s t in1c ende , ~der primaren 

....:.i nhe i t der d 1...l.tt ganz trefiend als ;.;tu..1.~_,.1 ~.ez eichnoten :rormali ­

t a ten aloh e elbnt Be!l tiJ:l!:lende . i,orm una ... ateriese oi.uen ,,oL:tit 

ineina nder und aind - wc - e:nlic.:i,..t betrachiet - durch e i.>e n d.L.eaea 

Ineinai.d <;.rschc. inen kon ... tituie rt . ... or u .... nd Ifateri -.; .lind dann im 

Inhal t auat:;e lichen • .vi o ioru is t J!orkl e r ot in der t1at1.n-ie und 

al¡J .... a cric und die mi: ·erie L i t<?rle 1 11 der .l!'orm und ulo Form • 

.!.\.e1n •U.nder , wenn jede Fo ...... •J.. l? lluu" von .Zusarru .• cnJetzung , d il. , ao­

lange es .100 .. 1 Wl1 den ..;n tst.;hnn gs .p.rozesiJ cieht , b~.ruch .. i g t sein iaag , 

o.us der diesem Refl e ionaniveau c nteprecheno e n :; " :llen verb,,nnt 

blei ~ t (a . obe n) • .nei di t?octi Au:J ~leich i.,t dao Ande .t e nicht .uehr 

urunittolbar fUr aich , o ondern ist nur als ocz ogen auf das Andere, 

d ies so a ehr , daan mrui t .. i t .triDtotele a aap_en cuas: ..... n. i.erie und 

Form sind n icht je etwas nnderes , aond crn dad &elbe j ~weila ander a; 

und die fiiat•Jrie mueJ da.nn a l e die in dem Sys t em der For . ..1 der 

i ormen oelb .. t enthal i.enen, wenn a11ch a u .. ·c 11 deauen Struktur be­

,;renzten r.•fügli chk~ i ten des tn ersaelns ane,e .,ellen werden. J3ei lle­

ue l ergibt aich die entsprec en .e .;:. cJ.lu~e schon auu der Jtruk­

tur des a pe kul ativen ~ ütze .1 , oo.t'crn ln i .ua da3 :Ju ... utarLtielle 

~,ubjekt in d i e .i.Jr üdikate und das Andersue in in dao :cheinen ee i ­

ner in nic h ·1cl o .... t zurú.cl:ce~o::.... en ist . In die ... 13m Sinne sind rsta ­

tcrie und l'orm e be n~o wic e twa u ... s ncllc and ·,;i r kung , uich t lse -

LJ titu:mnucn des Seina , aondcrn e ea ~ <. na , denu ein. jedes d iecer 

vlleder i:;1. v:aa e~J iat , iCltler r ... r i n st·iner kon~iti tutiven . e:&iig­

lichke i t . bi c von ~ . h~rauagearbei te te und in die Der i ntiou durch 
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An "'a.be von Gat t.ung und .n tersclli ed nicllt einzufange nde Ai· tilru­

lier nng d t. s ':7esons als e i "l.e prinare Ko :·1aren zeinhei t v on ".res •ek­

tive n" Ler !!l .. a l cn b ewe3t aich u . r. . aucL auf die e r E~ene , j edoch 

s o , da:>o di e -:·c1 t e de r ·~.: r<( u-c-7( , die V O'l Jfogel ht.iufi~ { nicht 
i IJJ.:jer : .ii ehe Verh~l t nis des .Ji n 0 us und der 1,i gcns chaften, des 

Gonzt~ 1 und der Te l le 1 ), des necl t e hena und 1eine r Materien) a~ 
die lv~y61 ~,J ~1ere 1ét flird , be1 z. v oll ge ·:m.hrt bl eibt . n .~ .. i t 

wir d d ie Z . BC!J.f~ Orund - lnme ns ion d e a n e i c }1 t wna de r .:.1.er lunale m ­

a.nges procLen , we l che di eje ni ge von den drei Grund-- 'i uensione n 

i ot , d i e wir i n diecer Rezenoi on einzig berücksichti g t hal>en . 

Rci c:h :.u.m der f11e r kmale 1!:1 erláut erten s yn tel:l t i cche n Si lll.1.e fal l t 
u . E. zusamwen 1ni t d or Di mf;.- nsio'l der Inhc.l t lictlke i t , a.uf d ie 

das me .. aphysiach vcrDta ndene •:aterie-Fo~- /~rh:U tnis bei lle ge l 

h i na.isl L.u.ft . 

Die Vi uP.nuionsproblena t ik von z. ist allerd ~ ngs nic.!t ohne wei te ­
r e s ~it d i esen Begri! fspaaren i n eina zu e e tzen . Dss c gc~ass der 

pri•úr c n Kollar~ nzeinheit das Ga nze ganz in jede r..t Tc ... l i o t , be ­

d eu e t Zlliual etwa.~1 !>anz ande · •s n l :3 clao Verh ill tnia .:!es t/ill Ze und 

der .Ceil e , von dem H. n i t R1 cht s a.g t , da.rn co t;edankenlos i ;::1t . 

~ i c rr~ ile aind nt.lr al. o ~~ SaI!UJe n d e m J ._..ac n t;l eic h , u.1d S O i nd 

Tcile n 1 ~ azea in aer T t ¿leic ! ~~ltiG ~egeneinanuer . ~~i den 

Z . s ol' en .uimcns ionen ¿ eht es ura e trian nnder·es . I! i er i.H dad i/er­

htil tnio d r SGele mi t e.en fe ile11 de s i~ .Jr per s ( und d . h . : a n das 
Vorh::.l tnie d .:s i.:lle n , c h0n als cincr Ei nhc i t mi 1. ck11 r..c.teriell ode 

al o ~uaar;u11ende .Jc tz t cenoo:1enen ! f? na che n) z u de lken , s o wio es 

von rrhomaa i n de u1 XX . Art.lkel des .¿ua e o t i o dio puta t n d e ani ma 

mit unüberbietbar €r c .. arfe hera us'-'e r beitet v1urde . 

Na.ch Z . i ~t der ~orai~ue a bsolutu s des log os conBtr uc t us , wie s ch o 

e rwühn t , dio ..!. iuhe i t de s Ly .J ...... os , die i n jeder Note a.13 í h r ·, or­

ganJi gca anwcs t . Si u wi cl i e ,e e le in jeder:i Gli e1ie in dem Si nnc 

vorg, n..;i g i a t , dao , d<.~ d urcl.1 jeden ... l ias 11 menschlich11 ist . Uan 

konnte nun eimrnndeu : d nn siud . en~ch und Se e l e nicht i n eins 

zu oetzen , eoncte rn hoch .... t ens ~eele und mcn~chlich . ünd d as eti mmt . 

Aber das bP.de u tet nicht , da.u - 11ic dor ..: i nwand v oraus aetzt - d ie 
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Soele un.rntlglich da.s .:e...;en van ~o"':r ites usmachen konne, da ja 

~okro.tes nicht ruensculic.!:l , sondern i..:ensch sei • .Denn die ne ­

zeic1• hm~ ·1me11oc.üich 1
' .aat 0 .. e.enJ.1;er c... e.r J ezcichnung 11 ,...¡ens ch'' 

in msnrem Zu nru:...=icnhang den >'or tcil, da.rn si1... , .,crade we _,, t.n Ll er 

analcgi ach-•!'lctllodi»c ... cr fn1)r~s f. i ::m.'.lthei t , eir:.cn ".aum o! :feu Hi. .. ;st 

f ilr die individuelle ,. ud nnc.n z. ruii; . . ec.1t a.1 3 vrn ~et!!li ch. anzu­

aehe11de ntcruc ..... ie ... ! ... nLci t " "i.ccnt. .. n Me11.d c .U t~nd .. •cnlic.n. 

( ..Ji t - ndung 11 - lich" beeagt souit I .. i er niol ....... , d~ss en::-10bseln nur 

e ine E.1..gensc l1aft von Sokr tes 1~ t; sio 'k t Let tl .Jo n i ch t ,:i,u i' Ak­

zi ento.li ·u¡t hin, sondern auf Aual 0 0 ie . 1!S iana el t ü ch um a íe 

1>aronyai.1chc A vmn.J:un ·, ,· i~ a uch o e1 ~ aui ein .f'ixie1tea Bubjel::t 

bezogenen i.uod _·uck "· 1.: ele" eit;a et , d a can jl' a ... e l· nicht aa~e.u 
kann , :~ okr ten is t. 8eel e , . .J onde n bese el t ( und auch lich 1 ~" e in 

::rnnde r .i. sc i end ! ) • Da.so d i !) eel e ale .forma eub ... t'lntialis das gan­

~e V.'e:...en d e s He.ir..c h en a asnacht , •ri.fft indes en .. i, r '...h.jmas von 

Aquin ~ da.un zu , we nn man homo a.la esae homini ins /, uge .fas"' t . 

venken .dr o·\'ª an ¿ ic ...... ehre des !homao , ;1onacl cter ga.mrn J .e~ch 

nur ein es se ha .. , untl Z\131' do.s eo '!? d cr ~3 c cle , das v on dieser 

dam (órpor r,i :ise toílt wird (VJ l • z . 13 . De I'ot.3,9, nd 20)). 

'"~ okrntes und 1l a t o sir.i.d w ... s e.1tlich ver.'l cu ieden , ohnt d e s h{llb .!2!! 
vernc .L.i edcnem ( a pe .&ifiachem ) .escu zu .Jt: in • .::i i e s l nd j3. nicht 

.vifferenzen ;!..2!! der a _,eziea s on<L rn !!! i hr ,; ebe~oo wie nach der 

v on ·\ris ;..oteles ... .:t . 18. l.ierauai;c~en physi oc,wn De;.:iehu.Il(~ 
der ·ten zu er Gat i.;un ~Unter.:: c11icde von der GatttP'H,r e d»n -. /J...r.~ ev11.l.l!I.l \1 ~"<.:.> 

r1ern n er n oich .. 'H:Üu .-:1 't u i f ferenzicrte n U:itt .mt.; uind . l>i esee 

\ferh fil tnio ents.1lricht abe1· dann nich r uchr <ter jcni.~en der ~e­

griffe der fo.rm.a.1.en Loeik zueinander n·ic!¿¿..y_;:~;i~cn dnr Univer­
ea l i t '~ t . Vde:r - kant lsch ~t:H:t '.i.' Ochen-Wls c ntirtrtiabstnkt-) be-

rif:flich sonde n intui tiv (bzw . konk.ret- te riffli ch) zu fe.asen , 

d e nn ea h.;1.ndcl t sicr:. d abe i uicht um <.1aa ; r ¿·;1 tnio z-.li.Jchen einem 

De.;riff und -:= .. i!len in.feriora ..; ondern uru eln Ve i ·in.i l t ni s desjeni g e n 

l!!.-Be <.C:riff s , v on dcm die von Kant in Abuet¿un g ge .. en d ie abstrak:­

ten ne.;ri1·1 e hera.usgear ..1o i .. ete truktur des Rawns ein auneeze ich­
netca :>yt:tl>olon dar bietet: namlich um das im.,endige Verha l tnis 
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des Seins ala forma fon:iarum . Dn.td t iat be.i·ei t e gesn,,.;t , daos das 

"in" nicht lo~ativ zu verstehen ist: Die ~in¿e ~ind in deu Raum, 
aber die .;:auustellen sind - n."um 1 ). Da ... 1 t ist a 'tier auch gesaet, 

das die in apekuoat ivcr ·:insicnt zweifels ohne eminent lfichtige 

Aualog ie zwiochen Ilo.Ul!l , .. nd )¿ i!l nic h t so ~ellr d ~'\für spricht, daes 

da.a Se i n nicnts n !1ileroa l d d r allb _·as.;eride ( all UI!lfn.s sende und 
alldurc1.i.di11gende) '1.n.um i:;;~ , Hie daf'ilr , dn~ . Jer }~ _ u.1 , ebe100 wie 
e twa di~ physi .>ci1 ve.rts andona Ga.ttun.;, Seinsr.iodi ain·1 , die sich 

aUtJ den ver . • c . til?denen Vcrd i chtunt. sgruden a eu unteilbaren oder 

inl.rn¿,1·i ff l ichcn es s c ergel; uu , \Tobei dem Rawa , gerade weil er 

die weni gsten t 'crkue.le bZ\1 . die <:>e:cin.t;s te Koopli ., ie 1 tnei t au:f­

wc iat, den niedric.;aten :onzcutrat ona~ad :~ukoc lt. ofern aber 

d •iR inuer,r .:i. J.'1 lic1.c ..,e i n uni.ai .i.1.>ar iot , mueu t aau aognr SQgen, 

dasa die srüs Jere odcr t.eri. ere ... oupli~it:!rt '.eit (=.Jif _erl:'nziert­

hei t) nicl .. t eine ,i.'ol >e : er i.11,nbo nn "'lcr k .. ialen i .;t ( Z . aelba t angt 

auch , d .s.J os bel uer ..srunddil.euaion c ea Reioiltuma an -erkmalen 

nicht n nf dcr c . . Za l u nkot!L'.lt; vgl . ,) • /) \ ) aontlern des lJich-

ti ~kei i... a -oder F i ,1ho l lic kei -t·s.-:rades e ul ::.st: je cinhe i tlicher 

etwas, uti ao kocpl üüc .· ter, so da.fhJ die atea chc, daus der -ensch 

" ' ¡e ,ir" ~ erkmale a . .d'wciat ale alle une crfallrungem·:.seig bekannten 

physisc hen 11 Dingc 11
, nich .a o.nder <.? a bedeutet , ala da.as der Soins­

modus , den d ara ellt, eina engere uyste .. 1ati _ch.i ~inheit ll:l.t und 

ist . Do.so :;eine .ulerl:::mo.le bzw . die in ihI:l antreffboren SystPmen 
en¿er r. i teinunder zuaao.rnenh1lnGen beaat;t aber zugleich, dasa sie 

uc 10 nonr dno l.Tetrn.! .. ta1atern i n si ch ent1 .. al t ..:n b .w. darrn das G"nze 

i n je gr ib.Jerem ·-as~e in .: i nem jedeciWs tem ditJensioni ert oder 

cntwo- i'cn i..;t . Und das hedeutet uiederum, d a.en bei i hm jedes Sy­

stem oder Lcrkmal - geraoe u.u -rund eii1ea en3eren syo tennti s chen 

Zuaa .;mcngungs und der :i nni -;ercn AbhünGiJkei t vom <;an en- diffe­

renzierter untl indiv•dueller g priie t ~ alo bci anderen Lc ... e\7C ­

s en . Da die:Jc r 1isa cre Individual i t~:t in i hercr Gc .. ll1esolichen 

,rnver gleichllc· kei t intless cn nicht in " or1.en gefas ..,t werden kann 

so muo ma.n .;ich mi t der r.1ethodioc .. unvc rl..'".o idlichcn und darum 

auc .. .. vo .1 ph j-sioch 1.? n S i."nupunk t durcila ua rich t i _.cn Aussac;e begni.@m 

d{1 1ei i hrn die A11a l ...:;izi t·.t .;ros a er i ot als bei d en .i:1eren. Ohne 

\ , 
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von versohiedene r.J Wesen zu sein (dorin licgt die Berechti¡Jung -der formal-logischen Detr aohung), s!nd zwei He nsohen -samt der 

Merkmale, in denen sio diaensi oniert sind- weQentlicncr vonein­
anc1er verochi e de.11 a.ls z .ei !uncle. 



von verschiedenem Wesen zu sein (darin liegt die Berechti­

gung der for in al - logischen Betracht ung) , sind zwei Menschen 

- samt der Merkmale, in d~nen sie je dimensi r; nie r t sind- we sen­

tlicher voneinander verschi9den als zwei Hunde . 

++++++++++++ 

Hier br~ctten wir nun willkUrl ich a b . Die Vir tuali t~ten di eser 
/21 1 rm"¡~·J., 

Phi losophie sind nea l:Jí'!"'.b. in e in er e inzigen Abhandlung )edre"' 

~ auszusc hopfen . Daran, dass ~Denkgesp r~ch mit 
h-i-f ~ tl-z~~ ""4 ~ti<. a.,,.,,_t./~,,., -(~ 

Aristoteles und Hegel ·· · · :f:fBJUEX ' 
L..i.rr.l Uprigen 

:fxxm:k.tEax erwie sen he!ft rnl:5ge manYihr Rang a bsc hatzen ·f Man 

sie rnancherorts ~o/ viel ins >Blaue geredet, da 
/ <" ,. 

Lust ne Urteile 

mand 

hochstem ~hilosophischen Nieveau -e in Niveau , das ~ bei , 
, v.n?:f,) i:.'"' :1.-t "''f.k~ klJ.~~~ 4.-1.J:,. 

der Philosophy of science so oft ve r mi ssl(- y=ta tsac nlich le i -

stet , gilt ein Wo rt, das Hege l am End e der Vorrede zur zweiten 

Ausgabe der Enzyklop~die schrieb : "Soll Altes erneut werden , 

d . h . eine a lte Gestaltung , denn der Cehalt ist ewig jung, so 

ist die Gestaltnn ~ der Idee etwa, wief;hr Plato und viel tie -
\~- -~ 

fer/ristoti.ae s gegeben , der Erinner1mg une ndlich würdiger, auch 

darum, weil die Enthüllung derselben durc h Aneignung an unsere 

Gedankenbildung un~ittelbar nicht nur e i n Verste he n ders elben, 

sondern e i n Fortsc hreiten der VJipse nsc haf t selbst i s t " (ed . 

~icolin-P5ggeler , S. 19 ). 
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Anmerkungen 

1) Z. T. au.fgenoI!ll::len in "laturalet a , Iliatoria, Uios 11
, 1 adrid 

1944 
2) .Jer Max IIübner- Verlag i L J.'finchen hat berci ts dao ·~rocheinen 

e i1er deutnchen 1bcrnetzun~ an~ekün~ ig+ , a llerdings unte 
de rn unglUcklL .. hen ~ i tel "v on der Es enz" . ~ecncia boi z. 
hat ger ade nichts :nit den ariv ennis<:h- ekotis i ccllen bzw . 
neuzeitlich-schulphilosorhischen ':eoenheiten :..;u tun. 

3) "Cinco lecciones de Filoaophi 3." l'Jadrid 1963 

4 ) Daaa sie so interpretiert wurde, wird durch den Ctreit zwi­
schen den chulen Newt ons und .'olffs bczeugt . Vgl . E. Cassirer 
"Das Erkenntnispr oblec" Band II , s . 

5) 1 an denke e twa an die 1'ntsacbe , das~ der gcnet ische Kodex 

durch Zn.hl ( L:inge cer Y..o~bina .... ionen) und -~ nordnunt,.. ( Stellung 

oder í.oLbinntion) der vier oi t den Kettcnringen der 4.uklei n­

saure verbundenen Base gezobcn ist , und daos d~· Katalysato-
lt4~ hr1<-1·~v 

re .1 ct e r bioc i1.ewi s c hcn P.eaJ:tioncn, a die der e e.L ter-
uelei tet 1ird , in i..ihn ..... ic cr ci e au:fgebaut .:; ind . ( Proteinen­

ket ten mi t 20 verachiec!e r: kor:ibi nicrte n Ami nosau.ren) 

6 ) c\ ri~toteles sel bst (Ite t . H. 2 , 1042 d 9 ff ) ¿eoteht d ie 1~edeu~ 

tung ·e r '~ er.io . ..ri tischen. .iJifferenzicrl.i.l• ;.Jr e::.•k1JUl é ~u , beigt 

o.bar zuul eic h , dass {Jerade aie , 31.lord ings nur io Bcreich 

(~ .r Akzidentien a i nen llcweis für den Yorrang der ~nergeia 

vor der ,1yle licfern. 

7) D-i die Ga.tt......n . .;cn und die Arten in deroelbc n 1inie b 4.w. sich 

nur durch den Grad der :S"s Lirn. t14e i t voneinander tmtorschei­

den, iGt lclnr , d t:iso das eigei1tl.:c·.c Pr ol'Jlcn i.:..i. der von Al'i. ­

stoteles o cheinb~r so unverl'ii ttel t vollzo.;encn :~eduktion der 

G< t Lun:.> ª"'! d ie Di!'í'e r l' n Z lic¿t . .. ;r s u, .. T : d a die r· 4- t ang 

(~ G.lttung: denn al a J; ~a ~erie i st es ctwas ande ... ~es) ... ich 

aus -~rL , ..... b c..er J\r t exis t iert , so mua o der da~ '..'c uf.:n ..... neeben­
de Bet;riff (nicht in dom Be . ·ri ·~f , r Ar t , wie man eiwar ten 

vrurde , sondern) in de.1 d cr lJifferenz ( ocler , í'allr; es ruo.ilrerc 

g i bt , cler JJi.ffe renzen) ganz enthal t t;;sl se in . Di o für d ie 

Problematik Za . funda.uentale Subo ti tuiurunc; der 11rt durch 

ie ~ifferenz kann aber , wovon ic Text die Red e aein wlrd , 

IJC!lOH reiu f raa... - lot;i..Jch einleuch cmd get'.lacht ' crden 



Art (I) = Gattung + Untnrochied (II) 
Nuu iot die G_tttun ... (fil Gn.t\u1¿,) phyoi..Jch ni ch t nhne d ie 

Art: i c iut die A t sclb~ t, nur u~cs~i nmt gcnoc en . Aloo 
I':!H:JO Lla!1 5.n phyoi:..ch r ··ihd icJ t. sc.1u.·eibe n. 

Art ( =G ~·tnnu) tIJ.I ) = Untc~ ... sc!'lied ( IV ). 

l!'olü.Li c ~. hut c .. e r .ter ~ l < d die Gatt ~.n.:_ ...... 1-.... 1cbun cüch 

( Il) ::;. n.der •. i?l !:.:ich (IV). er.:.. (IV) 11at s i u l.1. ne der , c ­

du.kt i on a lu t~l iti:Jc 11 it \I ) c.. '-'e·i ~t. (IV) i :: t 11·0 !)l;, :Ji:'.!d .. 

,es c~cne ( I ). . ~ . ir -:-e · .n .J..!l 'cxt .Jehe?1, da .; lie ~ fo .:.i .. :lc 

~<-r.LeL . ..i.nt.~ en ln .. ltl.L<'hen · uLeni:cn \"'Ol lk ' men e1 t:!px·ic n t . 

¿'\.lrJ / ... r_ . ~ dnis de ...... , tzes: ic Gattu!:g a ls ; ttun~, is-t. 

p.hy..;i i..wL ic.ut o me dio i .• :t , •·o er11 , Henr.. ... ;hou, .ur :J • .1.G 

a droi '..i ,lic .. •t:i t~m e1·w i ·en : e L\le.s ·u.nn , 
i.. cr lcio 1 .!U e t. at n ehm , cntweacr a) nur i.t...rie sein 

(\JÍC 1 Z l i uch); ouc r b) ':.tt erie und (} t t m t, ~ u._. J.ELJ.. CI4 

( r i.:? ut zu .1. .... e ) od e::· e , :ur vr!ttnn~ ( ui1.~ ...... t.?be .:cse 1 ñU 

:'erd) . Dn s i toi:eli ~ che Beiopiel tl i..i..rl'tn nr i 'C i.; doch 

~ tiu n , un .1.iaut i ., t e irwr. ci °" !J et . ., hy .· ~nchcw , und 

unue1cr :i.ts i t die G·.t.m~ 10. il 1P nir.ht : .. i c hcn ( 11s 

u .. ·;. t l. aut i .e ( p: out?) ~; .:i · , c1 di.ir! t i r f or eineo 
al . •.! C l'! t ll S ohen , de oc!~ iL~ rr~xt il.!18 zwar i·. n .c hluss ar1 

n.n ci; . I . <J l> !roe' .. n H rdl=p n uc.3: · yair;c;1 .us"' <lle G ttu ng 

t~~ o cfort a~ch einc \r~ nein: e a ~± nkul oder Konoo-

8 ) VJl . vo1· allcü Hcl~ 6 7,1 049 :1 15 ff. ldo @ 8 , vy, Vt.~...\ 
Ji; ,">v&')..""'-. /le><i-C: ~t.,:·~--7 .~ /tLe-i, /./- 3 (rfQ#'s.& 12~13) 

~ ¡ '> ·~ .... '),,.,. e/ /) ) ./ ' 
€ _s ~ t.. e c(7 V v 7 ~ ·~ "C:" l Y ¿..._ .Á ! y /[ s-y B (.) 0-1 :;. /)U 

t::·S'V\.J ~~~ ~'-<.,/.... ,¿(,{a,_$--,}<. ... ~ -t-1~ ~~~~ .... M-~,­
~ ; ~, u~~ 4.R, /.4. s L ~ / ~lf- 5· ~ f?~ i..~.:z: ¡._,,__ 
d. ~ _, - t. .J'. (} 

• ..-~.V-V\ ~ l.~ c.~e-;:::[;J- -e ..!...e::;~ /..:~ .. -,j.___ 

.,).,_-y{IJ.,_" ~ ~~ '', ·"<.._ Á~,...~ 
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9) wie z. selbat,aagt: "Vom ersten Au~enbliok seiner Em.p:!'angnis 
an 't"'4·~.f ¡-v~ 
:!'U ... rt daa piiaemá~Ba.l. die ganze Seele bei sich (a.a.O. 
<" ._, 5) 
-·' ·-

10) Vgl. it;t Anechluau an \verroes 1 ft l e1:tua Jiiat:.inuo , De Anima, 

II , tract.I,c,5; ed .Ja ,,y , t . III .p51 b 
11) J)aa 1' d iese .Je:vegung vorher abcr nocü eine durcll die HJ!lkehrung 

dor Vertikal e gekennzeichnete .?h~se ::;eh t (De . An . :3. 3!}flf ~ 
.• Je sclbe I nhnlt iat nicL.t .10 U..r do...; •· chete iw Hihblicx 111..d 

d ie abo .rnJ- e fl.11 ;eme i?.hei t - LGbcn .~l t> tr.:l ¡, ung-, oondern die 

·~~ 'l• f das Konkret- Al l 5 e me ine niedri6ste Difi'ere.nz 
un ter mc:hreren), .;;pricht nicnt do.r~egen ; denn bedenl;:t man , 

daso der zu e - 1er ---1r..1: er~nz geworclcne Inhal t der Ga.ti:; tw.g 

L e h "WPeen , naml ch das vec.,;eti:i. ti ve: , beim I.len., chan nder s se in 
muas ala bei irge .. d ein cm Lcbov:eBcn oonat - e i ne ~!berlegung , 

die Ari totel es an deo von ilun ofters gebrauc l te!. r:Jodell­

beispiel <''er Zwc..i.fii.;r-; igkcit (in t.;e t . Z. unu De .iartibus Ani­

maliwn A -) ausdrücklich ano t ellt - , dann :,.u::rn Kix er a l s 

du.cch die . Hiere n Differenzen du.rch rungcn und d . h . ala au.f 

deren r-a veau hinaLtf g ehob n ange .. ehen \Verden. Dar::rns e rgibt 

01.ch abe~ v ... m nal bst wiede r die !U:CXXXZ de;r phynischen Be 

t rachtun einzi.~ angeaesaenen una darum von Z. mi t Recht 

allein zu~claos nen Pereuektive der Hor i zon .. o.le . K Es iet 

cinc syD "i:emutische una nich1. schichtungsClf.ienige b w. hyle­
murphistiache Perspektive . Sie wird tqtsüchlich in D~ Pat. 
An .A. d~s Fcld beherr .1chen. 

12 ) Re in morphol,1gische Kri t erien helfen auch hi Er tatea chlich 

\101lig . Uo bfl l n einfr>chst en zu bleib f• n: notes und weiss ea 

Blut gent 1,Uer durc.h die Warm- und KaltblUter. 

13) Die These wird noch duJch die Forraulier"1.ng unterstr .chen , 
nona.c h die j)i ficrenz die Art 1!1 der .a i: rie ist . ( 643 a 24) 

.3 ie iat so un,ci;er1tihnl i cll und wider3prioht ao sehr 1 eJ~ Ublichon 
l ogi.. .. ch du.a:ahaus richti~en, physisch j cdoch vollig abwegigon 

Vorstellune , won~ch die Spezies cehr enthtll t a l s die Differe 
(ntil!llich 11 auch 11 die G-a "'; u n_s bzw. '10.ucll" den Be;~ue zur Materie 

dass sic , obgleich oie von ~llcn Eandachr i f ten aUBser einer 
bczenc;t, n icht von all en :\utoren an ;enorn:icn wi rd . De n iuri­
ooeotcn Pall bietet die l e tztc mir 'b knnutc Aun rabe ( Aris ·,o­
tele: Le Porti 1bq:pi~ nc 7li nimali; To.to critico , Introdu­
zionc , 'Iraduzione e::J l~ote a cura cura die ;,uiei ·~ orraca -



Padova 1961). Der ilerauageber bringt den s icherlich einzi g 
annaehl!lbaren 'I ext , Uberoetzt ihn da.nn aber n .ch der anderen 
"leioh teren" (und falachen ) Leseart) ("La ~pecie ~ l a di!fe­
renza nella nnteria1

• , S . 126 . \.uch J . IJ. . Le Blond , A1i .tote 

phi loaop:1e de la vi c , Puris , a . d . übaroetzt so) 

14 ) Gchon in e.len sophiatiache n . nle~1choi hatte Aris t otel eo im 

ea l l> e n. Si nne v or cle .... 1 sic • .aus der unzuld.1 l:i.cl1"'Eü t des ~-oeoo 

hnrl€1 tenrle n :a..fa hren g ewart n . 'Die .. l :i ... i sc iie ~itl1J.le . ist 

165 l"I 3 - 1 '3: "Da e a nun einmal ni )lrt r1o¿ lich ir> t , d ie .ui nge 

nelbdt M•i t .;uLrln ·en, •venrt .lir Jbe r.- ~ie mi t Ginanñer re en, son· 
1er'l wi r ·1 ~'3 t ell e de." 'Ji r •• ·e die amen nls ;yrub ol n gebraHo.1en , 

J l n1ht7n .-ir, da:J., da.a , wa..j rait de1.:1 Nar ... en vor slc'.1 g ellt , auoh 

n i L 1t7 n einzelnen l> i n J e n vor eich gehe , \Vie w 13 .1 .1 IJO.ll ui·t 

J echa ·1 ,tcinan r~ c !lne t . Da9 ia t aber nic:lt d fts g l eiche , <1 e!ltl. 

die ~funen und d ie Za hl dar .Aua~a~en s i nd bogren,~t , aber die 

Ei .zeldin5 e s ind unbet.;re . ~t an Zahl . Es iat ala o .iotig , dass 

ein- w 1d d ia~el oe ltegel und ein- ttnn rler.,clbc .u ame mehreres 

b&zc:dchnet .. .. .... :>o werñen bei a.en Reden nie jenit;cn Ll. ..ier-

li t e t , ti ie une~ afü:e n .::ind in c er !! c.i: .... ur Uamen , aowoill 

•1enn aie r;elber r den , al ... a ... c:J. \'lenll sie o.ndorcn znh r on . " 
15) · ren n mc.n al so E.Luí' Diffcrcnzen stos t , die ,~emei.nsa..., zu oei n 

-chcinen , d unn mu ·s man sie wc i t .. ;r -t eilen, bis die::-er •'c h e i n 

von Univoci tf:it -ver c 'r.nmden ist (vt;l . 644 a 2 - 11) . Dr1s ist 

unsc1·cs Fr achtene der tiafate ph:,·3 isc~1c , oúcr we .. i ¿ s t ens 

uu 'lie 11et~r er..zun,; des Logischen w1ssende Methodische Cr und 

f .. r ie liot'.11e nrligkei t ei 1er 'l' eilw1g bis lua Unte ilbare . Das 

a inzi~ 'nteilbnr r is r aber das e3oe , bz\1 . nach z. das eclen 
L .:. ecincr tro.nsze ud ... n·r. alan Jfunktion ( darauf kon 1en wir 

nicht eingehen ) , welchaa zugleich auch ñaa Individuellste 
ist . 

16) DarUI:l i st dns ~eoen nach z • .fnktinch - ind i viduell ctwa.s Abao­
lutes ( .S .1 96- 211 ) 

17) it.e r den unn.r i stotelischen Uroprun ~ diecer Lehre vgl. R. M . Cl a.¡ 

ke, S . J . tThe Limitntion of ~et by Ptenc~Y In The New Sc~olaeli 
cisme, \pr i l 19 52 , s . . 167-1 94 

18) Auch nicht z;u ei.(ler Analogin attributionis . Das Ma~eríelle 
11:.,//N#f. :;~ ~·Y{ uP.h~ oéie:r -,,1e i ger gr os.J , hart , rauh U13W . : 

644 b 10-15 ; fer~er 645 b 24 ) is t strene zu u11t orci chciden 
V<>n de:;:- ! i.f erem~iernnt; , '.lOVOn e twa in G43 u '3-5 die Rede i st 1 

ie Zwei.fü., .; i r;in~ i t bni"l i ten. c hrw u nd baio \ío0t:~l tmter scheidet 

aioh nicht bloaa nacl:.l á cm cateriellen Mer h oder 'lenie;er; auoh 



Thomas unterscheidet zwiechen logiacher und phyaieoher 
Gut tung und s a wt , dass die zweite analog sein kan . , auch wenn 
die er ste univok iet. Doch fintle t dieB nach ihm rlicht s t att 
z-.11 .... ch(. n den n eh.r oder w •• ni ger vol l k omnenen J.r t cn e i ner 

Gat ·~un¿ ( ..alonoch, Hu.nd) , aondern nur z wL . ch ,n den sublunaren 

u.nd lllUfr pupralnnr c:n Korpern bzw. z y'fiachen t1nteriel1m und 
i lIIIila tarie llen ...... Lll.::.Cn ( etwa gc i s t i 5c n nL :,ildern) : Vgl. Z . 13 . 
In Roc th ..... e i.'rí n i La1.e q. 4 n 2 

19 ) Ob¿lcich i n acinen u ,J.'lcl~ungen Z. den Be;~ug des Logoe noMina-

1.is non cc,natruc t lO znm 'Pr:·dikai:j."f:':J!l f;at~~ nich t ausdrü ck l i ch 

e rHVillH t , tJO ¿laub~n u ir ihn clan och luneo nch:r in den Vorder­

¿ rund º .c ... l cn ~u dil .. d'e ;1 , a L ' bc ..1.. j edt?.c Auos · ¿e etas Ve rb , 

welc!w s dn .. Verh?-11 t ni o ( 'er .i.ucuti tH.t , der Rcl :ition, der 

qu.alitat i ven !!oclif i k a 1.ion ua ...-: . ) anz·i ~1; , i mner mit de1 .Lrti­

dH:ut , -..cl. c~.es do.ni e ueu d'.l! : l('fr- ,'- au.:J~acht, zu.oru:11:1en­

,-eht : n ts -1nu1> is t - blü.tl = dan _laus " bla.uet'' . I>ns ~rtrft--<..__ 
haJ.t s ic,; .. dann tntsac hlich aun d e o "lar fi.l tni 3 hcraua , e s ist 

e bcn e i n unver:~nd ert beh .a.rrcn• e :-1 Hypokeic enon. 
20 ) L. Polo h :itrai t un, ·ewohnl i cher spekul·1ti ve r i\.rnl't eine " llber­

se tzung d e.r UeistEB- und Ge i.lch ehen::>phi losophi e ...... '1 die l'hyois 

elelü .. et , a ucü vrenn . .,cüw uru.d t t?lburen I n t<:ntionen in einer 

a.n<..o. e .. c: e.a _.ic•~;..unú gc.10n (vbl• 11 1:.vidcncin y R a•..i..dA.d" , Madrid 

1 ~63 , vo ... nl.Le.:n ª""er •·:::la.cceso als er" , Pampl ona 1 964 ) . Bc­
I:1e1·kens\1crt i .... \. , cl a.J ..; a t.:lbot L •. ,?oL .. , d. cr den ..... chár.f:J t. e n Gogen­

sat~ ~u Z . bil1...e , , \, ie d ie ~e r a.u.e~! oich J ar..z i n d or Di me n­

s iou der Physis bauegt . 
21) Duo .,, ..>er ... ehen , ( b~w . dau lTl.i.to r ,;ohen) Vv!L e tMus ins And er e a ..... s 

rund zu& dor Jphüre c:.cs . oi1~, 'V't... r t.r J.kJt oich j cle 1 ft1lla noch 

l~anz r,ut L1i t der. ,.\.c 1J...3el11 du.i l.ai,et,;orinlen .:Uc~til:lJ.rnuee n a!~ der 

e be:rflHc hc e .. 1.1.ec davuu. .n teroc1.ied1..n b::..t.: í b .!k C!l ,.,ub j ekta . Und 

ea iat nicht. ''º '' unseP· 1:, \H•nn ~lt1.zcl oen .e!'elxio~lG ~Je u·' ii:t­

cu111~en e:; f.wn,,, cl i c .(a.cgorieu des ~ein~ en tt: .. eens ol l t . 
In.:;oi"cr n kam1 .., · im ~3eiu u~ J.· .Jpekulo.t i v e ~at4 noch :ii cll t gnnz 

Z WJ Zu . e lrnu. ... en . - Da u::i die ~teGo l .,,;,;1 1.. ll R'"'1~lexionu lrnstinr.mnoen 

i ... l3ereic ... ~es .ie.ia.G !l()Ch. den prfü.!ika'tivl?n ºJ.1..Z V1?rhnftet i a t , 

oi.i::imt :.ü1 e i·d in~; ·> 1nsofe.cn nicht ..;a.nz , a l a Heg e l das ~. o in 

Z\: O.!' a l s del· .l~c;Srif..l' a.a uich und 001ci t alu cta ... •~nhli ttelbar 

1ro r f i ndhare anaiei~ t, nicJ.li.G d t! .~ ., o .cni ger a er i:u..; d~r egriff 

ael b, .. i w 1d i neo!'cr h al.s e i n Ul~t .L l. .e lt1ru.· f lr !JiCü .>~ iend ee, 

d :1n OCilOn cH1, ... rf:l.f t ZULl dialek·tisct.en Vor .. e:,a n g Zll den r1vCh.J ten 
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_ :¡: _ ( Anmerkung 1 ) 

nchrankt man die Logik auf' die formale Logik ein, so muse dieses 
Verhfiltnis der .>elbGtbezUglichkeit al a unlogi ach oracheinen. In­

deascn nicht nur d ·is In-sein des Lo¡;os const r uctuo , e cbndern 

e twa auch die Lo2ik der .>el o~ tanwendung hat ,;ezei¿St , das t" sol che 
lerhal t ni sse durclla1.1.o l ogi s ch zu be .t .1 tigen .:.1ind ( v gl .fti.r das 

...'roblem des TI.numes : • Ieiss ''Logik des Widersi)ri..Achs" , .3erlin 

1931 , 3 .111 ) • .Jie !Iaupt .. chwierigkeit bleiüt nach wie vor die 

t>pr ache , und Z<:ar rn<>glicherwoise vor a.llem doch die pr 8.dikative 

;:;truktur der indo : ermaniechen ¡;pra chen, awJ dero.1 Peropekti ven 
es 

vielcs ala wider sprechend erscheinen musa , u~ in . irklichkeit 

vielleicht n i cht ist . ;:i e schwE:r e s s i ch diese Spr a.c hen 1erbe1 

tun , kanu r.mn nuo einer unscllonen Ge\rohnhei t e sellen, die s ich 

bei uno .xmx~i~•x einbUr¿ert hat una eine indirekte BP. st~ti¿ung 
de r Uo twendigke i t von so ci;·:mn wie ein log oa c onstructua lie­

.fer t. I ch moine vor allem den Ge brauch der BindeGtriche ala 

Zeichen der pos i t iouellcn Gebandenheit einer ursprünglich eini g»n 

81.ruktur.o.annit;f a l tigkeit , z . J . oeim ··usdruck In-der- ·iielt-tiein. 

Greift man ni c::h t :&u diEu em .Behel f s mi t ·-. e l, so mus . man gra!:lmati­

schc bzw. atiliotische Unstir.lT.ligke i ten in Kauf nellmen. Denn 

... ~r ouatioJch richtig wa.ro nur etwa º Geís t in der el t" . Aber 

dieses l okati ve 'lerh ·1 tni s noll ,~ernde nicht zum .u ,sdruck kommen, 

s onder n ge::!eint i st JiaL~ff:E.kiltiNi:s:xies:.vi:Jl~JBqxttfs ein in­

be0riff'aa.hnlichea In-Vcrhal tnie. Sonst wUrde " \..ott in 17elt" 

das .ielbo klrlllaax beaagen vrie '' Gott in I nnabruok" oder woa.uders; 
insQf ern 

Der Gcist ist nicht in der ffel t IhxüaxxhllflftBXllxiu'..xd.i.U2!n 
a§Ul~ex~1~r Xx:t koextensiv ifxni~¡r We lt1~~uoddamI!lodo omni a ), 

s o wie etwa die i•1reihei t nicht in dem ~.enschen iat, w1.e ein 
---- --- _..;illl- ... >- - ~ .-

:'..:lw.:ipe n in der S~EJ~e .:J .Der .:Jen::rnh . iat z ,1ar nicht nur t'rei11ei t , 
aber cr i3t in 1hr zur G-:iazc entworfen. Und er iste~er de nur 

deshalb , \Veil seine E'rei hci t i n posi tioneller Gebn.ndenhei t mi t 

c e inen a11J e.r-en : ~erkmnlen iat und ~r>mi t men~chliche Fre l hei t iat . 
(In- Vcr .a ltrtio) . JJ .n . '•ber: er kann nur de ahal b Fr~iheit !?..ein 1 

( l reihoit-in- ...J.ensch ) und nicllt nur F1 eiheit hnbcn ( l relheit in 

der.l -··~.::wcncn ouer .l"r ihei t von Mensch), ;yeil er nic 11t mr Frei­

hei t iat, oder - -weniger par adox- : d1.rin, das s er 11r,üheit ist, 

e teckt sc •1on, dass er auch ethaa anderes s c in :Jus~ ( vgl. u • ...i.eias 
"Di e Lehre vom Charakter : ~ine Einfilhrun¿ in di e Problema und 

Uethoden der diagnoa tiache n Payohol ogie", Berli n 1949,S.32& 
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Wie aellr die Z' achc Philoaophie die metaphyainche Paooung der Er­
gchnioac der cin~elnen 'i oncnucha .' ten ist , kUnnte in dieoem Zuaam­

men.IJ.an ; ::rnl :chon an de1 ebenf'alls "Ton n . Hei r; ent iickel ten diag­

nost inchen rsychologie ,gezeigt wcrdcn, in de:r <1ie Geuamtporaonlich­
kc i t nicnt in eirizelne mor;J..:.chst voneinander ubgehobene Funktionen 
zerle1tt wird , so:1a e rn viclú1.ehJ. ale ein i~mktionsgas ·mt e r acheint. 

Die oacbl i chcn bere in .... t ir:uJu~cn apiegel n sich souar in der Ter­
minologie tider . So z . B. nrt e i 'tct d i e ~onn t i tutions- , Tiefen- un 

Ve ··s · l~~~!"oychologie einhei tl.ic .. 1 er~},~~,Sf;d"e ~µ.agnoa ti~che ~~y­
cholo~ie\I; i l?rojck tiven Tests, die m Un>t~FJ,'J~tmf 
eine no0 lichs Ertichlie oat ng .der einze 1 ea '!' eilfun:~tionen 

sehen<~I psychomo triJChcn~~tu¡'°f::~rt Gind • J.!o h C Í?l ]'e is piel 

un ter vielen: l)ie dingnoo tisct~e .t''sychol o ·ic " fra ·t z · ~3 . danncl~ , 

welchc ., t e l lµug del' I ntel ligenz im Ge mnt oyo"tom i ner ;e1·s Unlich­

kei t .. ~ukoI.Jot , ode:::- e i o will c1·kennen, \'liu ..: le l die •irJension der 

Affckti vi t l i.t in e i nc r Personl i chkei t at ... s vdrkt 11 ( Hnndbuch der 

Psycholo;ie , Vi . Band : Psycholo¿;iscllc Dia noRt ik, Glitt.ingen 1964 , 
S . 15) . Ea int zu er ·1artcn, d a. ... .- die Anthropolol.,ie Zu . die h eu.te 

noch ni c.:ht v orhnn ene e ceant philoaophiache Deutun :> de wio rrnnC3chaf t ­

l i chen l cilerg a brliose von r oychologie u nd Ant rropol ng io hrin~cn 

'1ird . 

\ 
~JsL.·tltt. 

'1<1.4 >-...,., { t. '*,. /./.¡J/t ,,. 
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